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,
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V o r r e d e

Meine geehrtesten Herren Scholaren baten mich oft um eine Abhandlung über das Stossfcch-

ten, um auch neben dem gewöhnlichen Unterrichte sich zu Hause einige Lectionen einprägen oder

nachlesen zu können. Da nun mein Werkchen: „Anweisung zum Hiebfechten mit geraden und

krummen Klingen, mit einer Einleitung vom l’rof. Dr. Scheid ler und 36 Abbildungen. Jena,

bei Fr. Mauke 1840. eine freundliche Aufnahme gefunden hat und es beinahe sämmtlichen

Werken übcr's Stossfechten an richtigen Abbildungen fehlt, dieselben aber hauptsächlich da-

zu dienen, Alles recht deutlich zu machen, hielt ich es für zeitgemäss, Kreussler’s Stoss-

fechtschule herauszugeben, um den deshalb an mich ergangenen vielseitigen Wünschen Ge-

nüge zu leisten. Sollte mir dabei Manches nicht vollständig gelungen seyn, so bitte ich um gü-

tige Nachsicht. Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir, Einiges aus der Vorrede meines Vaters

zu seinem Stossfcchtbuche *) hier anzuführen. Er sagt nämlich:

„Wäre die Feclitkunst nur ein Mittel, eine sogenannte Ehrensache beizulcgcn, so würde ich

selbst eine Anleitung dazu verwerflich finden. Von dieser Meinung ist man aber mit Recht

in unserer Zeit znrückgckommcn. Man hat ihr als eine gymnastische Ucbung alle Ge-

rechtigkeit widerfahren lassen. Sie hat in öflcntlichcn Zeitschriften ihre beredten und

geschickten Vertheidiger gefunden. Aus dem Grunde hat man auch alle jene Werkchen,

in welchen diese Kunst als gymnastische Ucbung abgehandelt wird, mit Beifall aufgenommen.

Ich selbst sehe sie noch aus einem anderen Gesichtspunkte an. Sie ist mir vorzüglich

ein Mittel zur geschickten Vcrthcidigung im Kriege und darum eine Kunst, die besonders

jungen Ernten nolhwendig wird, die sich dem Militär widmen. Der Ofificier muss seinen

Degen, seinen Säbel, geschickt zu brauchen wissen.*

Indem ich mich diesen Ansichten vollkommen anschliesse
,
führe ich noch Einiges über die

Entstehung des deutschen Stossfechtens und die Vererbung desselben bis auf unsere jetzige

Zeit an und gedenke bei dieser Gelegenheit aller Missbräuche
,
welche sich in Bezug auf die

Fechtkunst in Deutschland von Jahr zn Jahr mehr cinschlciehcn.

Das deutsche Stossfechten verdankt seine Entstehung dem Hauptmaan und Universitäts-

fechtmeister Heinrich Wilhelm Kreussler zu Jena, welcher das früher mehr auf Willkür

*) Anleitung der Fechtkunst nach mathematisch-physikalischen Grundsätzen bearbeitet von Dr. Joh. Wilh.

Roux, Lehrer der Mathematik und Fechtkonst am Pagcninstilute zu üotha. Mit 10 Kupforo. Jona, im Vorlage

der academischen Bucht)- 1808.
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ruhende Fechten zuerst auf Regeln gründete *). Es war zu seiner Zeit vom Uiebfechtea noch

wenig bekannt, desto mehr aber das Stossfechten gebräuchlich, wie überhaupt das Stossfechten

allein als wirkliche Fechtkunst, das Hiebfechten aber nur als ein unwesentlicher Theil derselben

betrachtet werden kann. Im Stossfechten kann sich ein Schwächerer gegen einen Stärkeren

mit Hülfe der künstlichen Cavatcn - Paraden und besonders hierzu geeigneter Stössc u. s. w.

sehr leicht vertlieidigen, nicht minder der Kleine gegen einen Grossen; im Hiebfechten hin-

gegen hat man immer nur eine Parado für einen Hieb, die Parade mit hoher oder verhan-

gener Spitze der Klinge, welche nicht selten vom Stärkeren durchgeschlagen wird. Es müsste

übrigens Derjenige auch ein schlechter Stossfechtcr scyn, welcher sich, trotz der Unkenntniss

des Hiebfechtens, nicht gegen einen Hiehfechter so lange vertheidigen könnte, bis es ihm gelungen

seyn sollte, demselben einen Stoss beizubringen. Uebrigens ist das Stossfechten die beste Vor-

schule für das Hiebfechten, indem ein Stosslcchtcr allemal ein feinerer Uicbfechter wird und

dasselbe auch gewöhnlich in kürzerer Zeit lernt Aber auch in liezug aufs Bajonnettfechtcn ist

das Stossfechten eine äusserst gute Vorschule, da der Stossfechtcr mit Leichtigkeit die Angriffe

des Bajonnettfechtcrs erkennt, indem er viel verstecktere feinere Angriffe abzuweisen gewohnt

ist
,

als überhaupt je mit dem Bajonnctt gemacht werden können. Der Stossfechtcr wird sich

daher nur an die schwerere Waffe des Bajonnetts zu gewöhnen brauchen, um selbst ohne wei-

teren Unterricht sich geschickt mit demselben vertheidigen zu können; jedenfalls wird er in ganz

kurzer Zeit einen viel vorzüglicheren Bajonnottfechter abgeben als Derjenige, welcher vom Stoss-

fechten gar nichts versteht. Mit allem Diesem soll aber nicht etwa gesagt seyn: „Wer stossen

kann, kann Alles.“ Nein, das Hicbfcchlcn ist unzertrennlich vom Stossfechten, da dasselbo den

Oberkörper noch mehr kräftigt und Kraft unseren Studircnden so Nolh thut wie das Manna

dem Verschinach lenden in der Wüste, zumal unsere Gymnasien wetteifern, sich gegenseitig

in der Bildung v on Treibhauspflanzen zu überbictcn.

Die Krenssler'sche berühmte Stussfechtschule war namentlich im 16. und 17. Jahrhun-

dert so allgemein beliebt, dass nicht leicht ein Fechtmeister an einer deutschen Universität an-

gestellt wurde, welcher nicht nach dieser Schule Unterricht crtheilen konnte. Der Stamm-

baum der Krcussler nebst ihren Porträts in Lebensgrösse befindet sich noch heute in der

Universitätsbibliothek zu Jena. Ihre Fechtschule wurde zuerst von einem treuen Schüler der-

selben, dem Oberfechtmeister Anton Friedrich Kahn zu Uelmstädt in einer weit-

läufigen Schrift unter dem Titel: Anfangsgründe der Fcchtkunst nebst einem An-
hänge. Mit 25 K u pferta fe In j e d e 3 Abtheilungen, mit 150 Figuren. Neue Aus-

gabe. Uelmstädt 1761. *. ,
herausgegeben. Von dieser Schrift haben die Meisten, welche

über das deutsche Stossfechten geschrieben haben
,
theils abgeschrieben, thcils keine Notiz ge-

nommen, endlich oft nach eigenem Gutdünken Thcorieen aufgestellt und dazu gesetzt: „Nach

K r e u s s 1 e r’schen Grundsätzen.“ Einige haben sogar Kahn getadelt und seine Figuren verworfen,

*) Wer Lust buben seilte, die interessante Geschichte der Krenssler and der dentschen Fcchtkunst aus-

führlich kennen su lernen, lese die bereits erwähnte Einleitung des Herrn Professor Scheid ler so meinem

Hiebfechtbuche.
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wiewohl diese gerade es sind, welche seinem Werke Werth verleihen, wenn ^uch einige et-

was verzeichnet sind.

Es hat sich aber auch in neuerer Zeit Manches im Stossfechten vervollkommnet, d. h. ver-

mehrt, doch spreche ich nur von Demjenigen, was von tüchtigen Männern nach mathematisch-

physikalischen Berechnungen auf den Grund der Krensslcr'schen Fcchtschule gebaut worden

ist. Dieses habe ich getreulich zusammengestcllt. Schon die Pietät musste mich zu dieser Ar-

beit hinleiten, da die K re ussl ersehe Schule direct auf die Eechterfamilic
,
welcher ich ent-

stamme, übergegangen ist. Als Beweis diene Folgendes:

Mein Grossvatcr, Franziskus Roux, war I.ector der französischen Sprache an der Uni-

versität zu Jena. Zu seiner Zeit stand das Fechten noch so hoch im Ansehen, dass auch die Lehrer

der Universität an den Uebungen auf dem Fechtboden mit Theil nahmen. Hier war er

einer der ersten Fechter und schrieb später das geschätzte Werk: „V ersuch über das Con-

trafechten auf die rechte und linke lland, nach Kreussler'schcn Grundsätzen.

Jena, in der Cröker'schen Buchhdlg. 1786.“ Zwar ist der Name des Verfassers auf

dem Titelblatte nicht genannt, allein der jetzige Besitzer der Cröker’schen Buchhandlung,

ein bejahrter, aber mit gutem Gedächtniss versehener Mann, will wissen, dass er der Ver-

fasser ist und besitzt, wenn ich mich nicht irre, auch noch das Manuscript Wer nur irgend,

etwas vom deutschen Stossfechten versteht, kann nicht läugnen, dass genanntes Werk, wenn

es gleich alt und keine Fechtschule ist, sondern nur über das Contrafechten handelt, die Krcuss-

ler’sche Schule in ihrer grössten Gediegenheit in sich hält. Vom Grossvater ging diese Schule

auf seine Söhne, den Universitätsfechtmeister Friedrich Roux in Tübingen, den Universitäts-

fechtmeister Dr. Johann Adolph Karl Roux in Erlangen*) und den Pagenhof- und Hof-

fechlmeister Dr. Joh. Wilh. Roux in Gotha *•), meinen Vater, über. Alle Drei halten stu-

dirt, bekamen aber, da die Kreu sslcr’schc Schule so gesucht war, gute Anstellungen als

Fechtmeister. Es lebt jetzt keiner mehr von ihnen, sie haben aber 40 — 50 Jahre die deut-

sche Sloss - und Hiebfechtschulc gelehrt und waren in Folge dessen gesunde und kräftige

Männer.

Freilich gab es damals noch nicht so viele Stubengelehrte, welche die Welt durch ge-

färbte Gläser ansehen und schreiben: „Turnen erzeugt Demagogen, Fechten Duelle

und Raufsucht ***).“ Gewöhnlich sind es arme Menschen, welchen die Natur versagte,

*) Die deutsche Fechtkunst, enthaltend eine theoretisch - praktische Anweisung zum Stossfechten, zum Ge-

brauch für Akademien und Militirschulen von Johann Adolph Karl Roux, Fechtmeister und öffentlicher

Lehrer der Turnkunst nuf der K&nigl. Baierischen Universität zu Erlangen. Zweite verb. u. verm. Ausgabe.

Leipzig bei Joh. Ambros. Barth. 1817.

•*) Siehe Anmerkung S. III. dieser Vorrede.

•*•) Dor Beweis, dass das Fechten wenigstens keine Demagogen oder, richtiger gesagt, keine Republikaner

zieht, liegt hier in Jena vor. Alle streng republikanisch Gesinnten haben das Fechten quittirt, was freilich der klei-

nere Theil der Studirenden ist, während die Gegenpartei mit Eifer dasselbe fortsetzt und mehr und mehr

den Körper zu üben sucht. Bedenkt man aber
,
dass den Republikanern zu Ausführung ihrer Pläne in Deotscb-
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solche schöneg ehangen treiben zn können und die desshalb neidisch auf Andere herabsehen oder

sie sind Kinder' solcher Gelehrten, die ihren Söhnen diese lebungen verboten, was natürlich

vom Vater auf den Sohn forterbt. Es hat leider auch einstmals ein sonst aufgeklärter Mann

von Jena aus geschrieben: .Mit dem Fechtmeister Hauer in Jena stirbt die Kreussler'sche

Fechlschulo aus." Hätte sich derselbe in der Geschichte der deutschen Fechtkunst etwas besser

umgesehen oder hätte er gewusst, von wem Bauer seinen ersten Unterricht bekommen hat, so

würde er gefunden haben, was ich bereits von meinen Vorfahren erwähnte.

Ich will mich nicht in weitläufige Auseinandersetzungen der vortheilhaflen Wirkungen der

Fechtkunst auf den Körper cinlassen und verweise desshalb auf die Schrift meines Oukels in Erlan-

gen, welcher dieses wohl gründlich gethan hat, bemerke nur im Allgemeinen, dass eine täglich

vorgenommene halbstündliche Fechtübung so viel thut als ein 3 — 4stündiger Spaziergang und letz-

terer kann ja nur bei gutem Wetter gemacht werden. Es kann daher keine zweekmässigere

Erholung für die Studirenden geben, als die FechLkunst, welche nebenbei brustschwachc Men-

schen kurirt und kräftigt und auch vorthcilhaft auf den Geist wirkt, da ähnliche Berechnun-

gen in den verschiedenen Gängen beim Uontrafechten gemacht werden, wie bei den Zügen

zweier Schachspieler •). Der Vorwurf: -Die Fechtkunst erzeugt Duelle und verdient

daher abgeschafft zu werden u. s. w. ist insofern ungerecht, als auch tollkühne Rei-

ter den Hals brechen, Turner verunglücken, Andere sich die Schwindsucht an den Iials tan-

zen, ferner Schwimmer ertrinken, endlich Gelehrte, welche zu viel studiren und dem Körper keine

Erholung gönnen, an Leib und Seele erkranken n. s. w. Kurz, nach dieser Ansicht würde man

Alles in der Weit verbieten müssen, wovon möglicherweise ein Missbrauch gemacht werden

könnte.

Napoleon wusste recht gut
,
dass der Muth nicht immer eine angeborene Eigenschaft scy

und mit der häufigen l’ebung der Waffen und deren Aobliek die Furcht davor sich min-

dere; desshalb verordnetc derselbe, dass bei jedem Regiment ein Lehrer der Fechtkunst

angestellt werde. Die guten Folgen blieben nicht aus. Das frauzüsische Militär hat zu Fuss

und zu Pferde Wunder der Tapferkeit gethan •*). Es sollen zwar die französischen Fecht-

meister den deutschen weit nachgestanden haben, wie ja auch alle französischen Fechtbücher

weder reine Theorieen noch systematische Anleitungen enthalten und in den meisten dieser

Schriften der körperlichen oder geistigen Vortlicile der Fccbtkunst wenig oder nur im Vo-

rübergehen gedacht wird. Man kann sich bien on überzeugen, wenn man das Tratte de» arme»

land sicherlich wohl 100 Schwerter in eine lland, wenigstens dio nülhigcn Kralle zu Führung von Waf-
fen nüthig werden dürften, so lasst sich denselben eine schlechte Zukunft in Aussicht stellen. „N u r D e mj e n i g e n

folgt mnn gern mit Waffen, der selbst die Waffen führen kann.“ Sollte das Vaterland

einst dio Kräfte des friedlichen Bürgers in Anspruch nehmen müssen, dann, Freunde und Verehrer der Fecht-

konst, werdet auch Ihr gewiss zuerst diesem Ruro mit Folge leisten und treu das Kongo tbun und dann,

Brüder, nehmt mich freundlich in Kure Mitte auf.

*) Siehe Versuch über das Contrafechten u. s. w. Jena, in der Crükerschcn Burhbdlg. 1786.

*•) Siehe Br. J. W. Roux, Anleitung der Fechtkunst u. s. w. Vorrede Seite 2.
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par P. J. F. Girard liest, in welchem eine Menge der abgeschmacktesten Lec^onon Vorkom-

men, i. B. wie man sich vertheidigen soll, wenn man mit einer Karrenpeitsche angegriffen

wird n. s. w\ *). Daher ist es zu verwundern, dass der Deutsche hei besserem Besitze dieser

Kunst noch nicht ähnliche Anordnungen wie der Kaiser Napoleon getroffen, sondern nur an

einigen Cadetfensrhulcn die französische oder doch wenigstens eine vermischte, verkrüppelte

Fechtmefhode cingcfiihrt hat. Hier sollte billig einmal der Deutsche das Gute, die Anstellung von

Fechtmeistern bei allen Regimentern
,
keineswegs aber das Schlechtere

,
die französische Fecht-

methode, nachahmen **).

F.s ist zu bedauern, dass die wirklich guten Lehrer der Fechtkunst in Deutschland im-

mer seltener werden. Gewöhnlich sind es herumziehendc sogenannte Tanzmcister, abgedankte

Soldaten, durch das Examen gefallene Studenten und dergleichen, welche nebenbei ans ihrer

Fechterpfuselierci ein Handwerk machen. Solchen Pfuschern sollte billigerwcise jeder gute

Fechter den Krieg erklären. So kam einstmals ein junger Mensch zu mir auf den Feclit-

boden, welcher von dem Consislorium in 11. auf Kosten des Landes in ein bekanntes Institut

geschickt worden war, um sich als Turn- und Fechtlehrer auszubilden, und sah zu, wie ich

meinen Scholaren Lectionen erlbcillc. Endlich rfichto derselbe mit der Sprache heraus, wer

er *ey, woher er komme und dass er als Turn - und Fcchtlehrcr sich ansgebildet habe. Hierauf

trug ich ihm an, etwas von seiner Kunst zum Besten zu geben. Er lliat es, zeigte aber dabei

solche Ungeschicklichkeit, dass ich mit meinen Scholaren wahrhaft erstaunte, wie man einen

sulchen Menschen in jene Anstalt hatte schicken können. Als er einsah, dass er als Fech-

ter gar zu kläglich bestand
,
bat er mich

,
da er nur französisch fechten gelernt habe, ihm doch

einmal die deutschen Stüsse und Paraden zu zeigen. Ich versuchte es, fand aber, dass derselbe

so steif im Handgelenke war, dass ich ihm ohne Umstände erklären musste
,
wie es

,
ganz ab-

gesehen von seiner zu kleinen und zarten Constitution, nicht möglich sei, ihn je zn einem or-

dentlichen Fechter heranzuhildcn. Später hörte ich, dass dieser junge Mann als Turnleh-

rer angestcllt sey' und auch den Gymnasiasten mit Beifall Unterricht ertheile! — Ich erlaube

mir noch ein Beispiel anzuftihren: Im letzten Winter hot sich ein Fechtlehrer aus E. bei mir als

Vorfechter an und versicherte mir schriftlich, er getraue sich, binnen acht Tagen einen Schü-

ler im Stossfcclitcn so weit zu bringen, dass er dreist auf die Mensur treten könne. Dabei

schickte mir dieser Mann ein von ihm herausgegcbcncs Werkchcn ilher s Bicbfechten mit Ab-

bildungen nach Kreosslcr's Grundsätzen. Derselbe wusste wahrscheinlich nicht, dass zu

Kreussler's Zeiten eigentlich nur gestossen wurde — sonst würde er nicht versucht haben,

•) Siehe J. A. K. Rouz, Deutsche Fechtkunst. Vorrede, Seite 6.

**) Soeben ist wieder ein Werk erschienen, welches ohne Zweitel ans dem Französischen in's Deutsche

übersetzt worden ist. Ks heisst: Das Stossfcchten oder deutliche und gründliche Anweisung, die Fechtkunst

auf Stoss ohne weitere Hülfe kunstgerecht erlernen zu könneu. Sowohl für den Selbstunterricht, als zum

Hülfsbuch für den Lehrer der Fechtkunst, herausgegeben von Friedr. Küthe. (Mit 16 Figuren auf einer

Tafel.) Leipzig, C. F. Schmidt. 1819. Dieses Werk beweist zur Genüge, was ich ron der französischen

Fechtmethode bereits erwähnt habe.
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seinem Werke, durch jenen Beisatz einen Werlli za geben. — Seine Behauptung, einem

Schiller in acht Tagen so viel vom Stossfechten beizubringen
,
dass er dreist auf die Mensur

treten könne, bewies, wie ich ihm auch geantwortet habe, dass er nicht das Abc, vom Stoss-

fechten verstehe.

Es giebt auch Fechter, welche Naturalisten genannt werden. Gewöhnlich sind cs Leute, die

eine gewisse Anlage zum Fechten besitzen, dabei aber ohne Kunst mit Hülfe ihrer Kraft sich

gegen ordentliche, regelrechte Fechter zu vetheidigen suchen. Kahn sagt in seiner Vorrede

Seite 35 Folgendes von ihnen

:

„Ihr Hauptwerk besteht in einer Herzhaftigkeit, welche sie entweder wirklich besitzen oder

„nur zu besitzen vorgeben, so dergestalt gross und weitläufig seyn soll, dass sie ihnen nicht cin-

„mal erlaubt
,
auf die Kleinigkeiten und Yortbcile der Kunst zu sehen. Sie setzen insgemein

„eine ansehnliche Stärke des Armes zum voraus und vermeinen damit mehr auszurichten, als

„mit ausstudirten Finten. Sic lachen über die ordentliche und langsame Methode, wornach

„ein Fechtmeister seine Scholaren fuhren muss, wenn sie die Kunst gründlich erlernen sollen.

„Ihr vornehmster Trost besteht darin, dass unter dem Kappier und dem blanken Degen ein

„himmelweiter Unterschied scy. Das Blitzen des Schwertes, sagen sie, macht den Fechter

„alle seine Vortheile und Künste vergessen, welche er mit dem finstern Kappier vielleicht

„anbringen könnte. Sie werden zwar in etwas durch die Natur geformt, ihr Wesen aber

„empfangen sie durch einigo glückliche Händel, wo sic entweder ihren Gegner verwundet

„haben oder wenigstens ohne ein Andenken davon gekommen sind. Sonsten ist die Vertei-

digung ihres eigenen Körpers ihre mindeste Sorge
,
massen sie bei einem Gefechte nur da-

„rauf bedacht sind, wie sic dem Feinde eins anhängen wollen. Bekommen sie nun solche

„vor sich, die eben wenig auf die Dcfension geführet sind, so erlangen sie ihren Endzweck

„und werden dadurch in ihrer Einbildung unüberwindlich. Ist ihre Herzhaftigkeit etwas mehr

„als eine Kunst, furchtsamem ein Schrecken einzujagen, so fragen sic nichts nach Verwun-

dungen, sondern sie halten dieselben für die bequemsten Mittel, noch fürchterlicher zu wer-

den. Es ist diesen am liebsten, wenn die sichtbaren Tlieile des Leibes verletzet werden,

„weil dieses sofort in die Augen fallt Sie bleiben so lange in diesem Ansehen, bis ihnen

„von einem stärkeren, der sich von ihrer Tapferkeit nicht hat wollen überführen lassen,

„gezeiget wird, wie nichts sic seyn und wie wenig Ursache sie haben, auf ihre Narben zu

„pochen. Sie sind glücklich, wenn ihnen diese Lection von einem gesetzten Fechter gegeben

„wird, weil sie in solchen Fällen mit dem Leben davon kommen. Sonst laufen sie die grösste

„Gefahr, von einem andern eben so wüthenden Naturalisten über einen Haufen gestossen

„zu werden. Es ist traurig, eine solche Schlägerei mit anzoschcn, denn keiner von beiden

„denkt auf seine Defension, sondern sie stossen auf einander ohne alle Masse (Mensur) und

„man muss sich wundern, dass sie nicht bcedo auf dem Platze bleiben. Dies ist der Clut-

-raktcr eines Naturalisten.“

Ich möchte noch hinzufügen: und eines Renommisten.
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Man stellt auch zuweilen an Gymnasien und Instituten Fechtlehrer an nnd giebt denselben

wöchentlich einige wenige Stunden zu ihren Hebungen frei. Da tritt nun der Lehrer hin
,
zeigt

einige Motionen und lässt diese sogleich von Anderen, welche dieselben selbst noch nicht recht

begriffen haben können, weiter lehren. Sie bekommen dafür das schmeichelhafte Prädikat

„Vorfcchtor,“ welches ihnen so wohl gefällt, dass sie keine Mühe scheuen, ihre unrichtigen

Motionen Anderen ileissig wieder mitzutheilen. Daher kommt es, dass die Gymnasien und In-

stitute theilweise die wahren Pflanzschulen der Stümper und Naturalisten sind. Seiten sind

diese Lehrer wirklich gebildete Fechtmeister, sondern meist ehemalige Studenten. Man kann

aber auf seine Faust ein ganz guter Fechter seyn und ist desshalb noch lnngo kein Lehrer.

Hierzn gehört mehr. Ich erlaube mir, Etwas aus meinem Leben mitzutheilen. Nachdem ich

einige Jahre bei meinem Vater das Fechten gelernt hatte, erbot ich mich zum Unterrichte der

Anfänger. Ob ich nun gleich den ganzen Cursns durchgemacht und mich längere Zeit im Con-

trafecliten geübt hatte, wollte es mir doch nicht gelingen, meinen Scholaren etwas Gründliches

beizubringen. Entweder versah ich es, dass ich eine Lcction zu lange übte, wodurch der Schü-

ler ermüdet wird und zuletzt dieselbe immer schlechter ausführt
,
oder ich sah wohl recht streng

darauf, dass seine Faust beiin Stossen in der richtigen Motion sich befand, vernachlässigte aber

indessen die richtige Position, das richtige Vorsetzen des Kusses heim Ausfall und das richtige

Zurücknahmen desselben; kurz, ich war in der zwanzigsten Stunde noch nicht viel weiter als

ia der ersten vorgerückt, bis mich endlich der Vater genau unter Aufsicht nahm, alle Leclionen

vorher mit mir durchmachle
,
sich dabei stellte, als wolle er erst etwas von mir lernen, und

mir alle Fehler sagte, welche ich beging. Hier sah ich ein, dass cs viel leichlcr ist, das

Fechten zu lernen, als es wieder zu lehren. Es dauerte wohl noch an drei Jahre, ehe ich

mir ehrlich gestehea konnte, so weit zu seyn, ordentlichen Unterricht crthcilen zn können. Aber

aoeh nach dieser Zeit bemerkte ich
,
dass ein Fechter nie auslernen könne

,
indem cb mir

von Jahr zu Jahr leichter wurde, meine Herren Scholaren in immer kürzerer Zeit weiter zn

bringen •).

In Deutschland ist die Liebe und der Sinn für die gediegene Fcchtkunst sehr gesunken,

das bew'eist unter Anderem auch die unzweckmässige Bewaffnung des Militärs. Es wird zwar

sehr viel Geld auf die äussere Ausstattung desselben und namentlich auf die ohnehin kostspielige

Cavalleria verwendet, während man verabsäumt, dieselbe auch zweckmässig zu bewaffnen, so

dass cs ihr leicht werde, sich vollständig ihrer Haut wehren zu können. Ein jeder des Fech-

tens Kundiger wird mir zugeben müssen
,
dass diejenigen Cavallcristcn

,
welche an ihren Säbeln

nur einen Bügel zur Deckung der Hand haben, sich bei etwaigen Paraden die Hand nicht voll-

ständig decken können, indem dieses auch einem Meister der Fcchtkunst etwas schwer fallen

dürfte. Man kann, seihst als guter Fechter, nicht immer mit der Battnic pariren, sondern mnss

auch die wirkliche Parade gebrauchen, wo doch allemal mit der Stärke der Klinge die Schwäche

der Klinge des Gegners gefasst oder aufgefangen werden muss. Je näher die Schwäche der

*

)

.Sehnlich« erzählt zach Kahn in seiner Vorrede.
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Klinge mit unserer Starke gefasst wird, desto kräftiger ist unsere Parade, desto mehr läuft

aber auch die Faust Gefahr, niitgelrofTen zu werden, wenn sie nicht durch einen guten Korb

gedeckt wird, welcher dcsshalb immer auch zierlich gestaltet seyn kann, zumal wenn er am

zweckmässigstcn aus weichem geschmiedetem Stahldraht gefertigt ist. Ich getraue mir, täglich

den Beweis zu liefern, dass man selbst einem guten Fechter bei fehlendem Korb die Finger

oder die Uand zerhauen könne. I)a nun aber dem Cavalleriatcn vor allen Dingen ein guter Arm
und eine gesunde Faust nicht fehlen dürfen, so ist es zu verwundern, dass auf deren Deckung

keine Sorgfalt (wie theilweise unter Friedrich dem Grossen) verwendet wird. So haben die

Cuirassire und Dragoner nur auf der rechten Seite ein Paar kleine Bügel mehr ab der Husar,

während die rechte Seite der Hand dabei noch immer halb, die linke aber ganz biosgegeben

ist. Nicht seiten sieht man sogar diese elenden Bügel von Messing gearbeitet, wo es nicht

schwer fallen wird, bei der Wucht der Säbelklingen dieselben mit einem Hiebe zu durch-

haucn.

Ein zweiter Uebelstand an diesen Mililärsäbcln ist, dass man den Daumen nicht auf

den Griff setzen kann, wodurch es unmöglich wird, nach der Parade eines Hiebes geschickt

nachzustossen
,
worauf diese Säbel mit ihren Spitzen doch alle eingerichtet sind und worin ein

Uauptvortheil für den Cavallcristen besteht, da cs leichter und für unsern Gegner gefährlicher

ist, zuweilen nachzustossen, ab beständig nachzuhaucn. Aber auch jeder Hieb musste schärfer

fallen, wenn die Griffe zum Aufselzen des Daumens eingerichtet wären. Endlich steht das Ge-

wicht der Klinge, weil kein ordentlicher Korb an ihren Säbeln ist, in keinem Verhält-

nisse zum Gelass
,
welches ein sogenanntes Verhauen nach sich zieht Hat erst der Cavallcrist

einen Hieb nach dem Bajonnett fehl gethan, so sitzt ihm gewiss vom guten Bajonnettfechter der

Stoss zwischen den Rippen. Bestimmt wird Niemand läugnen, dass die Hauptwaffe des Ca-

valleristen der Säbel bleibt, dass es aber betrübend seyn muss, sich sagen zu müssen: »Ich

habe gesunde Arme und Fäuste, versiehe etwas vom Fechten, kann mich aber mit meiner un-

vollkommenen Waffe nicht recht meines Lebens wehren. Jeder Bauer wird mich besiegen,

wenn er, wie der Bajonnettfechter, gewandt in der Runde um das Pferd springen kann und

mich geschickt mit einein Dreschflegel oder einer Sense über die unbedeckte Uand schlägt.“

Endlich ist cs aber auch möglich, dass Cavalleric gegen Cavallerie anrückt; dann wird man

wohl unstreitig cinsehen, wie unzweckmässig die Säbel der Kavallerie ohne Körbe sind.

Dass es in neuerer Zeit mehr auf den Prunk ab auf w irkliche Vertheidigung des Militärs

abgesehen ist, zeigen ferner 1, das weisse Lederzeug, welches schon in der Nacht so hübsch

leuchtet, dass ich mit meiner Büchse allemal meinen Mann zu treffen gedächte; 2, die Spitzen

auf den Pickelhauben. Hier dürfte wohl ein Vorschlag zur Abänderung an seinem Orte seyn.

Kömmt der Ca\ allerist mit dem Infanteristen zusammen, so wird bei einem etwaigen Hieb auf

den Kopf des Infanteristen zwischen dem Winkel der Spitze der Pickelhaube dieselbe trotz des

Sturmhandes auf dem Kopfe des Infanteristen sich verschieben, ihm die Augen verdecken und

derselbe dadurch ausser Stand seyn, sich in dem Augenblick gegen einen zweiten tödtlichen

Hieb oder Stich
,
seihst Tritt des Pferdes schützen zu können. Das Gegenthcil würde aber
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eintreten, wenn die Pickelhaube oben rund und platt, d. h. ohne Spitze wäre; hier würde ein

kraftvoller Hieb dieselbe nur unverrückt noch fester sitzen machen. Es sieht aber freilich eine

Pickelhaube ohne Spitze nicht gut aus, desshalb lieber eine Spitze darauf, wenn's auch nn-

practiseh ist. — Erfreulich ist es wenigstens, dass die Pickelhauben nichts Nachgeahmtes der

Franzosen sind. — Als vor mehreren Jahren die Pickelhauben -Manie in Deutschland entstand,

wurden auch in einem Staate der Artillerie Pickelhauben mit Spitzen gegeben. Nachdem

dieselben angescbalft worden waren, stellte sich heraus, dass, wenn das bekannte Manöver ge-

macht werden sollte, das Geschütz aus einander zu nehmen, um es stückweise über einen Gra-

ben zu bringen, wo von beiden Seiten mit den Köpfen unter die Lafette gefahren wird, man

sieh beiderseits mit den Spitzen der Pickelhauben in die Gesichter, stach. —

Aus allem Diesem erhellt wohl deutlich der Beweis, dass es nothwendig für den Deutschen

werden dürfte, in Zukunft mehr auf Vertheidigung als auf unnützen Prunk zu geben. Der

Staat würde wohlthun, die edle deutsche Feehtkunst zu heben und gediegene Fechtmeister bei

allen Cavallerie- und Infanterie-Regimentern, sowie an Cadettenscliulen und Universitäten an-

zustellen, dieselben aber von erprobten Lehrern aasbilden zu lassen. Geschieht dies, dann wer-

den auch die Winkclfechter, Stümper, Pfuscher und Naturalisten immer mehr und mehr ver-

schwinden.

Nächstens wird von mir erscheinen: „Das Stoss- und liiebfcchten der Cavallerie mit 40

Abbildungen zu Fuss und zu Pferde“, ferner: „Die Göttinger Hiebfechtschule für Studircndc,“

so wie sie vom jetzigen rühmlichst bekannten Fechtmeister Kastropp jun. dort auf mich über-

gegangen ist

Jena, im Mai 1840.

Der V erfassen
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Verbesserungen.

Seit« 7. Zeile 10 Ton unten, kömmt nach den Worten „tiefer Spitze“ noch hinzu „und Winkel nach rechts.“

„ 9. „ 7 ton unten
,
statt „letzteren“ lies „letztere.“

„ 10. „ 10 ron oben, statt „Nachtheile derselben mit angelegenem Arms“ lies „Nachtheile derselben mit gcatreck-

tem und angelegenem Arme.“

„ 53. „18 ron oben, statt „Aran^ren“ Kes „Retiriren.“
4
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I. Abschnitt.

Von dom Stossfechten lm /Allgemeinen , dem dazu gehörigen Apparate nnd den
verschiedenen Lagen und Benennungen der Faust.

§ 1 .

Die Fechtkunst lehrt uns, die blanke Waffe geschickt zu gebrauchen, d. h. etwaige Hiebe

und Stösse des Gegners abzuwehren, denselben zu entwaffnen oder durch regelrechte Angriffe —
d. h. solche, welche ihn verhindern, uns bei Ausführung dieser selbst anzugreifen, niederzu-

stossen oder niederzvhauen — ihn zu verwunden nnd zu unterwerfen, so dass er uns mit sei-

ner Waffe keinen Schaden zuzufügen vermag. Indessen hat man ihr neuerer Zeit einen weit

höheren Werth zuerkannt, indem man dieselbe als eine gymnastische l'ebung betrachtet,

ohne gerade auf einen Degen Rücksicht zu nehmen; man nennt daher das Stossfechten

auch die Kunst, Stösse des Gegners von sich abzuwehren und mit ijiachstössen auf künstliche

Weise zu verbinden.

§ 2 -

Bevor auf eine nähere Erklärung des Stossfechtens eingegangen werden kann, müssen

diejenigen Utensilien beschrieben werden, weicher man sich bei demselben bedient. Hierzu

gehören gute wildledcrne Handschuhe, Beinkleider ohne Stege, eine Fechtjacke, leichte Stiefeln

oder Schuhe und ein gutes Rappier.

§• 3.

Das Rappier besteht aus einer 32 Zoll langen
,
gut gestählten Klinge

,
welche an der Spitze

mit einem 1 Silbergroschen grossen ledernen Knopfe versehen ist, damit unglückliche Stösse

ins Ange u. s. w. von Naturalisten und französischen Fechtern nicht gefährlich werden können;

ferner aus einem Gefäss und dieses wiederum aus einem mit Parirstangen versehenen Stich-

blatte
,
Griff und Knopf *).

§•

Der Griff des Rappiers oder Degens muss mit der Hand fest umschlossen werden
,
was na-

mentlich auch mit dem kleinen Finger geschehen muss, weil die übrigen bei einer Rattute oder

Ligade gar zn leicht nachfolgen. Der Zeigefinger wird zwischen die Parirstange gelegt
,
wie

bei unseren Abbildungen zu sehen ist, und der Daumen auf der anderen Seite an der Parir-

*) Die jenaischen Stossrappiere sind mit ihren ruodgewölbton StichblMtern als die zum Stoaacn geeig-
netsten hinlänglich bekannt , da jährlich grosse Sendungen ine Ausland gemacht werden. Zum Beziehen der-
selben empfehle ich den rähmlichst bekannten Schwertfeger Sieglitz.

1
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Stange längs der Klinge fest angedrückt. Am Degen befindet sich gewöhnlich statt der Pa-
rirstangc eine ähnliche Verzierung. Man thnt wohl, den Zeigefinger, wenn er Platz findet,

hindurch zu stecken, weil ohnedies derselbe sich weniger gut anfasst als das llappier, selbst

auf die Gefahr hin, dass der Finger bei einer ungewöhnlich starken Ligadc etwas gequetscht

werden sollte, weil cs immer besser ist, einen kleinen Schaden am Finger zu leiden, als den

Degen zu verlieren, indem, wie Kahn sagt
,
„hier sonst der ganze Process mit einem Mal ver-

loren gellt.“

§ 5.

Din Klinge stellt eine Verlängerung des Anus vor. Ich werde dieses auf folgende Weise
zu erklären suchen : Man nehme ein schweres Gewicht auf die Achsel und hänge dieses so-

dann an die Mitte des Arms, so wird man finden, dass, wenn man auf der Achsel 100 Pfund

heben kann, man bei horizontal ansgestrecktem Arm in der Mitte desselben nur die Hälfte und

in der Hand noch weniger lieben wird. Dieses gilt nun auch von der Klinge. Kann Jemand
am hintern Tlieil der Klinge in der Nähe des Stichblattes 25 Pfund mit ausgeslrerktem Arme
hinaushalten, so wird er an der Spitze nur '/,« dieses Gewichts heben können. Hieraus geht

deutlich hervor, dass man mit dem hinteren, stärkeren Theil der Klinge des Gegners vorderen,

schwächeren Theil leicht über Seite drücken kann. Hieraus entstehen später alle angeführten

Paraden und festen Slösse, wie überhaupt das Slossfccktcn auf die Lehre vom Hebel sich gründet.

§• 0 .

Man tlieilt daher die Klinge in \ Thcilc und nennt den am Slichblatte befindlichen die

ganze Stärke, den zweiten die halbe Stärke, den dritten die halbe Schwäche und den letzten,

nach der Spitze zu befindlichen die ganze Schwäche.

§• 7-

Die verschiedenen Lagen und Bewegungen der Faust, in welchen tlieils gestossen, battirl,

ligirt und parirt wird, sind:

1. Sccond, eine Bewegung, wo die Knöchel der Hand sich oben, die Finger und Nägel
aber unten befinden oder auch beim Rechtsfechten die rechte Seite der Fläche der

Klinge eines Degens nach oben, die linke aber nach unten gerichtet ist, so dass beide

horizontal stehen. Sic ist eine sehr schwache Bewegung, in welcher alle Paraden

leichter als andere durchzudrücken sind (Taf. I. Fig. 1. B.J.

2. Terz, eine Bewegung, welche sich von der Second nur darin unterscheidet, dass die

Faust hier tiefer, als die Klinge zu liegen kommt. Der Arm macht mit der Klinge

beim llecbtsfechter nach dessen rechter Seite beinahe einen rechten Winkel (Taf. I.

Fig. 2. A).

3. Quart. Sic ist die stärkste Bewegung. Man kömmt in diese Lage, wrnn man die Hand
aus Sccond in entgegengesetzter Kichtung nach der inneren Seite herumdreht, so dass

die Nägel der Finger alle nach oben zu liegen kommcu (Taf. 1. Fig. 2. B.).
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Halb Ter* -halb - 0 uart. Die Erklärung dieser Bewegung ist schon in den Worten

selbst enthalten. Der Kürze halber werde ich dieselbe in der Folge nur halb - Quart

benennen (Taf. I. Fig. 3. B.).

Es kann hier noch die Frage aufgeworfen werden , wo bleibt denn Prim? Dieses ist nach

Krcussler's Kinthcilung diejenige Bewegung, in welcher der Degen gegen den Feind zur Wehre
gezogen und sogleich damit forlgestossen wird (Taf. I. Fig. 1. A.J. Da aber hier die Knöchel

der Hand unserer inneren Seile so zugewendet sind, dass der kleine Finger ganz oben zu lie-

gen kommt, — eine höchst unbequeme Lage zum Stoss, welcher ein geschickter Fechter sich nie

bedienen wird — so ist sic hier ebenfalls wie hei den Kreussler als zum Stossen und Pariren

gänzlich untauglich übergangen worden.

II. Abschnitt.

Von der Position und ilensur.

§ 8.

Die Position ist diejenige Stellung eines Fechters, welche zur Vertheidignng und zum
Angriff gleich geschickt ist. Die französischen Fechtmeister fangen, bevor sie znr Position

Schreiten
,
mit allerlei Complimcnfen und Ilödichkeitsbezcugungen an und rauhen damit ihren

Scholaren nnr die Zeit. Da dergleichen lächerliches Coinplimenliren auf deutschen Fechtböden

nicht statt findet, übergehe ich dasselbe und berichte nur noch was, der berühmte Kreussler-

Bcho Schüler Kahn (Anw. z. deutsch. Stossfcchten S. T) sagt: „Mancher sollte da-
durch auf den (jedanken kommen, dass die Höflichkeit nicht sowohl als viel-

mehr d c r Ei gennu ( z des L eh rme i s ters d er Erfinder dieses Kunststückes ge-
wesen. Wir lassen dieses an seinen Ort gcstellrt scyn und behaupten nur
so viel, dass diese Zeit verderbende überflüssige Höflichkeit gar oft ein
M i ttel sey, sich lächerlich zn m ach en, wenn mau sie au f s u Ic h rn Bode ns an-
bringen will, wo der Geschmack etwas reiner ist.“

Eine gnte Position erfordert viel L'ebung, was von Vielen im Anfänge bei ihrem l'ntcr-

richte versehen wird, daher oft Mancher, der mit guten Anlagen zum Fechten versehen ist,

nur ein miltelmässiger Fechter wird. Gewöhnlich scheu sie den Nutzen einer guten Po-
sition, welche mit dem weiter unten beschriebenen Ausfall in engster Verbindung stellt, zu

spät ein.

Man stellt den rechten Fuss nebst Fussspitze in gerader Linie nach dem Gegner zu, so

dass derselbe 1 •/, — 2 Fuss von dem linken entfernt steht. Die linke Fussspitze steht etwas
1 *
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nach hinten, wie dieses ans anseren Figuren deutlich za ersehen ist. Die Brust und der Ober-

körper nebst rechter Schulter werden vor, nach dem Gegner zu gebogen, so dass Rippe an

Rippe zu liegen kommt, welches einen natürlichen Panzer gegen alle lebensgefährlichen Stösso

bildet. Man hat Beispiele, dass eher die Spitze des Degens abgebrochen, als durch die

Rippen gedrungen ist
;
auch gleitet die Klinge an der schräg nach vorn gerichteten Brust leich-

ter ab, zumal bei Stösscn mit gehobener Faust

Die Kniee werden gleichzeitig gebogen und zwar das hintere bis über's Fussgclenk, wäh-
rend das vordere nur mehr erschlafft wird. Alle Gelenke, die Knie-, Fuss- und Hüftgelenke

müssen so zu sagen spielen, ohne dass jedoch davon Etwas sichtbar seyn darf. Viele ha-

ben die üble Gewohnheit, sich beständig auf ihren Knieen in die Höhe und wieder nieder zu

schaukeln. Ich will damit nur darauf aufmerksam gemacht haben, dass man jederzeit zum

schnellen Ausfall sich bereit halten möge, was denn doch nicht gut angeht, wenn die Mus-

keln und Gelenke stets gespannt gehalten werden, wodurch auch der Biutnmlauf gehemmt

wird. Ich glaube, dass diese Geschmeidigkeit, leichte Haltung des Körpers nnd dessen Elasti-

cität in unseren Figuren gut gelungen ausgedrückt worden ist (Taf. I. Fig. 3. A. u. B.).

§ 9-

Die Auslage geschieht mit geradem, aber etwas schlaffem Arm in halb Quart (Taf. L Fig.

3. ß.). Die Vortheile dabei sind gross, wenn man die Spitze nach des Gegnörs Gesicht rich-

tet, so dass die Faust wiederum tiefer zu liegen kommt; auf diese Weise ist man den Ligaden

und Battuten desselben weniger ausgesetzt, wenigstens werden dieselben dadurch kraftlos gemacht

Ich übergehe daher alle anderen stets mit grösserer Blösse verbundenen Auslagen, werde aber

weiter unten bei Erläuterung der Blossen ihrer gedenken.

§ 10 .

Man unterscheidet noch eiue innere und äussere Seite der Klinge. An der innern

liegt man, wenn die Klinge des Gegners an unserer linken Seite nach der Brust zu zu liegen

kommt. Dieses gilt umgekehrt von der äusseren Seite. Die Fechtenden Taf. I. Fig. 3. A. u. B.

liegen an der inneren, Taf. II. Fig. 2. A. u. B. an der äusseren Seite. Die Klingen werden

gebunden, d. h. an einander gelegt.

S- 11.

Der Ausfall. Von der Schnelligkeit des Ausfalls hängt der schnelle Stoss ab. Es wird

dabei der rechte Fuss bei einem flüchtigen Stoss 1 Fuss und bei einem festen ly, Fuss in

gerader Linie nach dem Gegner zu gesetzt, indem man das linke Knie streckt und gleichzeitig

das rechte Knie und den Oberkörper so weit vorbiegt, dass der Kopf mit dem Fussgelenke

in senkrechte Linie zu stehen kommt. Viele biegen fälschlich das rechte Knie bis über die

Fussspitze und glauben damit etwas von der Weite des Ausfalls ersparen zu können; allein

sie täuschen sich
,
indem das Treffen des Gegners vom richtigen Vorbiegen des Oberkörpers,

weniger aber vom zu weiten Vorselzen des Fusscs und Vorbiegen des Kniecs abbängt. Der

Ausfall muss stets hörbar seyn, weil dieses die feste Haltung des Körpers unterstützt.

§• 12 -

Nach jedem Ausfall muss der rechte Fuss wieder kurz über dem Fnssbodeu zurückge-

nommen werden, ohne dass derselbe mit Geräusch auf seine Stelle zurückgesetzt wird. Bei
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französischen Fechtern habe ich das hörbare Zurücknehmen des Fusaes häufig gefunden, wei-

ches, wie der berühmte Kahn sagt, „sehr affeclirt und abscheulich aussieht, auch sehr zeit-

raubend ist“

§. 13. .

Unter Mensur versteht man die Entfernung beider Fechter von einander.

Es giebt eine weite, mittlere und enge Mensur. Weit ist sie, wenn man mit der

ganzen Schwächo seiner Klinge an der halben Schwäche der Klinge des Gegners liegt. Diese

Mensur ist für diejenigen geeignet, die sich blos auf Verteidigung einschränken oder ihren

Gegner erst ausforschen wollen.

Die mittlere Mensur ist diejenige, bei welcher man mit der ganzen Schwäche seiner Klinge

an der halben Stärke der Klinge des Gegners liegt. Man nennt sie auch die gewöhnliche und

ordentliche Mensur.

Eng ist die Mensur, wenn man mit der halben Schwäche an der ganzen Stärke der

Klinge des Gegners liegt. In dieser Mensur werden dem Schwächeren viele Stösso durch die

Paraden gestossen, weshalb man sich vor derselben zu hüten hat Einem guten Fechter wird

es durch Drücken an des Gegners Klinge nicht schwer fallen, sogleich die richtige Mensur zu

erkennen. Wodurch gelangt man aber zu diesem practischen Gefühle, weiches zu einer guten

Verteidigung unentbehrlich ist und wodurch überhaupt der gute Fechter sich vom Naturalisten

unterscheidet? Kann es in kurzer Zeit gelehrt werden? Gewiss nicht! Nur dann gelangt man
zu diesem Gefühle und zur Erkenntniss der ordentlichen Mensnr, wenn man bei einem tüch-

tigen Lehrer, nach unserer auf mathematischem Grunde ruhenden Lehrmethode, längere Zeit

ordentlichen Unterricht genossen hat

§. 1 *.

Dringt der Gegner ans der weiten Mensur in die mittlere oder enge, so heisst dieses

„in die Mensnr rücken,“ geht er aber ans der engeren in die weite, so heisst dieses

„die Men snr brechen.“ Das Rücken in die Mensur und Brechen derselben führtauf das

Avanciren und Rctiriren, wovon weiter unten die Rede seyn wird.

III. Abschnitt.

1 ®n den fititesen Im Allgemeinen.

S 15.

Stossen nennt man : die Klinge mit Hülfe des Ausfalls dem Gegner so nahe bringen, dass der-
selbe mit dem Knopf oder der Spitze derselben auf die Brust getroffen w ird. Dass diese Stössc nach
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den verschiedenen Lagen der Fanst genannt werden, geht schon aus $. 7. hervor nnd braucht nicht

wiederholt zu werden. Zu bemerken ist, dass die Klinge mit ihrer Spitze so eng als möglich

um die Kaust des Gegners und unsere Faust gleichzeitig in die nöthige Bewegung, Quart, Terz

oder Sccond
,
dabei gebracht wird. Der Arm wird dabei gut gestreckt, keineswegs aber, wie

Viele thun, welche nicht nach unserer Anweisung stossen, vorher angezogen und dann gerade

geschnellt. Dieses scheint ausser den wölbenden Naturalisten ganz besonders auch vielen fran-

zösischen Fechtern eigen zu sevnj ja, Letztere drehen,, wenn der Stoss sitzt, wiederholt die

Klinge rechts und links herum, als wollten sie ihrem Gegner die Eingeweide im Leibe herum-

wenden. Welche Nachtheile aus solchen langsamen Tempos entstehen, verdient wohl keiner

weiteren Auseinandersetzung.

Eine Hauptregel beim Stoss ist: der rechte Fuss darf nie eher zum Ausfälle er-

hoben werden, als bis die Faust i n die 11 ew eg u n g, in welcher g es tossen werden
soll, gebracht worden ist. Geschieht dieses früher, so entsteht der l'ebclstand,

dass der Stossende an der Fanst oder dem Arm des Gegners mit seiner Klinge hängen

bleibt, mit den Füssen in's Stolpern geräth und oft gar das Gleichgewicht verliert. Hier-

durch entgehen ihm dann alle Vortheile wieder, welche ihm vorher durch die Blosse des

Gegners geboten wurden. Man präge sich daher obige Regel wohl ein, weil es nicht leicht

ist

,

sich schlechte Gewohnheiten wieder abzngewöhnen.

Der linke Fuss muss während des Ausfalls fest auf seiner Stelle stehen bleiben, ja so-

gar platt aufgedriiekt werden, indem man dabei das linke Bein gut streckt. Viele besitzen

die Unart, dass sie den rechten Fuss beim Stoss hoch aufhehen und mit dein Absatz zuerst

niedersetzen. Alles dieses muss verhütet werden, wenn man den festen Willen hat, wirklich

Stossen zu lernen.

§. iß.

Der reine regelmässige Stoss ist vom unreinen dadurch zu unterscheiden, dass bei ersterem die

Klinge sich stets nach oben, bei letzterem aber sritwärts oder nach unten zu biegt, l’m Letzteres

zu vermeiden, drücke man mit der zum Stoss fertig erhobenen Faust während des Ausfalls nicht

wieder herunter, sondern verharre ruhig mit gestreckter Lage des Arms in der einmal ange-

nommenen Bewegung, bis der Stoss dem Gegner durch den Ausfall beigebracht worden ist.

§ 17.

Hat der Stoss gesessen oder hat der Gegner denselben parirt, so hebe man die rechte

Fussspitze etwas und schnelle sich mit dem platten Kuss und Absatz, während man den rech-

ten Kuss knapp über den Fussbodcn hebt, in die Position zurück.

§ 18.

Flüchtige S t ö s s

e

sind solche, wo der Arm nnd die Klinge, mit etwas über unserer

rechten Achsel stehender Faust, in gerader Richtung nach dem Gegner zu gebracht werden.

1. Quart und Second über den Arm mit hoher Faust und tiefer Klinge. Die Letztere

wird mehr auf den Nachstuss oder nach einer gemachten Finte und Battute, auch l.igade

in Anwondung gebracht. (Tat 1J. Fig. I. B. stösst Quart über den Arm.)
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2. Die innere flüchtige Quart mit hoher Faust und tiefer Spitze. Von ihr gilt dasselbe

wie bei Second über den Arm (Taf. 7. Fig. 2. A
.
Jj.

3. Second unter den Arm mit hoher Faust und tiefer Klinge (Taf. 4. Fig. 1. A.).

4. Quart unter den Arm oder Quart coupee, ebenfalls mit hoher Faust und tiefer Klinge

(Taf. 5. Fig. 2. B).

Die Quart und Second über den Arm nebst Quart coupee werden gestossen, wenn man

mit seinem Gegner au der innern Seite, die innere flüchtige Quart und Second unter den

Arm hingegen, wenn man an dessen äusserer Seite liegt.

S 1».

Feste Stösse. Diese werden, indem der Arm mit der Klinge einen stumpfen Winkel
bildet, an des Gegners Klinge von seiner Schwäche nach dessen Stärke zu mit einem Drucke

oder Striche gestossen.

1. Die innere feste Quart (Quart forcee) mit hoher Faust und tiefer Klinge. Der rechte

Arm und die Klinge bilden dabei nach links einen starkeu Winkel (Taf. 2. Fig. 3. A.).

2. Die Quart rovers mit tiefer Faust und hoher Spitze. Auch hier wird der Winkel

mit Arm und Klinge nach unsrer linken Seite gemacht (Taf. 4. Fig, 3. II ).

3. Terz mit niedriger Faust, hoher Klinge und Winkel nach rechts (Taf. 3. Fig. 2. A.).

4. Die äussere feste Second mit hoher Faust und tiefer Spitze (Taf. 3. Fig. 3. B.).

Wer Zeichner ist, wird mich verstehen, weshalb ich die Arme und Klingen bei den Fest-

stossenden auf den Abbildungen etwas verkürzt habe darstellen lassen. Es geht dieses na-

türlich zu, da der Arm nicht in gerader Richtung mit der Klinge nach dem Gegner zu weist,

sondern einen Winkel macht, daher durch die Perspective, verkürzt dargestellt werden musste.

Dieses ist auch der Grund, warum bei festen Stösscn etwas weiter ausgefallen werden muss,

wie unsere Figuren deutlich zeigen.

§. 20.

Es giebt Stösse beim Angriff (Attaqnir- Stösse) und Nachslösse. Die Er-

klärung derselben liegt schon in der Benennung. Es verdient daher nur noch bemerkt zu

werden, dass alle Attaqnir - Stösse auch auf den Xachstoss angewendet werden können.
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IV. Abschnitt.

Von den Blässen.

§ 21 .

Die Blässen entstellen, wenn der Gegner die Spitze der Klinge nicht nach unserem Ge-

sichte, sondern rechts oder links seitwärts, hoch oder tief oder auch gerade nach unserer

Brost richtet. Bei allen diesen Bewegungen wird stets ein unbescliüuter Theil seiner Brust

zu sehen oder doch seine Schwäche der Klinge uns so zugewendet seyn
,

dass wir dieselbe

fassen und fest slossen können.

1. Blössen zu flüchtigen Stössen beim Angriff.

a. Liegt man mit dem Geguer inwendig in halb Quart und richtet er die Spitze seiner Klinge

mit etwas angezogenem Arui von der rechten nach seiner linken Seite, so giebt er Blosse

zu Quart und Second über den Arm (Taf. 1. Fig. 3. A.) *].

b. Drückt derselbe mit seiner Faust und Klinge in die Höhe, so entsteht die Blässe zu Quart

unter den Arm oder Quart coupee (Taf. 5. Fig. 1. A.).

c. Liegt er an der äusseren Seite und drückt nach seiner rechten Seite, so entsteht Blosse zur

flüchtigen innern Quart und Second (Taf. 2. Fig. 2. Li., nur denke man sich die Spitze der

Klinge mehr an des Gegners Gesicht links vorbei).

d. Drückt derselbe aber nach oben, so dass die Klinge und Spitze über unseren Kopf zu

stehen kommt, so giebt er Blässe zu Second unter den Arm (Taf. 4. Fig. 1. B.).

2. Blässen der festen Stösse beim Angriff.

(i. Liegt der Gegner an der äusseren Seite mit etwas tiefer Faust in halb Quart, so giebt

er Blässe zur inneren festen Quart (Taf. 2. Fig. 2. B.).

b. Streckt er uns an der innrren Seite Arm und Klinge in halb Second halb Terz mit

etwas tieler Spitze entgegen, so giebt er Blässe zu Terz (Taf. 3. Fig. 1. B.).

c Liegt er an der äusseren Seite mit etwas hoher Faust und tiefer Klinge in Quart, so giebt

er Blässe zu Quart revers (Taf. 4. Fig. 2. A.).

d. Streckt er uns an der inneren Seite die Klinge mit etwas tiefer Faust und hoher Spitze

in halb Second halb Terz entgegen, so giebt er Blässe zur festen Second, welche

Einige hohe Terz nennen (Taf. 3. Fig. 1. B.
,

nur denke man sich die Spitze et-

was hoher).

Es lässt sich übrigens dieses Alles durch Figuren besser als durch Worte beschreiben, wess-

lialb auf die Zeichnungen der Figuren, so weit es möglich war, der grösste Fleiss verwendet

w orden ist.

•) Der Deutlichkeit wegen Ist bei den Abbildungen durchgängig die dahinter liegende Klinge weiss, die

vordere aber schwarz gezeichnet worden.
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V. Abschnitt.

Von den Pnraden Im Allgemeinen.

§• 22 .

Die Geschicklichkeit, des Gegners Stiisse mit unserer Klinge von unserm Körper abzuleiten,

ohne davon getroffen zu werden, heisst pariren; trifft hingegen der Stoss, so heisst es: er sitzt

oder, wie Einige sagen, er logirt. Wir wollen uns jedoch aller gekünstelten Benennungen enthalten

und treu bei Dem bleiben, was von den berühmten K reüssier auf uns vererbt worden ist.

Pariren ist nichts Anderes als eine geschickte Bewegung und Setzung der Faust in diejenige

Linie, in welcher der Gegner auf uns stossen will. Die Schwäche unserer Klinge wird dem Geg-
ner entzogen und die seinige mit unserer Stärke gut gefasst, doch darf unsere Spitze dabei nicht

zu weil von ihm entfernt werden
,
damit man jederzeit zum raschen N’achstoss vorbereitet ist.

Auf diese Weise erschwert man auch dem Naturalisten das mehrmalige Wiederholen seines Stos-

ses, indem es nur einer kurzen Drehung der Hand bedarf, um mit einem gut gedeckten Aachstoss

oder Contratempo - Stuss treffen zu können. Eine irreguläre Parade geschieht ohne Deckung,

d. h. die Spitze der Klinge wird dabei zu weit vom Gegner entfernt, so dass derselbe den

Stoss dagegen leicht wiederholen kann, ohne dabei getroffen zu werden.

Bei einer guten Parade muss die Faust des Gegners genau im Auge behalten werden, da-

mit man ihm zeitig die Schwäche der Klinge entzieht und umgekehrt schnell mit unserer gan-

zen Stärke seine Schwäche zu fassen sucht Versäumt man dieses, so hilft alles weitere Drücken

nichts mehr dagegen, obwohl Manche sich mit Zurücklegen des Körpers zu helfen suchen, wie

cs wenigstens allen Naturalisten eigen ist Einige rathen, dem Gegner beständig in die Augen
za sehen, um die Absichten desselben daraus zu erkennen. Kahn sagt darüber: „Freilich ist

es besser, dem Gegner in’s Auge als auf seine Schuhschnallen zu sehen. Wie soll man aber

die Bewegung zum Stoss aus dessen Augen erkennen, so er schielt oder den Hut tief ins Ge-
sicht drücket? Dann kann er uns auch leicht betrügen, wenn er wo anders hin sieht, als wo-
hin er zu stossen beabsichtigt und wie steht es, wenn noch obendrein falsche Tempos von ihm

dazu gemacht werden?“ Dieses dürften Gründe genug seyn, lieber das Rappier oder den Degen

nebst der Faust im Auge zu behalten, letzteren zumal, da alle Bewegungen der Klinge zuerst

aus den Wendungen derselben entstehen. Ausserdem erhalten wir dadurch den Yortheil, dass

wir die Lage der lland des Gegners sogleich erkennen, um uns noch zeitig genug zu Abwech-
selung von Paraden, Ligaden und Battuten entschlossen zu können, was für einen guten Fech-

ter von wesentlichem Vortheil ist.

§ 23.

Bei einigen Paraden wird der Arm gestreckt, bei anderen wieder etwa« angezogen. Es

richtet sich dieses nach den .Stossen, mit welchen wir angegriffen werden:
»1
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1. ob ons der Gegner unverhofft in die enge Mensur gerückt ist, wo man sich öfters noch

dadurch mit der Parade helfeu kann, wenn man den Arm in der Eilo etwas an-

zieht; oder

2. ob man mit einem Naturalisten oder einem an Kräften weit überlegenen Gegner stüsst.

Es ist daher lächerlich, wenn Einige darüber ganz bestimmte Regeln geben wollen,

indem sie sagen: der Arm muss bei allen Paraden möglichst gestreckt oder beständig

etwas angezogen werden. Ich habe mir viele Mühe gegeben, die einzelnen Hauptpara-

den der Stusse recht deutlich durch die Figuren darstcllen zu lassen, weshalb diese nach

meinen Stellungen und Bewegungen aufgenommen worden sind und erlaube mir, nur noch

Einiges über die Vortheile und Nachtheile derselben mit angezogenem Arme zu sagen.

Die Vortheile bei einem gestreckten Arm bestehen darin, dass man dem Gegner weniger

Blösse zu flüchtigen flössen giebt, indem der Arm und die Faust die Brust mehr decken,

auch die Spitze demselben mehr zugewendet ist: ferner, weil durch eine ganz geringe Be-

wegung unserer Faust die Schwäche seiner Klinge abgewendet wird. Umgekehrt wirkt ein

gestreckter Arm beim Parircn nachtheilig, weil man statt der Schwäche der Klinge des Geg-

ners dessen halbe Stärke bekomm), wodurch der Vortheil verloren geht, demselben mit wirksamen

festen Naclistössen, welche die sichersten beim Contrastossen sind, zu entgegnen. Endlich

ermüden alle gestreckten Lagen des Arms, weil das Ausspannen der Muskeln die Circulation

des Blutes hemmt.

Ich komme nun auf die Vortheile und Nachtheile der Paraden mit ungezogenem Arme.

Man bekomm! mit der Parade weit mehr von der Schwäche der Klinge des Gegners und kann

sich daher mit mehr Nachdruck der festen Naehslösse bedienen; auch behält der Arm eine

weit grössere Ausdauer und es können daher alle Bewegungen geschwinder gemacht werden.

Die Nachtheile bestehen darin, dass man auf der entgegengesetzten Seite mehr Blösse giebt,

der Nachsloss selbst aber allemal etwas langsamer folgen und unsicher werden wird, da der

Arm bei demselben erst wieder gestreckt werden muss.

Deshalb bedient man sich, mit einigen wenigen Ausnahmen, in den meisten Fällen weder

eines gestreckten noch krummen Armes und zieht die goldene Mittclstrasse vor.

§. 24.

Man thcilt die Paraden in natürliche und künstliche ein und versteht unter ersteren

diejenigen, welche uns der natürliche Verlheidigungstrieb lehrt oder vielmehr an die Hand

giebt, unter letzteren aber solche, welche durch eine bestimmte Wendung der Faust und Klinge

hervorgebracht werden.

§• 25.

Nach jedem Sloss muss der Fuss so schnell als möglich zurückgenommen werden. Dieses

darf hei der Parade eines Nachstosses weder zu früh noch zu spät geschehen, sondern alle-

mal mit dem Tempo des Fusses des Gegners.
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8 - 26.

Die natürlichen oder einfachen Faraden der flüchtigen fltüme mit Ihren SaclMtüMen.

1. Die Paraden der Quart und Second Ober den Arm.

a. Parirt man dieselbe mit Quart und stüsst Terz nach, wobei man die linke Hand vorsetzen

kann, im Fall die Klinge drs Gegners abprallen sollte, was leicht geschieht, wenn
derselbe die Bewegung zum Stoss etwas weitläufig macht Auch muss noch besonders

bemerkt werden, dass nicht etwa die Klinge früher als die Kaust, sondern Faust und

Klinge zugleich nach der rechten Seite gebracht werden. Der Arm wird dabei gerade

gehalten, ohne gestreckt zu werden, und der Griff mit allen Fingern fest umschlossen.

Die Spitze steht etwas höher als die Faust, damit die Parirstange die Klinge des Geg-
ners (esthält (Taf. 6. Fig. 1. A). Bemerkt muss noch werden, dass man des Gegners

Klinge beim Nachstoss Terz erst so weit fortbiegen muss, bis dieselbe von der Parir-

stange frei wird, weil ausserdem die Klinge desselben bei Wendung der Faust in Terz

nach unserer linken Seite gedreht werden würde, was ein sogenanntes Aufrcnnen zur

Folge haben müsste.

b. Wird sie nach der rechten Seite mit Terz parirt und Terz nachgestossen. Bei dieser Pa-
rade muss der Arm gestreckt und das Bappier sehr fest gehalten werden, wenn dieselbe

nicht durchgestossen werden soll (Taf. 6. Fig. 2. A.).

c. Der Abwechselung wegen parirt man die Quart über den Arm auch hoch mit Second.

Man nennt dieses auch „in Second verfallen“. Beim Nachstoss Second unter den Arm
wird nur die Spitze gesenkt nnd der Gegner, so zu sagen, mit dem Stosse unterlaufen

(Taf. 6. Fig. 3. A.). Der Veränderung wegen kann auch eine feste Second über den

Arm nachgestossen werden.

d. Kann die Quart über den Arm auch mit dem halben Zirkel nach unten, indem man der

Klinge des Gegners entgegengeht, nach unserer linken Seite mit verhangener Quart pa-

rirt werden. Der Nachstoss flüchtige innere Quart ist jedoch ein unsicherer, d. h. ge-

fährlicher, indem man sich dabei leicht in die zurückgelassenc Spitze des Gegners rennt

(Taf. 7. Fig. i. A.). Auf diese Parade gründet sich später die Quartligadc und der Con-

Iratcnipostoss Quart revers unter der Klinge.

2. Die Paraden der flüchtigen inneren Quart und Second.

a. Parirt man sie mit halb Quart, indem Faust und Klinge nach der linken Seite gewendet
und der Arm gestreckt wird. Die Spitze wird dabei so viel gehoben, dass der Gegner
nicht durch die Schwäche der Klinge stossen kann (Taf. 7. Fig. 2 II ). Man stösst die innere

feste Quart, Quartrevers und Quart über den Arm nach, letztere jedoch nur, wenn der

Gegner nach \ olllirachlem Stosse beim Zurürkgehen in die Halbquartparade stark nach sei-

ner linken Seite drückt. Sie ist die einfachste, natürlichste Parade.

b. Wird sie hoch mit Quart parirt, indem die Klinge des Gegners dabei so hoch nach un-

serer linken Seite in die Höhe gehoben wird, dass die Blosse zu Quart conpec entsteht,

2 *
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welche darauf nachgestossen wird. Man nennt diese Parade auch „in Quart verfallen“

(Taf. 8. Fig. 1. A.).

c. Kann man dieselbe mit verhangener Second nach der rechten Seite pariren, indem der

Klinge des Gegners in Sccond mit tiefer Spitze nach unten entgegengegangen wird

(Taf. 0. Fig. 2. B). Hierauf gründet sich später die Secondligade in den Stoss und der

Contratempostoss Terz unter der Klinge gegen eine innere Second und flüchtige Quart

3. Die Paraden der Sccond unter den Arm und Quart unter den Arm
(Quart coupee).

«. Parirt man dieselbe mit verhangener Second, wie vorstehend bei c. von der flüchtigen

inneren Quart und Second gezeigt worden ist (Taf. 9. Fig. 2. B.) und stösst im Zurück-

gehen des Gegners die Second über den Arm nach. Drückt derselbe aber dabei auf

die Klinge oder bleibt liegen, so wird die innere feste Second (Taf. 9. Fig. 3. A.) nach-

gestossen. Dieses ist die geeignetste Parade und der beste Nachstoss gegen des Natu-

ralisten tiefen Stoss.

6. Wird sie am Einfachsten und Besten von guten Fechtern mit halb Quart ausgehoben. Das

Ausheben geschieht, indem man mit ganz geradem Arm in einem kleinen Halbzirkel oder

vielmehr Bogen nach der rechten Seite greift (im Fall der Stoss vom Gegner recht

knapp von Aussen unter den Arm geführt werden sollte) und sodann mit der Faust in

die gewöhnliche halb Quartparade einsetzt (Taf. 9. Fig. 1. B.). Es wird auf die Second

unter den Arm die feste Quart, auf die Quart coupee aber die Quart revers nachgestosscn.

c. Lässt man dieselbe wie die Terz (Taf. 13. Fig. 3. A.) in Second ablaufcn und stösst die

äussere feste Second nach. Geht der Gegner nach geschehener Parade aber schnell von der

Klinge ab und in die Auslage zurück
,
so wird die innere flüchtige Second nachgestossen.

d. Sie wird auch in Second ausgewunden, indem der Klinge des Gegners von unten entgegen-

und in die hohn Secondparade übergegangen wird. Nur kömmt die pnrirte Klinge statt

auf die äussere Seite unserer Stärke der Klinge an die innere Seite der Klinge zu liegen,

weshalb nur ein geschickter Fechter dieselbe anwenden kann, weil der Naehstoss Quart

coupee der Deckung wegen sehr schnell darauf geslossen werden muss. (Siehe Taf. 6.

Fig. 3. A., wobei man sich des Gegners Klinge an der innern Seite liegend denken muss.)

§• 27.

>ir natürlichen und einfachen Paraden der festen »Wisse mit Ihren SCnehstSssen.

1. Die Paraden der inneren festen Quart.

a Parirt man sic mit halb Quart, wie die flüchtige innere Quart, nur muss die Klinge zei-

tig gehoben und mit etwas mehr Druck mit unserer Stärke der Klinge in die Parade

eingesetzt werden (Taf. 7. Fig. 3. B.). Man stösst entweder die feste Quart oder, wenn

der Gegner recht gehoben gestossen hat, die Quart revers nach. Nach Umstünden kann

auch Quart über den Arm nachgestossen werden.
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b. Wird sie hoch mit Quart parirt (Taf. 8. Fig. 1. A.) ond Quart conpee nachgestosscn.

2. Die Paraden der Terz.

. Man lässt dieselbe mit etwas angezogenem Arm, tiefer Spitze und hoher Faust in Second

nach der linken Seite zu ablaufen. Ks wird dabei Anfangs dem Gegner die Schwäche

der Klinge gelassen and nach und nach in diese Parade iibergegangen
,
so dass er uns

gewissermassen selbst hineinschiebt (Taf. 8. Fig. 2. B.). Man stössl Solchen, die mit

starkem, übertriebenem Winkel Terz stossen oder auch den Halbfechtcrn und Naturalisten

die feste äussere Second über den Arm nach. Versäumt man dieses und stössl, wie die

Meisten, gleich innere Second unter den Arm nach, so hat man sich ein etwaiges Auf-

rennen selbst zuzuschreiben; es kann dieses jedoch vermieden werden, wenn man Bich

bei diesem Niachstoss gewöhnt, die linke Hand vorznsetzen (Taf. 8. Fig. 3. B.). Geht

der Gegner nach seinem Terzstoss aber schnell und freiwillig von unserer Klinge ah

und in die Auslage zurück, so kann ohne Vorsetzen der linken Hand und ohne Beden-

ken die Second unter den Arm oder innere flüchtige Second nachgestosscn werden.

. Wird dieselbe mit etwas angezogenem Arm an unserer Brnst vorbei nach aussen, wie

die Quart über den Arm, in Quart parirt und Terz darauf nachgestosscn. Diese Parade

ist zwar acht Krc usslerisch, kann aber nur von einem .Starkengegen einen Schwäche-

ren unternommen w erden, abgesehen davon, dass es gefährlich ist, die Klinge und Spitze

des Gegners gerade vor unserer Brust vorbei zu ziehen.

3. Die Paraden der Quart revers.

a. Lässt man sie mit gestrecktem Arm an der rechten Seite mit nach dem Boden zugewen-
deter Spitze in Quart ablaufen, welches die schnellste und sicherste Parade beim (’on-

trastossen ist •] (Taf. 10. Fig. 1. A.) und stösst mit gehobener Faust und fest umfastem

Griffe die innere feste Quart nach. Während des Hebens und Kinsetzens der Faust in

die Bewegung feste Quart drückt gewöhnlich der Gegner stark mit der halb Quartpa-

rade entgegen, daher aneh dann zur Veränderung Quart über den Arm ohne Bedenken

nachgestossen werden kann. Viele lassen eben so ablaufen, fragen jedoch nichts dar-

nach, was wohl aus der zurück gelassenen Spitze der Klinge des Gegners wird und

stossen frisch darauf Quart über den Arm nach. Auf dem Fechthoden geht dieses recht

gut an, in einem ernstlichen Gefechte aber haben es Viele durch Aufrennen theuer be-

zahlen müssen. Zur Abwechselung kann auch mit Vorsetzen der linken Hand eine Terz

unter der Klinge oder sogenannte Terz revers und auch eine innere feste Second nach-

gestossen werden.

b. Wird dieselbe mit halb Quart nach der linken Seite, mit gut cingezngencm l'nlerleibe, in-

dem man Anfangs dem Gegner die Schwäche der Klinge lässt und nur nach und nach

in halb Quart übergeht, ausgehoben. Ks gilt auch hier das, was vom Ahlaufonlasscn

der Terz gesagt worden ist, nämlich dass man vom Gegner sich in die Parade schieben

lässt Ich bedaure, dass über dieses Ausbeben keine Abbildung geliefert werden konnte,

•] Siche Versuch über das Contrafechtea auf die rechte und linke Hand, nach Krcusaler's Grundsätzen.

Jena, Cröker'sche Buchhdlg. , l7b6.
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da etwas wirklich sich Bewegendes nicht darznstellen ist; man mnss sieh daher mit der

vollendeten halb Quarlparade (Tat 7. Fig. 3. B.) begnügen, nur mit dem Unterschiede,

dass hier der Gegner feste Quart statt Quart revers slösst.

c. Wird sie mit Terz oder Second ausgewunden, indem der Klinge des Gegners entgegen-

gegangen und Terz oder feste Second unter der Klinge, nach Umständen auch Quart

revers nachgestossen wird.

§• 28.

Von jeder reinen regelmässigen Parade hängt der gute Nachstoss und umgekehrt von

jedem reinen Stoss die reine und gute Parade ab. Hat man z. B. mit guter Wendung der Faust

in reiner Bewegung gestossen, so kann man auch mit Sicherheit auf eine gute reine Parade

des Gegners rechnen, cs versteht sich, wenn derselbe ein nach guten Grundsätzen unterrich-

teter Fechter ist. Mit einem Worte, je reiner der Stoss ist, desto leichter wird er wieder

uiit einer reinen Parade zu pariren sevn, weil jede falsche Bewegung mehrere dergleichen nach

sich zieht.

VI. Abschnitt.

Da« Strlngiren »der Belegen der Klinge.

§• 21).

Streckt uns der Gegner Arin und Klinge (wie bei Taf. 11. Fig. 3. B.) entgegen, dass dessen

Brust durch seine Faust und Klinge gedeckt ist, so biege man durch eine geschickte Wendung
der Faust und Klinge dessen Schwäche über Seile und stosse an der Seite, an welcher man
gerade mit ihm liegt, einen festen Stoss. Man nennt dieses Fassen der Klinge Stringiren oder

Belegen. Man bedient sich desselben gegen alle gestreckten Lagen des Gegners mit Vortheil,

da es ein einfaches gewöhnliches Mittel ist, sich Bliisse zu verschaffen. Es giebt indessen in

der Fechtkunst keine Bewegung, die nicht ihre Gegenbewegung hätte; sie heissen:

§ 30.

Contre I ectionen. I)a schon die Paraden solche Contrelcctionen sind und folglich jeder

Stoss seine Parade hat, so ist es lächerliche Renommage, wenn sich Einige mit der Erfindung

solcher Stössc rühmen, welche nicht zu pariren sejn sollen.
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§• 31.

1. Das Belegen der Klinge an der inneren Seile.

Es geschieht mit der halb Qoariparade (Taf. 11. Eig. 3. A.). Man stösst die feste Quart,

Quart revers und, wenn der Gegner stark dagegen drückt, die Quart über den Arm nach.

Sollte er aber in die Höhe drücken, so kann Quart coupee gestosscn werden.

2. Das Belegen der Klinge an der äusseren Seite.

Hier wird die Klinge mit Quart gefasst (Taf. 12. Fig. 1. B.) und Ter* nachgestossen. Drückt

er aber dabei in die Höhe, so ist eine Second unter den Arm gut am Platze.

3. Kann die Klinge auch mit Umgehen belegt werden,

wenn man z. B. mit dem Gegner inwendig in halb Quart liegt, knapp nnter dessen Faust

hindurch geht und aussen dessen Klinge mit Quart fasst. Dieses gilt umgekehrt innen mit halb

Quart, wenn man vorher aussen mit ihm gelegen hat. Die Nacbstösse sind schon bei 1. und 2.

erwähnt worden.

Sollte der Gegner mit gestrecktem Arm bei unserem Belegen innen oder aussen entgegen-

drücken, so dass er uns die Schwäche seiner Klinge dabei lässt, so kann nach Umständen Terz,

Quart revers, feste Quart und feste Second gestosscn werden (s. die Blossen §. 21.).

8- 32.

Es ist eine der ersten Regeln, dem Gegner beständig die Schwäche der Klinge

zu entziehen, daher folgt

:

1. Wenn wir mit demselben an der innern Seite liegen und er mit Quart aussen belegen

will, so wird in Quart mit durchgegangen und die innere flüchtigo Quart gestosscn.

2. Liegt man an der äusseren Seite und der Gegner will mit Durchgehen in halb Quart belegen,

so wird mit durchgegangen und Quart über den Arm gestosscn.

3. Liegt er an der inneren Seite, geht durch und will aussen belegen, so wird während des

Durchgeliens seine Klinge in Quart contra belegt und Terz gestosscn. Dasselbe gilt,

wenn er an der äusseren Seite liegt und mit Durchgehen innen belegen will, nur dass hier

mit halb Quart contra belegt, sodann aber Quart revers und feste Quart nachgestos-

sen wird.

8- 33.

Will man dem Gegner wie im vorhergehenden §. unter 3. contra belegen, derselbe lässt

sich aber dieses nicht gefallen und geht nochmals durch, um in die mit diesem Contrabclegen

entstandene Blosse zu stosseo, so entsteht eine Finte. .
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VII. Abschnitt.

Von den Finten.

S- 34.

Eine Finte ist nichts Anderes als eine Verführung zu einer Rlösse. Hat man z. B. dem
Gegner Quart über den Arm gestossen lind derselbe aussen mit Quart parirt, so wird bei näch-

ster Gelegenheit diese Quart nur gezeigt und die innere flüchtige Quart gestossen.

Zu einer regelmässigen Finte gehört, dass sic in reiner Quart oder Second so eng als mög-
lich mit gutem Schwung der Klinge um des Gegners Faust gemacht wird. Der Arm wird da-

bei gestreckt und die Brust von der Faust gut gedeckt.

§ 35.

Die Finten können beim Angriff und auf den Xaclistoss angewendel werden. Es giebt ein-

fache und doppelte. Einfach werden sic genannt, wenn nur zwei-, und doppelt, wenn dreimal

um die Faust gegangen, mit der letzten Bewegung aber gestossen wird. Die einfache Finte

entsteht, wenn der Gegner unseren flüchtigen Stoss einfach pariren will und man in die dadurch

auf der entgegengesetzten Seile entstandene Blüssc stösst Parirt z. B. der Gegner die Quart

über den Arm mit Quart oder Terz, so wird die Bewegung Quart über den Arm nur gezeigt

und im Zurückgaben der Klinge die innere flüchtige Quart nach dieser Finte gestossen. Parirt

er aber noch diese flüchtige innere Quart, indem er aus Quart in halb Quart zurückgrein, so

wird das nächste Mal diese zweite innere flüchtige Quart nur gezeigt und die Qnnrt über den

Arm nachgestossen.

§• 36.

Es giebt innere und äussere Finten.

Parirt der Gegner z. B. die flüchtige innere Quart mit halb Quart, so wird nnr eine diesem

Stusse ähnliche Bewegung gezeigt, d. h. es wird eine innere einfache Finte gemacht und in

die mit der inneren halb Quartparade auf der äusseren Seite gegebene Blüssc die äussere

Quart nach derselben nachgestossen. Greift er aber zurück und parirt den Stoss nach der ein-

fachen Finte noch mit Quart, so wird bei einer zweiten gegebenen inneren Blüssc nicht mit

der einfachen, sondern jetzt mit der doppelten inneren Finte angegriffen und in die mit der

äusseren Quarlparade des Stusses nach der einfachen Finte verbundene innere Blüssc die flüch-

tige innere Quart nach derselben gestossen.

Hieraus geht deutlich liercor, dass, wenn die erste Bewegung einer Finte nach innen ge-

macht, gleichviel ob einfach oder doppelt, dieselbe eine innere, hingegen wenn die erste Be-
wegung nach aussen gemacht worden ist, sie eine äussere Finte genannt wird.

Was hier von den Quartfinten gesagt worden ist, gilt auch von den Secondflnten, denn pa-

rirt der Gegner die flüchtige änsscre Second mit Quart
,
so ist mit dieser Parade eine innere

Second- Blösse verbunden u. s. w.
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S 37.

Man unterscheidet noch obere und untere oder hohe und tiefe Finten.

1. Parirt der Gegner die Quart oder Second über den Arm gern auf der äusseren Seite hoch

mit Second, so wird dieser Stoss, um sicher zu sevn
,
dass er wieder danach greift, mit

etwas höherer Faust und höherer Spitze mehr nach seinem Gesichte gezeigt (Taf. 11.

Fig. 1. A.) und in die durch seine hohe Secondparade entstandene untere Blösse Second

unter den Arm gestossen.

2. Dasselbe gilt von der inneren flüchtigen und festen Quart, wenn er dieselbe mit hoher

Quart pariren sollte (Taf. 10. Fig. 3. A.), nur wird hier die Quart coupee nacligestossen.

3. Liegt derselbe an der äusseren Seite und giebt Blösse zu Second unter den Arm, so wird

die Second unter den Arm nur gezeigt und wenn derselbe mit verhangener Second da-

nach greift, die Second über den Arm nachgestossen.

4. Liegen wir aber an der inneren Seite der Klinge und derselbe giebt Blösse zu Quart

coupee, so zeigt man ihm Quart coupee und stösst, wenn er mit verhangener Second

danach greift, im Zurückgehen der Klinge die Quart über den Arm nach (Taf. 15.

Fig. 3. A.).

Alle diese Finten können auch doppelt gemacht werden, wenn der Gegner den Stoss nach

der einfachen Finte gut zu pariren pflegt.

§• 38.

Viele bedienen sich beim Fintiren des Appells oder sogenannten falschen Finten - Tempos.

Es ist der Appell nichts Anderes als eine ausgeartete IVachahinung der wahren Finten. Wer
die Finte nicht natürlich und ungekünstelt herausbringen kann, der legt sich auf solche Erfin-

dungen, die zwar äusserlich einen grossen Lärm machen, in der Tliat aber wenig Schreck-

haftes an sich haben.

Sie treten, indem sie eino einfache oder doppelte Finte machen und etwas dabei an die

Klinge schlagen, mit dem Tempo der Finte stark hörbar mit dem rechten Fusse auf den Erd-

boden, ohne dabei auszufallcn und stossen erst dann auf der anderen Seite in die dadurch ge-

gebene Blösse. Dieses nennen sie eine Finte mit Appell. Sie wollen damit ihrer Finte

mehr Nachdruck geben und es gelingt ihnen dieses auch zuweilen bei wenig geübten Fechtern;

da aber Manche diese Finte mit dem Appell lur einen ganzen Stoss halten und schnell pariren

und naebstossen, so entsteht die von mir in Taf. 11. Fig. 2. geschilderte unglückliche Scene.

B. hat eine innere einfache Finte mit Appell gemacht A. hat mit halb Quart parirt und

schnell nachgestossen. Hieraus ist ersichtlich, dass es zweckmässiger ist, sich lieber der ge-

wöhnlichen Finten zu bedienen, solche aber jederzeit dem wirklichen Stosse recht ähnlich zu

machen
,
damit der Gegner auch verführt wird

,
danach zu greifen.

§ 30.

Wenn nun die Finten eine Verführung zu einer Blösse seyn sollen, so muss man auch

nie mehr als eine doppelte Fiutc machen, indem durch mehr als doppelte Finten dieser Zweck
3
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verfehlt wird, denn wo der Gegner durch die zweite und dritte Bewegung der Finte seine

Fassung verliert, da gewinnt er sie dnreh eine vierte und fünfte Bewegung oft wieder, weil

ihm gleichsam Zeit gelassen wird, sich dagegen in gehörigen Vertlieidigungszustand setzen

zu können.

§• +0.

Das Verhalten gegen die Finten ist verschieden. Viele strecken mit des Gegners Finten,

den Arm in halb Quart, Quart oder Serond entgegen, indem sie meinen, die Finte erst von

dem wahren Stoss unterscheiden zn wollen und sodann zuletzt mit der eigentlichen Parade an-

zugehen. Es ist dieses deshalb nicht räthlich, weil der Gegner leirht dagegen ligiren oder

battiren wird, auch eine halbe Finte machen und Terz oder einen andern festen Stoss hierbei

anbringen kann. Einige haben vorgeschlagen, man solle gleich in die Einte slossen, was
gewöhnlich in Quart und mit möglichst gehobener Faust geschieht (Taf. 10. Fig. 2.). B. hat

eine innere Finte gemacht und ist im Begriff, Quart Ober den Arm zu stossen. A. hebt bei der

ersten Bewegung des Gegners seine Faust hoch in Quart, setzt dieselbe aber etwas nach der

rechten Seite und stösst in die Finte. Alan wird auf den ersten Blick sehen, dass dieses Han-
nover, welches mitunter recht wohl gelingt, doch immer ein grosses Wegstück bleibt. Wer
seinem Gegner an Geschicklichkeit überlegen ist, kann wohl leicht sich desselben bedienen;

indessen ist es wohl allemal sicherer, auch einem schwachen Gegner nicht zu viel*zu vertrauen

und sich lieber solcher Bewegungen und Contrclectionen zu bedienen, wie sie eine reine Lehre

nns vorschreibt. Damit aber dieser Quartstoss, welchen man in die Finte stösst, seine Wirkung
verfehle, verfalle man dagegen in die innere hohe Quart- oder äussere hohe Secondparade. Freie-

res geschieht, wenn inwendig, Letzteres aber, wenn aussen fintirt worden ist.

Das Greifen nach den Finten
,
wobei der Schwäche der Klinge des Gegners etwas nachge-

gangen wird, ist die einfachste und beste Contrelcction gegen die Finten, nur muss cs so ge-

schehen, dass

1. mit Arm und Klinge zugleich,

2. in reiner Quart, halb Quart, Terz oder Sccond, und

3. so eng als möglich mit der Parade eingesetzt wird, so dass die Schwäche unserer Klinge

beständig bei jedesmaligem Zurückgreifen in Quart, halb Quart, Terz oder Second eine

halbe enge Zirkcllinie um des Gegners Faust und Klinge beschreibt; denn wollte man
während des Nachgreifens eine weitläufigere Bewegung als der Gegner mit seiner Finte

machen, dessen Bewegung wir nicht errathen, sondern erst erkennen müssen
,
wenn die-

selbe bereits halb gemacht ist, so würden wir mit unserem Nachgehen allemal zu spät

kommen und getroffen werden. Dieses wird aber von den Meisten versehen. lTm solches

recht mechanisch zu lernen
,
übe man dieses au einer Wand, welches freilich Vielen we-

gen seiner Einförmigkeit nicht znsagt, gleichwohl aber eine der wichtigsten Lehren iin

Stossfecliten ist.

§ Al.

Es gielit noch eine Art unregelmässiger Finten, welche oft schwerer als regelmässige zu pa-

riren sind; sie bestehen darin, das9 die erste oder zweite schwungartige Bewegung nicht ganz,

sondern halb gemacht wird, z. U.

:

Digitized by Google



19

1. Liegt man mit dem Gegner an der inneren Seite der Klinge in halb Quart, so wird in

Quart nnr bis unter seine Faust mit unserer Klinge gegangen, sodann aber gesehwind

die innere flüchtige Quart gestossen.

2. Liegt man nochmals an derselben Seite der Klinge, so zeige man die erste Bewegung der

Finte ganz, die zweite nach der inneren Seite nur halb und stosso schnell die Quart Uber

den Arm.

Alles dieses gilt auch in ähnlicher Weise von oberen und unteren Quart- und Secondflnten.

VIII. Abschnitt.

Vom CavlreB, Caviren - Pariren und von den Cavntioneflnten.

S 42.

Caviren ist nichts Anderes, als einen ganzen Zirkel um des Gegners Klinge zurficklegen,

wenn derselbe von unserer Klinge ab - und wir mit der unsrigen nachgegangen sind. Ge-
schieht dasselbe, indem die Klinge an die inwendige Seite des Gegners zu liegen kommt, so

heisst dieses: inwendig caviren. Kommt dieselbe aber nach geschehener Cavalion an die

äussere Seite der Klinge, so wird dasselbe auswendig caviren genannt

Alle Cavalionen werden mit der Klinge eng unter des Gegners Faust hindurch gemacht,

weil dieses der kürzeste Weg ist und man dabei der Spitze seiner Klinge auszuweichen im

Stande ist

$ 43.

Wird noch zurückgelegter Cavate eine dieser Klingen noch belegt, so heisst dieses: cavi-

ren - pariren.

Von diesen Cavaten - Paraden, welche unter die vorzüglichsten gehören und deshalb auch

künstliche Paraden genannt werden, ist zu bemerken:

1. dass die Klinge während des Durchgehens in reiner Quart oder Second gesenkt, mit der

Parade selbst aber richtig eingesetzt werden muss und

2. dass dieselben nur mit der Klinge nnd dem Handgelenke gemacht werden dürfen

,

Arm aber erst mit der Parade dabei nachfolgen darf
3 *

der
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S- 44.

Oie äusseren Stössc werden nach innen und die inneren Stösse nach aussen cavirt - parirt.

Der Kürze halber werde ich statt caviren-pariren in der Folge nur caviren sagen. Der Nutzen

der Cavaten zeigt sich besonders bei festen »Stösscn. Es ist nicht gut möglich
,
die feste Quart,

Terz, und feste Second eines Stärkeren mit einer einfachen, natürlichen Parade zu pariren,

indem derselbe leicht hindurch drückt, daher muss besonders ein Schwächerer gegen einen

Stärkeren sich der Cavaten bedienen. Sic bieten uns aber auch ein Mittel, mehr Abwechslung

und Veränderung in die Blossen, Paraden und Stösse zu bringen, und machen auch das Hand-

gelenk biegsamer, als es durch einfache Paraden zu geschehen pflegt.

$• 45.

Die (’ontrcleciiunen der Cavaten sind die Cavationsfinten. Eine Cavationsfinto besieht

darin, dass, wenn der Gegner einen flüchtigen Stoss oder eine gewöhnliche Finte mit der Ca-

vation parirt, milcavirt und in die mit seiner Cavatc - Parade an der äusseren Seite entstandene

Ulössc gestossen wird. Die Geschwindigkeit, mit welcher eine Cavationsfinte gemacht werden

kann
,
hängt allemal von des Gegners langsamer oder schneller Cavate ab.

§ 4«.

Es giebt e i n fa c h e und doppelte, äussereund innere Cavationsfinten. Liegen wir

an der inneren Seite der Klinge des Gegners und er cavirt unseren Stoss Quart über den Arm mit

halb Quart, so wird milcavirt, d. h. eine äussere einfache Cavationsfinte gemacht und

Quart über den Arm gestossen. Hängen wir an diese äussere einfache Cavationsfinte noch eine

gewöhnliche Finte, gehen zurück und stossen die innere flüchtige Quart, so ist dieses eine äus-
sere doppelte Cavationsfinte.

Kommen wir mit dem Gegner an die äussere Seite der Klinge zu liegen und derselbe ca-

virt unsere innere Quart nach aussen mit Quart, so wird milcavirt, d. h. eine innere ein-
fache Cavationsfinte gemacht und die innere flüchtige Quart gestossen. Hängt man noch

eine einfache Finte daran, so wird es eine doppelte innere Cavationsfinte genannt

Alle diese Cavationsfinten können in derselben Weise auch in Sccond gemacht werden.

S 47.

Das Caviren ist auch eine Contreleclion der einfachen oder gewöhnlichen Finten, nur muss

bemerkt werden, dass ungewöhnlich weitläufige Finten, wie sie der Naturalist zu machen

pflegt
,
weniger gut cavirt werden können

,
indem man leicht mit der Schwäche an seiner halben

Stärke der Klinge hängen bleibt. Man tliut dann wühl
,
den Zirkel der Cavation etwas weit-

läufiger zu machen und überhaupt mehr der inneren Cavatc sich zn bedienen, welche weit leichter

als die äussere zu machen ist. Eine schöne Hebung ist es, bald die erste oder zweite Be-
wegung einer Finte zu caviren und abwechselnd der ersten und zweiten Bewegung der Finte

mit der einfachen Parade zu folgen, die dritte aber mit der Cavation zu pariren. Ferner

kann man, wenn der Gogner die zw'citc oder dritte Bewegung einer Finte cavirt, die zweite

und dritte Bewegung in eine Cavationsfinte verwandeln. Was für einen wichtigen Einfluss dic-
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ses Greifen nach den Finten und Unterbrechen derselben mittelst der Cavation anf eine gute

Verteidigung übt, lehrt uns die tägliche Erfahrung auf dem Fechtboden.

§. *8 .

Der Nutzen dieses Greifens nach den Finten in Verbindung mit der Cavate zeigt sich ins-

besondere bei den Secondfinten
,
indem nämlich eine Secoudünte unter den Arm nicht wohl ca-

virt werden kann, sondern erst einmal entweder mit halb Quart oder beim Naturalisten mit

verhangener Second danach gegriffen werden muss, weil man sich, wenn man dieselbe mit der

inneren Cavation hoch in Second hemmen wollte, die klinge des Gegners leicht in's Gesicht

pariren würde.

§. 49.

Einige allgemein angenommene Regeln der Fechtkunst in Bezug auf das Fintiren und Pa-

riren sind folgende:

1. In eine von dem Gegner uns absichtlich gegebene Blosse stosse man eines zn befürch-

tenden Contratempostosses wegen nicht, sondern mache eine einfache - und, greift er hier-

nach, eine doppelte Finte.

2. Wird stets da eine Finte gemacht, wo der Gegner vorher einen Sfoss parirt bat und

zwar deshalb, weil der Gegner einen Stoss, den er vorher schon einmal gut parirte,

das zweite Mal gewiss ebenso gut, wenn nicht noch besser pariren wird. Endlich, weil

mit der Anwendung einer Parade auf der anderen Seite stets neue Blosse verbunden

ist, mit dieser Finte aber eine zu befürchtende Einförmigkeit vermieden wird.

3. Hat man einen Stoss des Gegners immer gut parirt, so kann man mit Grund erwarten,

dass er in diese Blüsse zur Abwechselung eine Finte stossen wird.

4. Muss mit den Paraden häufig abgcwechselt werden, wenn das Stossen nicht einförmig

werden soll. Stösst zum Beispiel der Gegner eine feste Quart, welche mit halb Quart

parirt wird und es wird diese feste Quart wieder nachgestossen und mit diesem Stoss

und der halb Quartparade fortgefahren, so entsteht, wenn keiner von beiden sich zu

einer Quart über den Arm entschliesst, eine Einförmigkeit, welche im höchsten Grade

ermüdend ist Siehe §. 55.
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IX. Abschnitt.

Von den einfachen nnd h fingt liehen Paraden der Cavationsfinten oder dem
«ogenannten Ab- und Angehen.

§- 50.

Von dem einfachen Parircn der Ca vationsfi nt e n gilt im Allgemeinen:

Wenn man die Klinge des Gegners mit der Cavation zu binden sucht, diessclbe aber nicht

antrifft, so wird einfach zurückgegriffen und selbige auf der andern Seite gesucht. Findet man

auch hier die Klinge nicht, so wird nochmals einfach zurfickgegriflen
,

weil man eine doppelte

Cavationsfinte vermuthen muss, z. B.

:

1. cavirt man des Gegners Quart über den Arm nach innen mit halb Quart und er macht

das nächste Mal eine äussere einfache Cavationsfintc, so wird nach unserer inneren Ca-

vatc nach der äusseren Seite in Quart zurückgegriffen und Terz nachgestossen

;

2. cavirt man aber des Gegners flüchtige innere Quart nach aussen in Quart und er macht

das nächste Mal die innere einfache Cavationsfintc, so wird nach der äusseren Cavale

in halb Quart zurückgegriflcn und die feste Quart, auch Quart revers nachgestossen.

§ 51.

Das Pariren, mittelst Ab- und Angehens der Cavationsfinten

:

1. Macht uns der Gegner eine äussere Cavationsfinte, so wird bei nächster Gelegenheit, statt

der inneren Cavate, nur mit halb Quart bis unter das Stichblatt desselben gegangen

oder eine halbe innere einfache Finte gemacht, sodann in Quart zurürkgegrifTen
,

seine

angefangene Cavationsfintc gehemmt und Terz gestossen.

2. Enlschliesst sich der Gegner zu einer inneren Cavationsfinte, wenn wir seinen vorher-

gegangenen Stoss nach aussen cavirt hatten, so wird statt der äusseren Cavate eine

halbe äussere einfache Finte gemacht, dessen Zirkel der inneren Cavationsfinte aber in

halb Quart gehemmt und die feste Quart oder Quart revers nachgestossen.

Man bedient sich des Ab- nnd Angehens auch gegen die Stösse in und gegen die Ca-

vation, gegen das Tempo und selbst mehrerer Stösse Conlratempo. Wird es aber als Parade

der Cavationsfinte gebraucht, so heisst es .contra - caviren“.

§ 52.

Man kann die Cavationsfinten hemmen, wenn man dagegen in Second oder Quart verfällt.

1. Macht der Gegner eine änsscre Cavationsfinte, so geht man der Klinge desselben ein we-
nig nach, geht aber in dieser Bewegung sogleich wieder zurück, hemmt den Zirkel der
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Oavationsfinte mit der äusseren hohen Secondparade und stösst feste Second über oder

Second unter den Arm nach.

2. Macht derselbe aber, indem man an der äusseren Seite der Klinge mit ihm liegt, eine

innere Oavationsfinte
,
so verfallt man dagegen, nach dessen gemachtem halben Zirkel

der Oavationsfinte und nach dem inneren Ab- und Angehen, an seiner inneren Seile

der Klinge in hohe Quart und stösst Quart coupec.

X. Abschnitt.

Ton den Gängen und der Contrelectlon der hohen Parade ln Second und Q,nart.

$• 53.

l'nfer Gang versteht man in der Fcchtknnst eine Reihe von Stössen in Verbindung

mit Paraden, wobei ein gewisser Plan zu Grunde liegt Wenn z. B. der Gegner, mit

dem man an der inneren Seite der Klinge liegt, gegen eine Quart über den Arm in die

hohe Second - Parade verfällt und Second unter den Arm nachstüsst, so parire man diese

Second unter den Arm mit verhangener Second und stusse eine innere feste Second nnter der

Klinge nach. Da nun dem Gegner mit dieser verhangenen Secondparade eine neue Ulösse zu
Second über den Arm und folglich Gelegenheit zu einer Secondfinte gegeben wird (indem es

eine allgemein gültige Regel ist, da eine Finte zu machen, wo vorher ein Stuss parirt wurde),

so ist auch bei einer zweiten gegebenen Blösse zu Quart über den Arm sogleich zu vermuthen,

dass er noch einmal in Second verfallen wird, um die ihm gegebene Gelegenheit zu benutzen

und eine Secondfinte zu machen. Hier ist die Cunlreleclion : Man zeige nur Quart über den

Arm, fasse aber sogleich mit der äusseren Quartparade die Schwäche seiner Klinge und stosse

Terz gegen das Verfallen in die hohe Secondparade. Diese Terz, welche von einem eben so

geschickten Fechter ans der Bewegung der Faust seines Gegners recht wohl bemerkt werden

kann, muss mit der inneren Cavation parirt werden. Da nun aber, wie schon erwähnt worden

ist, alle Bewegungen ihre Conlrelcctionen haben, so wird hier gegen diese innere Cavation

eine äussere einfache oder doppelte Cavationsfinte gemacht und Second über den Arm oder

eine innere flüchtige Second nach derselben gestossen. Hier dürfte noch eine allgemein gültige

Regel am Platze scyn:

dass während des Fechtens beständig auf des Gegners Faust, nicht aber,

wie Einige sagen, auf dessen Auge oder Klinge gesehen werden muss.

Da alle Paraden und Stüsse erst aus den Bewegungen der Faust entspringen, so wird

man auch am schnellsten an deren Wendungen die beabsichtigten Stüsse and Pa-

raden erkennen können.
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S- 54.

Gegen die hohe innere Quartparade oder das Verfallen in Quart ist die Contreleetion

:

Quart revers zu stossen. Dieser Stoss gründet sich auf die mit der Anwendung der Parade

zu Quart revers gegebene Blesse. Es gilt aber auch hier, bis auf einen geringen Unterschied,

dieselbe Erklärung, wie bei der hohen Second - Parade im vorigen Paragraphen.

XI. Abschnitt.

Die Finte von der Klinge.

§. 55.

Parirt man die inwendige feste oder flüchtige Quart, auch innere flüchtige Second mit

halb Quart und stösst Quart über den Arm nach, so nennt man diesen Kachstoss eine Finte
von der Klinge. Sie kann aber auch nach unserer äusseren Quartparade gemacht werden,

wenn der Gegner nach dieser Parade unseren Naclistoss Terz mit der inneren Cavation in halb

Quart parirt. Es wird hier mit der Cavation eng unter seiner Fanst hinweggegangen und

statt des Terzstosses die Quart über den Arm
,
d. h. eine Finte von der Klinge gestossen. Sie

dient hauptsächlich, wo Einförmigkeit im Stossen vermieden werden soll. Pariren zwei Fechter

beständig die feste Quart mit halb Quart und stossen dieselbe wieder nach, so nimmt dieses nicht

eher ein Ende, bis einer von beiden sich zur Finte von der Klinge entscliliesst. (Der be-

rühmte Kahn sagt hierüber: „Es sieht dieses gerade so aus, als wenn Zweie llolz sägten.')

Es gilt dieses auch vom Caviren der Terz. Cavirt der Gegner beständig die feste Quart und

stüsst Terz nach, welche w'ir wieder beständig caviren, so wird gleichfalls endlich einer von

beiden sich zur Finte von der Klinge entschliesson müssen, wenn nicht auch hier Einförmigkeit

entstehen soll.

$. 5«-

Die Paraden und Contrelectionen der Quart über den Arm nach der Finte von der Klinge

sind folgende:

1. Wird die Quart über den Arm nach der Finte von der Klinge mit Quart oder Terz pa-

rirt und Terz nachgestossen.

Contreleetion. Man verbinde die Finte von der Klinge mit einer einfachen Finte

und stossc die innere feste Quart nach derselben.
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2. Parirt man dieselbe hoch mit Second nnd stösst Second unter den Arm nach.

Contrelection. Man zeige die Finte Quart über den Arm und stogse Second un-

ter den Arm. Fs kann aber auch Quart contra belegt und Terz gegen das Pa-

riren mit hoher Second gestossen werden.

3. Wird sie vermittelst der inneren Cavation mit halb Quart parirt nnd die feste Quart, Quart

revera oder die Finte von der Klinge nachgcstossen.

Contrelection. Man verbinde die Finte von der Klinge mit einer einfachen Cava-

tiousfinte und stosse dennoch Quart über den Arm.

4. Verfallt man dagegen mittelst der innern Cavation in die hohe Quartparade und stösst

Quart coupee nach.

Contrelection. Man stosse Quart coupee mit — oder Quart revers gegen die

Cavation.

Will man den Gegner aber gar nicht zur Finte von der Klinge kommen lassen, so hemmt
man dieselbe mit der ausseren Cavation in Quart uud stösst Terz nach.

XII. Abschnitt.

Von den Strelchflntcn.

§ 57.

Die Streichfinten gründen sich auf die Paraden der festen Stosse, insofern dieselben mit

Ablaufen parirt werden. Sie sind ein von des Gegners Schwäche nach der Stärke seiner

Klinge zu gemachter Strich. Besonders gut anwendbar sind solche, wenn der Gegner dieses

Ablanfenlassen etwas weitläufig macht oder stark an der Klinge drückt. Gegen den Natura-

listen, welcher recht weitläufig parirt, sind sie ein herrliches Mittel. Erst stösst man ihm einige

recht feste Stösse, wodurch er veranlasst wird, mit seinen verbohrten Paraden ans Leibes-

kräften dagegen zu drücken; alsdann wendet man die StrcichGnten, vermischt mit festen Stös-

sen an. Einige wollen auch dieselben hei flüchtigen Stösscn angewendet wissen; allein die

Parade eines festen Slosses lässt uns znm Narhstoss nach der Strcicbflnte mehr Zeit, als die

Parade eines flüchtigen Stossos, daher Diejenigen, welche das Streichen in die Blossen der

flüchtigen Stösse machen, oft ebenso unglücklich dabei wegkommen, als der Appellkünstler mit

dem Appell (Taf. 11. Fig. 2).

4
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1. Parirt dar Gegner die innere feste Quart n>it halb Qaart, so streiche man ihm bei wieder

vorkommender Gelegenheit nur die feste Quart and stosse die Quart über den Arm nach

(Taf 12. Fig. 3. B).

. Wird diese äussere Quart mit Quart parirt and Terz naehgestossen, so verbinde

man die Streichßnte mit einer äusseren einfachen Finte und stosse die flüchtige innere

Quart nach derselben.

. Wird sic auf die innere Seite cavirt und feste Quart naehgestossen, so verbinde man
die Streichflnlc mit einer äusseren Cavatiunsfinte und stosse Quart über den Arm nach

derselben.

c. Verfällt man dagegen in die hohe Seeondparade and stösst Second unter den Arm nach,

so wird entweder die äussere Quart nach der Streich - Finte nur gezeigt, mit des

Gegners hoher Seeondparade aber Sccond unter den Arm oder nach der inneren Quart-

Streichiinte äussere Quart nur gezeigt und Terz gegen die hohe Seeondparade gestossen.

d. Verfällt man dagegen mittelst der inneren Cavation in die hohe Quarlparade und stösst

Quart coupee nach, so stosse man nach der inneren Quart - Streichfinte, Quart coupee

mit — oder Quart revers gegen die Cavation.

2. Parirt der Gegner die innere Quart - Streichfinte mit der äusseren Cavation in Quart, so

stosse man die flüchtige innere Quart nach derselben.

3. Verfallt er dagegen in die hohe Quarlparade, so w'ird feste Quart gestrichen and schnell

Quart coupee gestossen.

Verfällt er aber dagegen mittelst der äusseren Cavation in die hohe Seeondparade, so wird

Second unter den Arm mit der Cavation oder Terz gegen die Cavation nach der festen

Quartslreichfinte gestossen.

§. 58.

Die Contrclectioncn der Streichfinten setzen die Kcnntniss der halben Stösse,

Battutcn und Ligaden voraus, daher erst später (§. I1+.) die Rede davon seyn wird; hier

will ich nur noch bemerken, dass nach des Gegners Ablaufcnlassen der Terz - .Streichfinte Se-

cond unter deu Arm, nach dessen Ablaufenlassen der Quart -revers -Streichfmle aber die flüch-

tige innere Quart und Quart über den Arm gestossen wird. Sollte er die Quart- revers -Streich-

finte mit halb Quart ausheben, so wird Quart über den Arm nach derselben gestossen.
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XIII. Abschnitt.

Von den verschiedenen Paraden der nächtigen ÜAmc mit Ihren ülachstössen
und Contrelectionen.

§ 5».

I. Die verschiedenen Paraden der Quart und Sccoud über den Arm mit
ihren Naclistössen und Contrelectionen.

1. Wird sie mit Quart und Terz parirt und Terz nachgestossen.

Co n t relect ion. Es wird eine äussere einfache Finte gemacht und die flüchtige innere

Quart oder Second nach derselben gcstossen.

2. Parirt man sie auch mit hoher Second und stösst Second unter den Arm nach.

Contrelcction. Hier mache man eine hohe Finte in Quart nnd stosse Second unter den

Arm nach derselben. Mit noch grösserem Vortheil kann Quart über den Arm zwar
gezeigt, sogleich aber des Gegners Klinge mit Quart contra belegt und Terz gegen

sein Verfallen in Second gcstossen werden.

3. Kann sie auf die innere Seite mit halb Quart cavirt und die feste Quart, Quart revers

oder die Finte von der Klinge nachgestossen werden.

Contrelection. Man mache eine äussere einfache Cavationsfintc und stosse Quart über

den Arm nach derselben.

1. Verfällt man auch dagegen mit der inneren Cavation in die hohe Quartparadc und stösst

die Quart coup^e nach.

Contrelcction. Man stösst Quart coupee mit der Cavation oder, indem man die Klingo

des Gegners während seines Dnrchgehcns mit halb Quart contra belegt, die Quart

revers gegen die Cavation.

§. <50.

II. Die verschiedenen Paraden der inneren flüchtigen Quart mit ihren
Nacbstössen und Contrelectionen.

1. Wird sie mit halb Quart parirt und feste Quart, Quart revers oder Quart Ober den Arm
nachgestossen.

Contrelection. Man mache eine innere einfache Finte nnd stosse die Quart über den

Arm nach derselben.

4 *
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2. Parirl man sie hoch in Quart und stusst Quart coupec nach.

Contrelection. Hier wird eine hohe Finte mit Quart gemacht und Quart coupce ge-

stossen.

3. Kann man sie mit Quart aur die äussere Seite caviren und Terz nachstossen.

Contrelection. Man mache eine innere einfache Cavationsflnte und stossc die innere

flüchtige Quart nach derselben.

4. Wird dieselbe mit der äusseren Cavation hoch in Second parirt und Second unter den

Arm oder, wenn der Gegner drückt, die feste Second über den Arm nachgestossen.

Contrelection. Man zeige nur die innere flüchtige Quart und stosse Second unter den

Arm mit — oder Terz gegen die Cavation.

g. 61.

III. Die verschiedenen l’aradcn der Second unter den Arm mit ihren
Nachstossen und Contreloctionen.

1. Wird sie mit verhangener Second parirt und Second über den Arm oder feste Second

unter der Klinge gegen den Naturalisten (Taf. 9. Fig. 3. A.) nachgestossen.

Contrelection. Man fintirc mit Second unter den Arm und stosse Second über den Arm.

2. Wird sic mit halb Quart ausgehoben und die feste Quart nachgestossen.

Contrelection, Man mache eine einfache innere Second -Finte und stosse Second oder

Quart über den Arm nach derselben.

3. Wird sie mit etwas tiefer Faust und hoher Klinge in Second rechts ausgewnnden und

sehr schnell Quart coupce nachgestossen.

Contrelection. Man zeige nur Second unter den Arm und gehe, wenn der Gegner

zu winden anlängt, um dessen Klinge und stosse Terz, oder man mache eine Finte

aus Second in Quart und stosse Quart coupec.

4. Lässt man sic wie die Terz in Second ablaufen und stösst Second unter den Arm, wenn

er aber drückt, feste Second über den Arm nach.

Contrelection. Hier zeige man nur Second unter den Arm, hebe aber in einen engen

Kreis über die Faust des Gegners und stossc dennoch Second unter den Arm. Pa-

rirt nun der Gegner diesen Stoss mit verhangener Sccoud, so wird dieses Ueberhebcn

mit einer einfachen Finte verbunden und Second über den Arm nach derselben go-

stossen.
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IV. Die verschiedenen Paraden der Quart unter den Arm oder Qaart
coupee mit ihren Nachstossen und Contrclectionen.

1. Wird dieselbe mit verhangener Second parirt und Second Ober den Arm, besser aber noch

die innere feste Second nachgestosscn.

Contrelection, Man zeige nur Quart coupee, hebo in Quart über und stosse Quart über

den Arm.

2. Kann man sie, mit gut eingezogenem Unterleib, in halb Quart ausheben und Quart revers

nachstossen.

Contrelection. Man zeige nur Quart coupee und stosse Quart über den Arm.

3. Wird sie wie die Second unter den Arm in Second ausgewunden und schnell Quart coupee

nachgestosscn *).

Contrelection. Man zeige nur Quart coupee und hebe, wenn der Gegner zu winden

anfängt, in dieser Bewegung über und stosse dessenungeachtet Quart coupee oder man
gehe mit des Gegners Winden um dessen Klinge und stosse eine feste Terz dagegen.

4. Lässt man dieselbe wie die Terz in Second ablaufen und stösst Second unter den Arm
oder, wenn der Gegner drückt, die feste Second über den Arm nach.

Contrelection. Man zeige nur Quart coupee, hebe in Second über und stosse Second

unter den Arm.

XIV. Abschnitt.

Von den verschiedenen Paraden der festen Stdsae mit Ihren Wachstttssen and
Contrclectionen.

§. 63.

I. Die versch i edenen Para d en der in ne ren festen Quart (Quart forcec)

mit ihren Nachstossen und Contrelectionen.

1. Wird sie mit halb Quart parirt und feste Quart, Quart revers oder Quart über den Arm
nachgestosscn.

* l Da aber Quart eine stärkere Bewegung als Second Ist, so kann dieses Auswinden der Quart coupe

nur von einem Stärkeren gegen einen Schwächeren angewendet werden.
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Contrclec tion. Man mache eine innere feste Quart- »Streichfinte and stosse Qaart Ober

den Arm nach derselben.

2. Parin man dieselbe hoch in Quart und stüsst Quart coupee nach.

Contrelection. Man streiche die innere feste Quart
,
stosse aber Quart coupee nach.

3. Wird sie mittelst der äusseren Cavation (Taf. 12. Fig. 2. B.) mit Quart parirt und Ten
nachgestossen.

Contrelection. Man hebe die Faust und den Arm mit der Klinge in den richtigen Win-
kel der inneren festen Quart, stosse aber in die mit der äusseren Cavation verbundene

innere Blässe die flüchtige innere Quart mit der Cavation.

4. Parirt man dieselbe mit der äussern Cavation hoch in Second und stüsst die Second unter

den Arm nach.

Contrelection. Hier stüsst man Quart coupee mit

—

oder auch Terz gegen die Cavation.

Viele lassen die feste Quart auch sogleich (wie die Quart revers, nur mit viel höherer Hand,)

nach aussen in Quart ablaufen und thun dieses besonders, wenn ihnen der Gegner an Kraft

überlegen ist und die Halb -Quartparade durchstüsst; allein da cs Kegel ist, da mit der Ca-
vation zu pariren, wo der Gegner mit Druck weitläufig parirt, um recht fest

stossen zu künnen, so halte ich diese Parade für unnütz und überflüssig, übergehe daher

auch ihre Contrelection.

§• 64.

II. Die verschiedenen Paraden der Terz mit ihren N'achslüsscn und Con-
trclectionen.

1. Man lässt dieselbe in Second ablaufen nnd stüsst, mit Vorsetzen der linken Hand, Second

unter den Arm nach (Taf. 8. Fig. 3. B.). Drückt der Gegner aber bei seiner Terz stark

auf unsere Klinge und marht dabei, wie es Viele thun, einen übertriebenen Winkel, so

wird schnell mit Kraft die äussere feste Second über den Arm nachgestossen. Dieses

ist auch der Naclistoss gegen den Naturalisten.

Contrelection. Hier wird Terz gestrichen und in die mit dieser Parade verbundene

Ulüsse Second unter den Arm gestossen. Der Naturalist, welcher mehr mit tiefer

Faust, grosser Blüsse und gestrecktem Arm parirt, giebt auch lllösse zu Second über den

Arm, wo dieselbe dann gestossen wird, denn es giebt eine allgemein gültige Regel:

„Was man auf einem näheren Weg finden kann, sucht man auf keinem
we iten*.

2. Kann man sie mit der inneren Cavation
,
gut gestrecktem Arm und etwas tiefer Fattst in

halb Quart pariren und feste Quart nachstossen. Hierbei darf der Arm deshalb nicht

angezogen werden, weil man sonst leicht, wenn die Terz auf den Naclistoss gestossen

wird, mit der Schwäche der Klinge an dem Stichblatte oder der Parirstange des Geg-
ners hängen bleibt.
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Contrelection. Es wird nur Terz gezeigt und in die mit des Gegners innerer Ca-

vatc verbundene äussere Blösse Quart über den Arm mit der Cavation gestossen.

3. Wird sie mit etwas angezogenem Arm mit Quart parirt und Terz nachgeslossen.

Contrelection. Hier wird nur Terz gestrichen und die flüchtige innere Quart nach

der Streichfinte gestossen.

§• 65.

III. Die verschiedenen Paraden der Quart revers mit ihren Na ehstüssen
und Co ntrelectionen.

1. Lässt man sic mit Quart ablaufen und stösst die innere feste Quart nach. Drückt der Geg-
ner dagegen

,
so kann auch

,
nachdem die feste Quart gezeigt worden ist, die Quart über

den Arm nachgeslossen werden. Manche stossen auch nach dem Ablaofenlasscn die

sogenannte Terz revers oder Terz unter der Klinge nach.

Contrelection. Man streiche Quart revers uad stosse die innere flüchtige Quart nach

dieser Streichfinte.

2. Wird sic mit halb Quart und gut eingezogenem Unterleibe ausgehoben, die feste Quart

aber nachgeslossen.

Contrelection. liier wird abermals eine Streichfinte gemacht und nach dieser Quart

über den Arm gestossen.

3. Wird sie mit Terz oder Second ansgewunden und nach ersteren Terz revers, nach

dem anderen aber Quart coupcc schnell nachgestossen.

Contrelection. Hier wird Quart revers gestrichen und in die mit des Gegners Win-
den verbundenen Blossen Terz oder Quart coupee nach der Streichfinte gestossen.

§• 6«-

IV. Die verschiedenen Paraden der äussern festen Second mit ihren
Nachstössen und Contreiectionen.

1. Kann sie ein Stärkerer gegen einen Schwächeren mit hoher Second parirea und Second

unter den Arm nachstössen.

Contrelection. Man streiche nur feste Second und stosse Second unter den Arm.

2. Wird sie am wirksamsten mit etwas angezogenem Arm mit Quart parirt und Terz nach-

gestossen.

Contrelection. Man streiche feste Second und stosse in die mit der äusseren Parade

verbundene innere Blüsso die innere flüchtige Quart mit gut gehobener Faust.
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3. Wird sie mittelst der inneren Cavation mit etwas hoher Faust mit halb Quart parirt und

die innere feste Quart, gut gehoben, darauf nachgestossen.

t'ontrelection. Man zeige nur feste fSecond und stosse mit der Cavalion die flüchtige

Second über den Arm.

XV. Abschnitt.

Von den halben gtiissen.

§ 07.

Die halben Stösse werden gegen solche Gegner angewendet, von denen man mit Bestimmt-

heit vermuthet, dass sie gegen unsere Stösse ins Tempo stossen werden, daher auch die Re-

gel: „In eine absichtlich gegebene Blosse des Gegners wird eines zubefürch-
tenden Tempostosses wegen nur ein halber, nie aber ein ganzer Stoss ge-

lb an.“ Man unterscheidet flüchtige und feste halbe Stösse, die sowohl beim Angriff, als auf

den Nachstoss angewendet werden können. Die ersteren werden statt der gewöhnlichen Fin-

ten, die anderen aber statt der Slreichfinten gemacht. Man giebt sich z. B. das Ansehen, als

wolle man eine einfache gewöhnliche Finte oder eine Streichfinte machen, fällt aber nur

einen halben Fuss weit aus. Iler Oberkörper wird dabei etwas vorgebogen, damit der Geg-

ner zu dem Glauben verleitet wird, man habe ganz gestossen. Die genauere Erklärung der

halben Stösse ist in folgenden Beispielen enthalten.

Gicht uns der Gegner eine Blösse zu Quart über den Arm
,
so wird eines zu befürchten-

den Contra- Tempostosses wegen nur Quart über den Arm gezeigt. Hier treten nun folgende

Fälle ein:

1. Bleibt er ruhig liegen und greift nicht nach dieser Finte, so wird solche schnell in eine

doppelte verwandelt und nach dieser vorhergegangenen doppelten Finte erst in die er-

haltene äussere Blösse gestossen (§. 34.).

2. Ilält der Gegner aber einen äusseren halben Stoss Quart über den Arm (Taf. 13. Fig. 1.

A.) für einen ganzen und slösst Terz oder Quart revers unter der Klinge Contra-

Tempo (§. 134.), so lässt man diesen Conlra-Tcinpostoss mit dem Tempo des Fus-

ses in Sccond ablaufen und slösst mit Vorsetzen der linken Iland die Sccond unter

den Arm nach.

3. Parirt er den ersten halben Stoss Quart über den Arm mit Quart und stösst nicht nach,

so geht man unter seiner Faust zurück und stösst den zweiten in die gegebene Blösse
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zur flüchtigen innern Quart. Bei diesem zweiten halben Stoss
,
flüchtige innere Quart,

sind die Paraden mit ihren Contrelectioncn folgende:

’*
a. Parirt er denselben einfach mit halb Quart, so wird der erste halbe Stoss mit einer ein-

fachen Finte verbunden und die Quart über den Arm nach derselben gestossen.

b. Parirt er ihn an der innern Seite hoch mit Quart, so wird eine hohe Finte in Quart

gemacht und Quart coupee gestossen.

c. Cavirt er denselben nach aussen mit Quart, so verbinde man ihn mit einer innern ein-

fachen Cavationsflnte und stosse die flüchtige innere Quart.

d. Verfällt er aber dagegen mit der Uussern Cavnlion in die hohe Second - Parade, so wird

mitcavirt und Second unter den Arm oder Terz gegen die Cavation gestossen.

4. Cavirt der Gegner den äussern halben Stoss mit halb Quart, so wird der andere halbe

Stoss dennoch Quart über den Arm gelhan.

5. Verfällt er dagegen in die hohe Secondparade , so wird der andere halbe Stoss Second

unter den Arm gestossen.

6. Verfällt er aber dagegen vermittelst der innern Cavation in Quart, so wird der zweito

halbe Stoss Quart coupee mit — oder Quart revere gegen die Cavation gestossen.

§. <18 .

Dasselbe Verfahren wie im vorigen §. findet Statt, wenn man mit dem Gegner an der

äussern Seite der Klinge liegt und den ersten Angriff entweder mit einer innern einfachen Finte

oder mit einem innern halben Stosse macht.

1. Greift der Gegner gar nicht nach der innern einfachen Finte, so wird dieselbe auf der

Stelle in eine doppelte verwandelt (§. 3 t.).

3. Stösst er aber gegen den ersten halben Stoss innere Quart
,
die feste Quart oder Quart

revers Contra -Tempo, so parirt man ersferen mit dem Tempo des Fusses noch mit halb

Quart und stösst Quart über den Arm oder Quart revers nach, den letztem aber lässt

man mit dem Tempo des Fusses in Quart ablaufen und stösst die innere teste Quart nach.

3. Parirt er denselben mit halb Quart, so stösst man den andern Quart über den Arm. Hier

sind nun die Paraden mit ihren Conlrelectionen folgende:

a. Parirt der Gegner den zweiten halben Stoss Quart über den Arm mit Quart oder Terz:

so hänge man an den ersten eine äussern einfache Finte.

b. Sollte er denselben hoch mit Second pariren
,
so mache man eine Finte aus Quart in

Second oder stosse Terz gegen das Verfallen iD Second.

c. Parirt er denselben mittelst der inneren Cavation mit halb Quart, so verbinde man
den ersten halben Stoss mit einer äusseren einfachen Cavationsflnte.

d. Cavirt er aber denselben mit der innern Cavation hoch in Qunrt, so wird entweder

Quart coupee mit — oder Quart revers gegeu die Cavation gestossen.

&
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4. Parirt er den ersten Stoss innere Quart aber mit hoher Quart, so wird der zweite halbe

Stoss Quart coupee gestossen.

5. Sollte er endlich denselben mit der änssern Cavation hoch mit Second pariren, so wird der

andere halbe Stoss Second unter den Arm gestossen.

§. 69.

Die halben Stösse lassen sich auch mit einrachen und doppelten gewöhnlichen Finten, wie

auch mit einfachen und doppelten Cavationsfinten verbinden. Auch kann bisweilen auf den

ersten halben flüchtigen Stoss ein fester Stoss folgen, wenn der Gegner auf den ersten flüch-

tigen Stoss Vorhalten sollte
;
es kann aber auch umgekehrt der erste fest und der zweite flüch-

tig geschehen.

§ 70.

Stüsst der Gegner gegen einen halben Stoss Second unter den Arm eine feste Second

unter den Arm oder Terz unter der Klinge Contra -Tempo, so hebe man diesen Contra-Tempo-

stoss mit dem Tempo des Fusses mit halb Quart aus und stosse die innere feste Quart nach.

Dio verschiedenen übrigen Paraden und Contreleclionen des ersten und zweiten halben Stosses

nach Second unter den Arm glanhe ich übergehen zu dürfen, da aus §. 67. u. 68. schon ge-

nug erhellet; wie dabei verfahren werden dürfte. Was von der Second unter den Arm ge-

sagt worden ist, gilt auch von der Quart coupee, da man ebensowohl gegen diese eine Terz

unter der Klinge Contra - Tempo stossen kann, welche ebenfalls ausgehoben wird. Beide

Contra - Tempostüsse können aber auch mit dem Tempo des Fusses in Second ausgewunden

werden.

S 71.

Der halbe Stoss feste Quart (Taf. 13. Fig. 2. A.). liier kommen folgende verschie-

dene Fälle \or:

1. Wenn der Gegner gegen den ersten halben Stoss feste Quart die feste Quart Conlra-

Tempo stösst, so verwandle man ihn mit dem Tempo des Fusses in eine innere

Halb - Quartparade und stosse den zweiten Quart revera oder Quart über den Arm nach.

2. Sollte er aber den ersten halben Stoss feste Quart mit halb Quart pariren und nicht nach-

stossen, so gehe man schnell um dessen Faust und stosse den zweiten halben Stoss

Quart über den Arm.

3. Parirt er denselben hoch mit Quart und stösst auch hier nicht nach, so stosse man den

zweiten Quart coupee.

4. Cavirt er denselben nach aussen mit Quart, ohne nachzustossen, so stösst man den zweiten

innere flüchtige Quart

5. Cavirt er aber denselben, ohne nachzustossen, mit der äussern hohen Sccondparade, so gehe

man an der äusseren Seite seiner Klinge mit Second herunter und stosse dcu zweiten Second

unter den Arm. Es kann aber auch hier die feste Quart nur gezeigt und Terz gegen

seine hohe Secoodparade gestossen werden.
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S 72.

Der halbe Stoss Terz (Taf. 13. Fig. 3. B.). liier ist das Verhalten des Gegners ver-

schiedener .Art.

1. Sollte der Gegner mit dem ersten halben Stosse durchgehen nnd an der inneren Seite

Vorhalten, so richtet sich der zweite immer nach den verschiedenen Lagen seiner Faust

und Dichtung der Klinge.

a. Streckt er uns die Klinge in Terz entgegen, so fasse man seine Schwache und stosse

feste Second oder Terz. Das kräftigste Mittel hiergegen ist jedoch das Winden der

Klinge (§. 76.).

b. Hält er in der Bewegung der festen Quart vor, so wird der folgende halbe Stoss

Quart revers gestossen. Auch hier kann in Quart gewunden werden (§. 7».).

c. Streckt er uns mit tiefer Faust and hoher Klinge die Spitze entgegen, so stosse man
den zweiten halben Stoss feste Quart.

2. Lässt der Gegner den ersten halben Stoss Terz in Sccond ablaufen, ohne nachzustossen,

so geho man knapp über seiner Faust hinweg und stosse den zweiten Second über oder

Second unter den Arm. Es kann aber im wirklichen Gefechte abgegangen und Second

auf den Arm gestossen werden, welches schwer zu pariren ist.

3. Cavirt er denselben mit der inneren Halb - Quartparade und ruht, so stosse man den

zweiten Quart über den Arm.

4. Bedient er sich aber gegen den ersten halben Stoss der angezogenen Parade nach aussen

mit Quart, so wird der andere Stoss innere flüchtige Quart gestossen.

§. 73.

Der halbe Stoss Quart revers. Stüsst der Gegner gegen den ersten halben Stoss

die feste Quart Contra - Tempo, so verwandle man seinen Stoss mit dem Tempo des Fusses in

die hohe Quartparade und stosse den zweiten Quart coupee; stüsst er aber die Terz revers Con-
tra -Tempo, so winde man mit dem Tempo des Fusses dieselbe in Terz oder Second aus und

stosse den zweiten halben Stoss mit Vorsetzen der linken Hand innere feste Second oder Quart

coupee. In den übrigen Fällen richtet sich das Verhalten nach seinen Paraden, z. B.

:

1. Lässt er den ersten halben Stoss Quart revers ablaufen, so stüsst man den zweiten in-

nere flüchtige Quart.

2. Hebt er ihn mit halb Quart aus
,
so stüsst man den zweiten halben Stoss Quart über den

Arm.

8. Windet er denselben mit Second oder Terz aus, so stosse man im ersten Fall den zwei-

ten Stoss Quart coupee, im andern aber Terz gegen das Winden.

$. 74.

Die halben Stosse können auch auf den JVaehstoss angewendet werden.
5*
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1.

Einem gewandten Fechter darf man auf einen etwaigen halben Stoss Quart über den

Arm nicht gleich einen ganzen Stoss Terz nachstossen, weil er statt, diesen Nachstoss

Terz in Quart zu parircn, die Schwäche seiner Klinge mit etwas angezogenem Arm in

Quart aussen an nnserer Klinge in die Höhe heben und sogleich mit gut gehobener Faust

eine äussere feste Quart in's Tempo stossen kann.

2. Dasselbe gilt auch von der inneren festen Quart und Quart revcrs. Auch hier stosse man
auf seinen halben Stoss nicht gleich einen ganzen Stoss feste Quart oder Quart rcvers

nach, indem er auch hier noch auf die erste Quart revers, auf die andere aber innere

feste Quart Contra-Temp« stossen könnte.

3. Bei allen flüchtigen Nachstossen auf des Gegners halben Stoss heim Angriff kann uns der-

selbe noch weit leichter mit seinem zweiten halben Stoss Contra -Tempo stossen. Hier-

auf wrerde ich später unten bei den Tempostüssen zurückkommen.

Es gilt daher als Regel, dem Gegner auf seine halben Stusse beim Angriff an-

fangs nur mit Finten und halben Stossen zu entgegnen, indem es alsdann noch

möglich scjn wird, einen etwaigen Contra -Tempostoss gegen unsern Nachstuss ($. 134.) zu

parircn.

§• 73.

Schliesslich verdient bei den halben Stossen noch ausdrücklich erwähnt zu werden, dass

man einem unbekannten Gegner nie zu schnell auf unsern ersten halben Stoss den zweiten gan-

zen thun darf, ich habe zwar oben §. 67. 68. 70. und 71. aus einander gesetzt, in welcher

Weise dieses geschehen müsste, mache aber nochmals darauf aufmerksam, dass nur Denen,

welche auf den ersten halben Stoss nicht nachstossen
,
der zweite ganze Stoss gestossen wer-

den kann. Sollte dieses von Manchen falsch verstanden oder nicht berücksichtigt werden, so

wird leicht der beim Appellmacher in $. 38. beschriebene unglückliche Fall eintreten.

XVI. Abschnitt.

Dm Winden der Klinge.

§• 76.

Winden heisst: „des Gegners Schwäche der Klinge mH nnserer Stärke der Klinge fassen und

mit Beibehaltung seiner Schwäche einen ganzen Zirkel um dessen Klinge beschreiben, so dass

man zuletzt nach beschriebenem Zirkel in seine vorige Lage zurürkkömnit.“

Das Winden der Klinge ist nicht allein eins der stärksten Mittel, sich Blössen zn verschaffen,

besonders da, wo man mit dem Belegen der Klinge und den Streichßnten nicht ausreicht, son-
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dern es dient auch hauptsächlich gut gegen Diejenigen, welche beständig Vorhalten nnd sich

dabei auf die Stärke ihres Arms verlassen, wie es von Naturalisten häufig geschieht Man be-

kommt aber auch den Vortheil, dadurch der Klinge einen grösseren Schwung zu gehen und

mit UUife dessen die festen Stössc kräftiger stossen zu können, wie nicht minder die Hand des

Gegners damit aus Quart in Halb -Quart und aus Halb -Quart in Second gedreht werden kann.

Uebrigcns verdient noch bemerkt zu werden, dass Derjenige einen grossen Fehler begehen würde,

welcher dio Klinge des Gegners in der engen Mensur winden wollte, gleichwie es falsch ist,

Quart revers oder Second unter den Arm beim Einrücken in die enge Mensur mit halb -Quart

auszuheben.

Wer gegen das Vorhalten seines stärkeren Gegners selbst mit Batfulen nichts ansrichten

kann, findet noch ein sicheres Vertheidigungsmittel in dem Winden der Klinge.

Es kann dieses Winden auf verschiedene Weiso geschehen, indem anf der äusseren Seife

mit Terz und hoher Second, an der inneren aber mit tiefer und hoher Quart gewunden wer-

den kann.

§ 77.

In Terz wird gewunden:

1. Wenn der Gegner gegen das auswendige Belegen der Klinge und gegen die Battute und

Ligadc Widerstand leistet, die Schwäche der Klinge aber uns zugewendet lässt. Man
bringt dabei die Klinge, wenn man mit dem Gegner inwendig liegt, nach der äusseren

Seite, um hier mit Quart zu belegen; findet man daselbst Widerstand, so wird schnell

aus Quart in Terz gedreht, dabei des Gegners Klinge in Terz nach unserer inneren und

äusseren Seite durch Drehen des Handgelenks herum gewunden und Terz nachgestossen.

2. Wenn der Gegner den Terzstoss unregelmässig parirl. Hier verdient erwähnt zu werden
>

dass dieses bei den Naturalisten auf zweierlei Weise geschieht:

o. Entweder lassen sie ihn nicht mit gekrümmtem, sondern mit ausgestrecktem Arm ablaufen,

so dass sie ihren Arm nach der linken Seite ausstrecken und nicht selten dabei mit

ihrem linken Fuss nach der rechten Seite zu voltiren.

Contrelcction. Man winde die Klinge in Terz, streiche aber nach dem Winden nur

Terz und stosse, jcnachdem der Gegner hoch oder tief mit der Faust liegt, die

Second über oder Second unter den Arm nach.

6. Hat der Naturalist aber so viel Kraft, dass er den Terzstoss gar nicht kunstgerecht

parirt, sondern nur den Arm und Klinge in halb Quart entgegenstreckt,

Contrelcction. so winde man die Klinge desselben in Terz, wobei seine Klinge aus

halb Qnart in die schwächere Bewegung Second gedreht wird, und stosse den-

noch Terz.

3. Liegt man mit dem Gegner an der äusseren Seite der Klinge nnd belegt mit Umgehen
seine Klinge inwendig, „derselbe lässt sich aber dieses nicht gefallen, sondern geht durch

und hält anf der äusseren Seite vor, so wird, indem er durchgeht, seiner Klinge in

Terz entgegengegangen, in Terz contra gewunden und Terz gestossen.
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S 78.

In hoher Sceond wird gewunden, wenn der Gegner etwas tief mit der Faust liegt,

die Spitze aber hebt, um sich nicht in Terz winden zu lassen. Liegt man mit demselben

an der inneren Seite der Klinge, so wird unter seiner Klinge durchgegangen, um aussen

in Quart zu belegen; drückt er mit der Schwäche der Klinge dagegen in die Hohe, so wird

die Faust, indem man den GrifT fest umschliesst, auf der Stelle in Second gewendet, mit

Kraft dessen Schwäche gefasst, in Sccond gewunden und die feste Second gestossen. Sollte

er dagegen in die llühe drucken, so wird

. nach dem Winden die feste Sccond nur gestrichen und Sccond unter den Arm ge-

stossen
;

.

, lässt er uns aber dabei die Schwäche seiner Klinge, so wird sogleich aus Second in Terz-

herunter gegangen und eine feste Terz dagegen gestossen.

§• 79.

In Quart windet man:

1. Wenn der Gegner gegen das innere Belegen, Ligiren und Battiren Widerstand leistet

Hier wird auf der Stelle in Quart an der innern Seite der Klinge gewunden und die

feste Quart oder nach Umständen die Quart revers nachgestossen.

• 2. Sollte man an der inneren Seite der Klinge liegen, um aussen belegen zu wollen, der

Gegner aber sich dieses nicht gefallen
.
lassen und durchgehen

,
um inwendig in Quart

oder Sccond vorzuhaltcn, so wird nach dem äusseren Belegen sogleich seiner Klinge

von innen nach aussen entgegengegangen, in Quart contra gewunden und feste Quart

oder Quart revers nachgestossen; auch hier kann nach Umständen noch gestrichen und

auf der andern Seite gestossen werden.

§. 80.

Das inw endige Winden mit hoher Quart ist unbequem und liegt, so zn sagen, nicht zur Hand.

Es geschieht nur, wenn man beabsichtigt, dem Gegner dio wenig beliebte Quart coupee zu

stossen; liier windet man die Klinge des Gegners in Quart in die Höhe und stüsst diese nach.

Man kann aber auch nach geschehenem Winden in Quart nach oben zu streichen und nach dieser

Strcichfintc Quart coupee stossen.

§• 81.

Die Contrelcrtionen des Windens der Klinge sind Tempostösse. Man lässt nämlich anfangs

dem Gegner die Schw äche der Klinge, entzieht aber während vollbrachten halben Windens diese

demselben wieder, belegt seine Klinge nach Umständen innen oder aussen contra und stüsst einen

festen Sloss dagegen. Indessen sind diese Contreleclionen schwer auszuführen und deshalb vom
Naturalisten — Dank sey es der edeln Fechtkunst! — nicht wohl zu erwarten. — Schliesslich ver-

dient noch bemerkt zu werden, dass diejenigen Rappire oder Degen, welche mit langen Parir-

stangen versehen sind, sich nicht wohl zum Winden eignen, indem man damit den Zirkel

mit der Klinge zu gross machen muss, um nicht mit den Parirstangen hängen zu bleiben.
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XVII. Abschnitt.

Die Battuten.

S- 82.

Die Battete ist ein an des Gegners Schwäche der Klinge nach dessen halber Stärke -zu ge-

führter schwungartiger Hieb oder Schnitt. Es wird damit die Klinge des Gegners rechts oder

iinks seitwärts geschnellt und geschwind in die hierdurch entstandene innere oder äussere Blosse

ein flüchtiger, nio aber ein fester Nachstoss gethan.

Bei einer guten, reinen Battpte wird nur das Handgelenk gebrancht, indem die Faust und

der Arm zuletzt mit der inneren halb -Quart - oder Terzparade nachfolgt. Nach ersterer wird

die innere flüchtige Quart oder auch nach Umständen die Quart über den Arm, nach letzterer

die Second über den Arm nachgestossen.

§. 83.

Die Battuten werden eingelheilt: in Battuten auf der Stelle, Battuten in den Stoss, Contra-

Hattuten und Battuten gegen die Cavation.

Die Battuten auf der Stelle mit ihren Nachstösscn nnd deren Contrelectionen sind folgende:

1. Wird auf der Stelle, d. h. an der inneren Seite der Klinge des Gegners, wenn er uns

Arm und Klinge entgegenstreckt und wenig oder keine Blosse giebt, mit halb Quart

nach innen battirt (Taf. 1 4. Fig. 2. B.) und die flüchtige innere Quart nachgestossen.

. Parirt er diese innere flüchtige Quart mit halb Quart, so wird das nächste Mal dieselbe

nur gezeigt und die Quart über den Arm nach dieser Finte gestossen.

. Cavirt er dieselbe aber nach aussen mit Quart, so verwandle man diese innere flüchtige

Quart in eine innere einfache Cavationsflnte.

c. Verfällt er dagegen hoch in Quart, so wTird eine innere hohe Finte in Quart gemacht

und Quart coupee nach derselben gestossen.

d. Parirt er aber solche vermittelst der äusSeren Cavation hoch in Second, so wird die

innere Quart zwar gezeigt, sogleich aber mit der Cavation um dessen Klinge ge-

gangen und die Second unter den Arm gestossen. Mau kann aber auch, wrie öfters

erwähnt worden ist, Terz gegen die Cavation stossen.

2. Liegt man unter obigen Umständen mit dem Gegner an der äussern Seite der Klinge, so

wird auf der Stelle mit Terz nach aussen battirt (Taf. 15. Fig. 1. B.) und die Second

über den Arm nach der Battute gestossen.

a. Parirt er diese Second über den Arm nach aussen mit Quart, so wird das nächste Mal

diese Second über den Arm nur gezeigt, d. h. eine äussere einfache Secondfintc ge-
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macht, nicht aber die innere flüchtige Saeond — wegen einer r.n befürchtenden Bat-

lute in den Stoss — sondern die innere flüchtige Quart nach derselben gestossen.

6. Cavirt er aber solche mittelst der innem Cavalion mit halb -Quart, so verwandle man
dieselbe in eine äussere einfache Cavalionsfinte und stossc Second über den Arm.

c. Verfällt er dagegen in die hohe Secondparade, so wird Second über den Arm nur ge-

zeigt und Second unter den Arm gestossen.

d. Parirt er dieselbe aber mittelst der inneren Cavate hoch in Quart, so wird zwar Second

über den Arm gezeigt, sogleich aber mitcavirt und Quart coupee mit der Cavalion oder

Quart revers gegen die Cavation gestossen.

§. 84.

Es wird auch mit l'mgehen der Klinge beim Angriffe battirt, wenn man vorher an der ent-

gegengesetzten Seite mit dem Gegner gelegen hat, z. B.: •

1. Liegt man mit demselben an der inneren Seite, so wird unter seiner Klinge in .Second

durchgegangen, mit Terz an der äusseren Seite battirt und Second über den Arm gestossen.

2. Liegt man aber an der äusseren Seite, so wird in halb Quart unter seiner Faust und

Klinge durchgegangcn, mit halb Quart battirt und die innere flüchtige Quart nachgestossen.

Die Paraden und Contrelectionen dieser Nachstiisse nach der inneren und äusseren Battute

sind dieselben wie im vorigen §.

§. 85.

Gegen die Battutcn bedient man sieh derselben Contrelectionen, wie bei dem Belegen der

Klinge (§• 32), d. h., man lässt sich mit der Baitute des Gegners nicht antreffen, geht, wenn

er z. B. auf der Stelle innen mit halb Quart battiren will, unter seiner Faust dureh, lässt den-

selben fchlbattiren und stüsst die Quart oder Second über den Arm. Dasselbe gilt von der

äusseren Seite, nur dass hier die innere flüchtige Quart gestossen wird. Battirt er aber wie
*

im vorhergehenden §. mit Umgeben der Klinge, so ist seine Battute noch leichter zu erkennen,

mithin auch die Contrclectiun leichter dagegen zu mnchcii. Die Bnttutcp lassen sich übrigens

auch durch Veränderung der Blüssc und Einrücken in die enge Mensur vereiteln (§. 111.).

§. 80.

Da nun die Ballutcn am leichtesten gegen ein gestrecktes Lager gemacht werden können,

der Gegner abrr mit jedem Stoss den Arm und die Klinge uns entgegenstrecken muss, so kön-

nen hier Battutcn auf der Stelle, d. h. Battuten in den Stoss, mit Vortheil angewendet wer-

den. Es kann in alle flüchtigen Stösse auf der Stelle und mittelst der Cavation
,

d. h. .cavirt

battirt“ werden. Von den festen Stössen gilt jedoch blos Letzteres, indem hier nur init der Ca-

vation battirt werden kann. Es finden aber auch noch Battuten bei Stössen nach einfachen und

doppelten Finten, nach einfachen uud doppelten Casationsfinten, nach der Finte von der Klinge

und bei Stösscu mit, in und gegen das Tempo statt.

S- 87.

Die wirksamsten Battuten sind jedoch diejenigen, welche am Rücken der Klinge des Geg-
ners gemacht werden, weil hier der von der Bnttnte erhaltene Druck auf das Handgelenk nach
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innen wirkt, d. h. vom Daumen nach dem kleines Finger zn, wohin dasselbe sieh von Xatnr

nicht gern biegen lässt. Ks stüsst aber auch hierbei der Knopf des Griffes in’s Handgelenk

und reisst durch diesen Druck die geschlossenen Finger vom Griffe los, so dass das Kappier

oder der Degen leicht verloren geht. Daher ist cs Kegel: ,wo möglich immer am Kücken
der Klinge des Gegners zn battiren.“

§ 88 .

«Maten ln den 8tos«, wenn man vorher mit dem Gegner an der inneren Seite der Klinse liegt.

1. Stösst derselbe Quart über den Arm, so wird aussen mit Terz battirt und Second über

den Arm nachgestosscn.

Co n freie ctio n. Man mache eine äussere einfache Quartfinte und stosse in die mit der

äusseren Baitute entstandene innere Blüsse die Süchtige innere Quart nach derselben.

2. Stösst er die flüchtige oder feste Second über den Arm, so wird mit etwas hoher Fanst

nach innen mit halb Quart cavirt - battirt und die flüchtige innere Quart nachgestossen.

Contrelection. Man mache eine äussere einfache Cavationsfintc und stosse Second über

den Arm nach derselben.

3. Stösst derselbe die innere feste Quart auf der Stelle, so wird mit der äusseren Cavation

in Terz battirt und die Second über den Arm nachgestossen.

Contrelection. Man zeige nur die innere feste Quart, gehe aber mit des Gegners äus-

serer Cavate durch und stosse die innere flüchtige Quart mit der Cavation.

4. Sollte er mit Umgehen Terz stossen, so wird mit der inneren Cavate mit halb i Quart

battirt und die flüchtige innere Quart gestossen.

Contrelection. Man zeige nur Terz, gehe aber mit des Gegners innerer Cavate in

Terz um dessen Faust, mache eine einfache äussere Cavationsfinte in Second und

stosse mit des Gegners Feblbattute die Second über den Arm.

5. Liegen wir an der inneren Seite hoch mit Quart und der Gegner stösst Quart coupee
,
so

wird mit halb Quart ausgehoben und mit halb Quart battirt, sodann die innere flüchtige

Quart nachgestossen.

Contrelection. Man zeige nur Quart coupce und stosse Quart über den Arm.

ß. Macht derselbe eine äussere einfache Finte in Quart, so wird nach der ersten Bewegung
mit Quart gegriffen, die zweite aber mit Terz nach anssen cavirt - battirt und Second

über den Arm gestossen.

Contrelection. Man zeige zwar Quart über den Arm, gebe aber bei der zweiten Be-

wegung mit des Gegners äusserer Cavate durch, mache cino innere Cavationsfinte

und stosse die innere flüchtige Quart nach derselben.

7. Greift der Gegner aus der inneren halb Quart -Auslage mit der äusseren doppelten Finte

an, so wird mit Quart und halb Quart nachgegangen, die dritte Bewegung mit Terz

battirt und Second über den Arm gestossen.

6
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Contrelcetion. Nur liier ist es gestattet, mehr als eine doppelte, also noch eine vierte

Bewegung der Finte zu machen.

8. Geht der Gegner auf unsere innere Cavate gegen seine Quart über den Arm durch und

macht eine äussere einfache Cavationsfinte, so wird zurückgegriffen, aussen mit Terz

battirt und die Second über den Arm nachgestossen.

Contrelcetion. Man verwandle die äussere einfache Cavationsfinte in eine doppelte Ca-

vationsfinte.

§. 89.

Battutcn In den Stou, wenn man vorher mit dem Gegner ander iuutrea gelte der Klinge liegt.

1. Stössl derselbe die innere flüchtige oder feste Quart in- die mit der äusseren Lage ver-

bundene Bliisse, so wird mit Terz nach aussen cavirt- battirt und Second überden Arm
nachgestossen.

Contrelcetion. Man mache eine innere einfache Cavationsfinte und stosse mit des Geg-

ners äusserer Fehlbaltutc dennoch die innere flüchtige Quart nach derselben.

2. Lässt er die Terz ablanfen und stösst eine innere flüchtige Second nach, so wird in dieso

mit halb Quart battirt und die innere flüchtige Quart nachgestossen. Dieses ist eine der

wirksamsten Battuten.

Contrelcetion. Man zeige nur innere Second und stosse Second über den Arm nach

der Finte.

3. Sollte er die Terz oder feste Second auf der Stello stossen, so wird sehr schnell mit halb

Quart nach innen cavirt- battirt und die innere flüchtige Quart nachgestossen.

Contrelection. Man zeige nur Terz oder Second, verwandle dieselbe in eine einfache

äussere Cavationsfinte und stosse Second über den Arm.

4. Macht er aber eine einfache innere Finte in Quart, so wird nach der ersten Rew-egung

mit halb Quart gegriffen, in seinen Stoss Quart über den Arm aussen mit Terz battirt

und Second über den Arm nachgestossen.

Contrelcetion. Man verwandle die innere einfache Finte in eine doppelte und stqsse

die flüchtige innere Quart.

5. Lässt er Terz ablaufen und macht auf den Nächstem eine innere einfache Secondfintc
,
so

wird nach der ersten Bewegung in halb Quart gegriffen, die zweite aber nach innen

cavirt- battirt und die innere flüchtige Quart nachgestossen.

Cuutrelcctio n. Man verwandle die zweite Bewegung der einfachen Finte in eino äus-

sere einfache Cavationsfinte und stussc dennoch Second über den Arm.

ti. Stösst er aus der hoben Second -Lage die Second unter den Arm, so wird dieselbe mit

halb Quart ausgehoben, mit halb Quart battirt und die flüchtige innere Quart nacligc-

stosscu.
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Contrelection. Man zeige Second unter den Arm und stosse Second Ober den Arm.

7. Sollte er nach vorher von uns gemachter äusserer Cavate eine innere einfache Cavations-

finte in Second machen, so wird nach der äusseren Cavate zurückgegrifTen
,
mit halb

Quart battirt und die innere flüchtige Quart nachgestossen.

Contrelection. Man verwandle die innere einfache Cavationsfinte in eine doppelte und

stosse Second Uber den Ann.

8. Greift er aber mt einer inneren doppelten Quartfinte an
,
so w ird mit halb Quart und Quart

danach gegriflcn, die dritte Bewegung aber nach aussen mit Terz cavirt-battirt und Se-

cond über den Arm nachgestossen.

Contrelection. Man verwandle die dritte Bewegung der Finte in eine innere einfache

Cavationsfinte und stosse die flüchtige innere Quart nach derselben.

§•90.

Die Contra -Batt Uten sind diejenigen, welche in des Gegners Nachstoss nach seiner

Battntc gemacht werden. Sie müssen, wenn sic wirksam seyn sollen, an dessen Kücken der

Klinge erwiedert werden, können daher nur mit Hülfe der Cavation geschehen. Einige Beispiele

worden dieses deutlich machen.

1. Wenn der Gegner gegen ein gestrecktes Lager inwendig mit halb Quart battirt und die

flüchtige innere Quart naebstösst, so wird mittelst der äusseren Cavation gegen diese

flüchtige innere Quart mit Terz contrabattirt und Second Uber den Arm nachgestossen.

Contrelection. Man lasse sich von der Contra - Battutc nicht anlreflen, d. h. es wird

eine innere einfache Cavationsfinte gemacht und die innere flüchtige Quart nach der-

selben gestossen.

2. Stösst der Gegner nach der inneren Battutc die Quart über den Arm, so wird aussen mit

Terz contrabattirt und die Second über den Arm nachgestossen.

Contrelection. Man lasse sich auch hier von der Contra -Battute nicht anlreffcn nnd

verwandle die Quart über den Arm in eine äussere einfache Finte und stosse die

flüchtige innere Quart nach derselben.

3. Battirt aber der Gegner gegen ein gestrecktes Lager an der äusseren Seite der Klinge

mit Terz und stösst Second über den Arm nach, so wird mittelst der inneren Cavation

mit halb Quart contrabattirt und nach L'inständen nachgestossen.

Contrelection. Man zeige nach der äusseren Battute nur die Second über den Arm
nnd stosse in die mit der fehlgeschlagenen inneren Contra -Battute verbundene äus-

sere Blösse, Second über den Arm mit der Cavation.

4. Wird gegen eine innere feste Quart mittelst der äusseren Cavation mit Terz battirt und

Second über den Arm nachgestossen, so gehe man mit der inneren Cavate in die Po-

sition zurück, battirc mit halb Quart contra und stosse nach dem Verhalten des Geg-

ners nach.

6 * •

Digitized by Google



u

Contrelection. Man lasse sich von der Contra- Rattute nicht antreflen, sondern zeige

nur Second über den Arm, verwandle dieselbe aber in eine einfache äussere Cava-

tionsfintc und stosse Second über den Arm nach.

5. Battirt der Gegner ebic Terz oder feste Second mittelst der inneren Cavation und stüsst

die flüchtige innero Quart nach, so wird während des Zurückgehens in die Position

nach vorhergegangener Cavatc auswendig mit Terz contrabattirt und die Second über

den Arm nachgestosscn.

Contrelection. Man zeige dem Gegner nach vollbrachter innerer Battute nur die flüch-

tige innere Quart uud stosse mit seiner Fehl- Contra -Baitute die innere flüchtige Quart

mit der Cavation.

§. » 1 .

Die schwersten, aber wirksamsten Baituten sind die Battuten gegen die Cavation. Zur
Erläuterung führe ich einige Fälle, welche beim Angriff statt finden, hier an, lasse aber die

Battuten gegen die Cavaten der Naclistösse als überflüssig hier weg.

I. Battuten gegen die Cavation, wenn man vorher an der inneren Seite

der Klinge des Gegners liegt.

1. Cavirt der Gegner die Quart über den Arm mit halb Quart, so wird das nächste Mal

nur die Bewegung dieses Stosscs gezeigt, sobald er aber den halben Zirkel seiner Ca-

vatc vollendet hat, an der inneren Seite der Klinge desselben mit halb Quart gegen

die Cavation battirt und die innere flüchtige Quart gestossen.

Contrelection. Man mache statt der inneren Cavatc eine innere einfache Finte und

stosse Quart über den Arm nach derselben.

2. Cavirt er eine Terz, selbst flüchtige Second und feste Second über den Arm mittelst der

inneren Cavation, so w'ird das nächste Mal die Bewegung dieses Stosses nur gezeigt,

sobald er aber nach gemachtem Zirkel der Cavation zn pariren angeht
,
gegen die in-

nere Cavation battirt und die flüchtige innere Quart gestossen.

Contrelection. Auch hier wird statt der inneren Cavatc eine innere einfache Finte

gemacht und Quart über den Arm nach derselben gestossen.

3. Macht der Gegner, welcher eine innere Cavnte vermuthet, eine äussere einfache Cavations-

fintc
,
so wird nach gemachtem halbem Zirkel dieser Cavate aussen mit Terz gegen die

Cavation battirt und die flüchtige Second über den Arm nachgestossen.

Contrelection. Man verwandle die Cavationsfinte in eine äussere einfache Finte und

stosse die innere flüchtige Quart nach derselben.

S »2

II. Battuten gegen die Cavation, wenn man vorher an der äusseren Seite

der Klinge des Gegners liegt.

1. Cavirt der Gegner die innere flüchtige oder feste Quart nach aussen mit Quart, so wird

das nächste Mal die Bewegung dieses Stosscs nur gezeigt, sobald er aber nach ge-
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machtem halbem Zirkel der. Cavation mit der Quartparade angehen will, an dem Rücken

seiner Klinge, aussen mit Terz gegen die Cavation battirt und Soeond über den Arm
nachgesiossen. Dieses ist die wirksamste Battute gegen die Cavation, weil hier der

Kücken der Klinge gefasst werden kann, welches hei der inneren Cavation nicht ge-

schieht.

Contrelection. Man verwandle die äussere Cavate in eine äussere einfache Finte und

stosse die innere flüchtigo Quart nach derselben.

2. Sollte aber der Gegner, welcher eine äussere Cavate vermuthet, eine innere einfache

Cavationsfinte machen, so wird nach gemachtem halbem Zirkel dieser Cavate innen mit

halb Quart gegen die Cavation battirt und die flüchtige innere Quart nachgestossen.

Contrelection. Man verwandte die Cavationsfinte in eine innere einfache Finte und

stosse Quart über den Arm nach derselben.

XVIII. Abschnitt.

Von den Llgadeo.

§. 93.

Die Ligaden sind das stärkste Mittel, sich Blössen zu verschaffen. Wo das Winden nicht

mehr ausreicht, wirkt oft eine gut gezogene kräftige Ligade. Man wendet sie aber auch

hauptsächlich gegen Diejenigen an, welche beständig Vorhalten oder, ohne sich za decken, in's

Tempo stoBsen. Viele machen freilich ein llandwcrk daraus, immerwährend zu ligiren und

glauben damit das Rappier oder den Degen des Gegners beständig jagen zu küunen, allein

sie geben sich gewöhnlich dabei solche Blössen, dass es einem kaltblütigen Fechter leicht wird,

sich dagegen zu vertheidigen (Taf. 15. Fig. 3. A. u. B.}.

Die Ligade ist ein von des Gegners Schwäche nach dessen halber Stärke der Klinge

nach unten zu geluhrter bogenartiger, schwunghafter Hieb oder Schnitt. Es muss dabei des

Gegners Schwäche gut gefasst und der Arm zuletzt gestreckt werden, weil durch dieses Strecken

der Ligade erst ihre eigentliche Kraft mitgetheilt wird.

S- 94.

Es gilt aber auch von den Ligaden das, was bei den Battuten als Regel dient, nämlich

dass dieselben, wenn man sich gute Wirkung \on ihnen versprechen will, jederzeit an dem

Rücken der Klinge des Gegners gemacht werden müssen. Man ligirt daher gegen ein uns ent-
>
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gegengestrecktes Seeondinger an der inneren, umgekehrt aber gegen ein gestrecktes Quartlagcr

an der äusseren Seite der Klinge des Gegners. Die I.igade kann daher an ihrer Kraft ver-

lieren, wenn der Gegner dagegen aus einer Bewegung der Faust in die andere changirt.

§ 95.

Man unterscheidet Ligaden heim Angriff oder auf der Stelle, Ligaden als Nachstoss, dop-

pelte Ligaden oder Kreuzligadcn, Ligaden in den Stoss und Ligaden gegen die Cavation.

A. Ligaden beim Angriff mit ihren Nachstdssen und C on t rel e c tionen.

1. Sollte uns der Gegner an der inneren oder äusseren Seite der Klingo Arm und Klinge in

Quart cntgegenstrccken, so fasse man entweder auf der Stelle oder mit Umgehen des-

sen Schwäche der Klinge mit der ganzen Stärke der unsrigen mit etwas hoher Spitze

in Second, schwinge, d. h. ligire, indem man in die verhangene Second - Parade über-

geht, in einem kurz unter seiner Faust hinweg geführten Bogen die Klinge nach dessen

innerer Seite zu und stossc Second über den Arm nach. (Dieser Nachstoss wird am bes-

ten mit halb Quart cavirl-baltirt.)

Contrelection. Man gehe durch, lasse sich von des Gegners Ligade nicht antreffen

(Taf. 15. Fig. 3. A. u. B.) und stossc in die mit der fehlgcschlagenen äusseren Li-

gade verbundene Blosse die Quart über den Arm. Es kann aber auch die Band

schnell aus Quart in Second gedreht werden, indem man die Faust etwas lieht, wo-

durch die Ligade kraftlos gemacht wird.

2. Liegen wir mit dem Gegner an der innerem oder äusseren Seite der Klinge und derselbe

streckt uns Arm und Klinge in Second oder Terz entgegen, so fasse man entweder auf

der Stelle oder mit Umgehen dessen Schwäche der Klinge mit der ganzen Stärke der

unsrigen, mit etwas hoher Spitze in Quart, schwinge aber, indem inan in die verhan-

gene Quartparade (Taf. 15. Fig. 2. B.) übergeht, in einem eng unter seiner Faust hin-

weg geführten Bogen die Klinge nach dessen äusserer Seite zu und slosse die innere flüch-

tige Quart nach derselben. (Dieser Nachstoss wird am besten mit Terz cavirt-battirt.)

Contrelection. Auch hier lässt man sieh von des Gegners Ligade nicht antreffen, son-

dern geht durch und stösst in die init der fehlgeschlagenen inneren Ligade verbun-

dene innere Blosse die flüchtige innere Second oder Quart. Man kann aber auch

hier die Ligade kraftlos machen, wenn man die Hand schnell aus Second in Quart

dreht, indem dabei die Faust gut gehoben wird.

§. 96.

Nach einer vorausgegangenen inneren oder äusseren Parade mit halb Quart, Quart oder

Terz wird statt des Nachstosscs ligirt und dann in die dadurch erhaltene Blosse allemal ein

flüchtiger Nachstoss getlian (Taf. 15. Fig. 2. A. u. B.). Einige Beispiele werden dieses erläutern.

ß. Acussere und innerere Ligaden statt des Nachstosses nach voraus-
gegangener innerer halb Quart oder äusserer Quart- und Terzpa-
rade, mit ihren Naclistössen und Contrelcctioneu.

I. Ligaden an der äusseren Seite der Klinge statt des Nachstosses.

I. Stösst der Gegner eine innere flüchtige oder feste Quart in eine ihm gegebene Blösse, so
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wird mit halb Quart parirf, statt des Nachstosses aber an der äusseren Seite der Klingo

eng unter dessen Faust hinweg, mit vorher erschlafftem, zuletzt aber gestrecktem Arm
mit Second ligirt und Second über den Arm nach der Ligade gestossen.

Contrelection. Man greife nur mit einem halben Sfosse an, entziehe dem Gegner, wenn
er ligiren will, mit gut gehobener Faust schnell die Schwäche der Klinge, gehe durch

und stosse in die mit der fehlgeschlagenen Ligade verbundene äussere lllüsse Quart

über den Arm.

2. Greift der Gegner mit einer stark gedrückten Quart revers an, so lasse man dieselbe der

Veränderung wegen nicht nach aussen in Quart ablaufen, sondern hebe dieselbe lieber

mit halb Quart aus, ligiro an der äusseren Seite stark mit Second und stosse Second

über den Arm nach. Diese Ligade zieht von den äusseren I.igaden auf den Nachstoss

am besten
,
weil der Gegner bei Quart revers tief mit der Faust liegt.

Contrelection. Auch hier wird Quart revers nur halb gestossen, dem Gegner schnell

die Schwäche der Klinge entzogen, damit er ichlligirt und mit gehobener Faust die

Quart Uber den Arm gestossen.

§. 97.

II. Ligadcn an der inneren Seite der Klinge statt des Nachstosses.

1. Stösst der Gegner eine flüchtige innere oder äussere Second
,
so wird im ersten Fall mit

der äusseren Cavation in Quart, im andern aber einfach mit Quart oder auch Terz parirt,

statt des Nachstosses an der inneren Seite der Klinge aber mit Quart ligirt und die flüch-

tige innere Quart geflossen. Hier verdient noch erwähnt zn werden, dass auch mit

ganz gutem Erfolge gegen eine Quart über den Arm des Gegners mit Quart an der in-

neren Seite ligirt werden kann, zumal wenn er den Arm mit seinem Stosse recht streckt.

Dieses ist die eigentliche Reversligade. Es wird aber dabei der Zeigefinger, wenn er

zn weit durch die Parirstange gesteckt worden ist
,
leicht verdreht oder gequetscht.

Contrelection. Man stosso die änssere oder innere Second nur halb, gebe mit des

Gegners Ligade durch und stosse in die mit der fehlgeschlagencn inneren Ligade ver-

bundene Blosse die flüchtige innere Second oder nach der Reversligado die flüch-

tige innere Quart.

% Kgnn man des Gegners Terz mit angezogenem Arm in Quart pariren
,

mit Quart statt des

Nachstosses ligiren und die flüchtige iniwrc Quart nachstossen. Diese Ligade wirkt

ebenso kräftig als die äussere Ligade nach dem Ausheben der Quart revers mit halb Quart

Contrelection. Man stosse Terz nur halb, gehe schnell mit des Gegners Ligade durch

und slosse die flüchtige innere Quart oder Second.

§- 98.

C. Doppelte oder Kreuz - Ligaden an der inneren oder äusseren Seite

der Klinge.

Doppelte oder Krcuzligaden werden hauptsächlich gegen Diejenigen angewendet
,
welche

nns den Arm mit der Klinge entgcgenstrcckcn
,

die Schwäche der Klinge absichtlich lassen,
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diese aber, wenn wir sie mit halb Quart oder Quart fassen, recht fest unserer Stärke der

Klinge gegen das Stichblau zu enlgegendrflcken, die Hand dabei etwas heben, so dass wir

beim Ligiren ihre halbe Schwäche nicht treffen können. Es ist dieses eine von Vielen ange-

wendete Contrelection der Ligade. Wird es gut ausgeführt, so verschafft man sich nicht all-

ein keine Blässe mit der Ligade
,
sondern ligirt sich, so zu sagen, die Spitze der Klinge des Geg-

ners selbst auf die Brust. Es giebt verschiedene Contrelectionen dagegen, z. B. man ligirt und

stösst dann gegen das beschriebene Vorhalten in's Losgehen einen festen Stoss oder man li-

girt doppelt.

1, Sollte der Gegner nach einer empfangenen äusseren Second-Ligadc die Gewandtheit be-

sitzen
,
die Klinge sogleich w ieder zurückzubringen und an der äusseren Seite vorzuhalten,

so richtet die Contrelection gegen dieses Vorhalten sich danach, in welcher Bewegung

dasselbe geschieht, z. B.

:

a. Hält derselbe nach empfangener äusserer Ligade aussen in Quart vor, so wird entweder

mit Terz battirt oder es wird eine Kreuz ligade gemacht, d. h. sogleich innen mit

Quart ligirt und die flüchtige innere Quart in die dadurch entstandene Blosse gestossen.

b. Geschieht dieses Vorhalten nach empfangener äusserer Ligade aber in Terz oder Se-

cond, so kann Terz in's Losgehen oder sogleich innen mit Quart dagegen ligirt und

die flüchtige innere Quart nach derselben gestossen werden.

2. Hält der Gegner nach empfangener innerer Ligade sogleich wieder an unserer inneren

Seite mit Quart oder Second vor, so verhält man sich folgendermassen dagegen

:

a. Geschieht dasselbe in Second
,
so wird innen mit halb Quart battirt und die flüchtige in-

nere Quart nachgeslossen.

b. Hält er aber in Quart vor, so w'ird die Kreuzligade gemacht, d. h. aussen nach vorher

angewendeter innerer Ligade wieder mit Second ligirt und Second über den Arm
nachgestossen.

§• 99

D. Innere und äussere Ligaden in den Stoss, mit ihren Nachstüssen und
Con Irelectionc n.

Oie Ligaden in den Stoss dienen nicht allein als I’araden, sondern sie sind auch das aller-

kräftigste Mittel
,
des Gegners Degen zu jagen.

Sie werden angewendet:

1. gegen flüchtige ganze und hallte Stösse,

2. gegen Stösse nach einfachen und doppelten gewöhnlichen Finten,

3. gegen Stösse nach einfachen und doppelten Cavationsfinten, und

4. gegen Stösse nach Battuten und Ligaden.

Es kommt aber auch hier etwas darauf an
,
in welche Bewegung des Gegners ligirt wird,

wenn man erfreuliche Resultate davon ernten will (§. 114). Die folgenden Beispiele werden

dieses erläutern.
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1. In eine Quart über den Am kann man ($. 97.) als Abweichung von der gewöhnlichen

Regel recht gut mit Quart an der inneren Seite des Gegners ligiren
,
nur muss bei der

Reversligade die Spitze der Klinge etwas tiefer als gegen eine äussere Second ge-

führt werden.

Con t relect i on. Man mache eine änssere einfache Finte und stosse mit des Geg-
ners Fehlligade die flüchtige innere Quart nach derselben.

2. Gegen eine flüchtige Second über den Arm wird ebenfalls gleich an der inneren Seite der

Klinge des Gegners mit Quart ligirt und nach Umständen nachgestossen.

Contrelectiun. Man zeige nur Second über den Arm und stosse nach dieser Finte

die flüchtige innere Second.

3. Gegen die flüchtige innere Quart kann gleich mit Second in den Stoss ligirt und Second

über den Arm nachgestossen werden (Taf. 16. Fig. 2. A.).

Contrclection. Man mache eine innere einfache Finte und stosse Quart über den Arm
nach derselben.

4. Kann in eine Quart über den Arm mittelst der inneren Cavation in Second ligirt und die

Second über den Arm nachgestossen werden.

Co n t re le c tion. Man mache eine äussere einfache Cavalionsfintc und stusse die Quart

über den Arm nach derselben.

5. Gegen eine innere flüchtige Serond wird mittelst der änsseren Cavation an der inneren Seite

der Klinge des Gegners mit Quart ligirt und nach Umständen nachgestossen.

Contrelcetion. Man verwandle die innere flüchtige Second in eine innere einfache Ca-

vationsfinte und stosse dennoch die flüchtige innere Second nach derselben.

Die Ligaden in den Stoss mittelst der Cavation sind schwer zn machen nnd erfordern eine

richtige Kenntniss der Mensur, indem man in einer etwas engen Mensur allemal zu spät kommt

und getroffen wird.

§. 100 .

£. Ligaden gegen die Cavation an der inneren und änsseren Seite der
Klinge mit ihren Nachstössen und Contreiectionen.

I. Ligaden gegen die Cavation an der inneren Seite der Klinge.

1. Sollte der Gegner eine innere flüchtige oder feste Quart caviren, so zeige man nur die

Bewegung dieses Stosses, ligire aber, sobald er mit dem halben Zirkel der Cavation

um unsere Faust hernmgekommen ist, innen mit Qnart gegen seine Cavation und stosse

die innere flüchtige Quart.

Contrelection. Man verwandle die äussere Cavate in eine änssere einfache Finte und

stosse die innere flüchtige Quart nach derselben.

2. Parirt derselbe die innere flüchtige oder feste Quart vermittelst der änsseren Cavation

hoch mit Second, so wird auch hier die Bewegung dieses Stosses nur gezeigt und mit

gutem Erfolg mit Quart an der innern Seite gegen die Cavation ligirt.
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Contre lection. Man mache statt der äusseren Cavate eine änssere einfache Secondflnte

nnd stos.se die flüchtige innere Second oder Quart nach derselben.

3. Sollte der Gegner, welcher eine innere Cavate vermuthet, eine änssere Cavationsfinte in

Quart oder Second machen, so wird, wenn er zu caviren anfängl, mit unserer Klinge

nur bis unter seine Faust nachgegangen, also eine halbe Finte gemacht, oder ab- und

angegangen und inwendig schnell mit Quart beim Zurückgehen gegen die Cavation ligirt.

Contrelection. Man verwandle diese Cavationsfinte in eine äussere einfache Finte und

stosse die innere flüchtige Quart oder Second nach derselben.

§• 101 .

II. Ligaden gegen die Cavation an der äusseren Seite der Klinge.

1. Cavirt der Gegner eine Quart über den Arm mit halb Quart, so wird die Bewegung die-

ses Stosses zwar gezeigt, nach gemachtem halbem Zinkei seiner Cavation aber aussen

mit Second gegen die Cavation ligirt und Second über den Arm nachgestosscn.

Contrelection. Man mache statt der inneren Cavate eine innere einfache Finte nnd

stosse in die mit seiner Fehlligade verbundene äossero Blosse die Quart über den

Arm nach derselben.

2. Parirt er die Terz mit der inneren Cavate, so wird Terz nur gezeigt und nach gemach-

tem halbem Zirkel seiner Cavate aussea mit Second gegen die Cavation ligirt und Se-

cond oder Quart über den Arm gestossen.

Contrelection. Man mache die Cavate nur halb und stosse im Zuriickgehen die Quart

über den Arm.

3. Sollte der Gegner aber eine änssere Cavate vermuthen nnd desshalb eine innere ein-

fache Cavationsfinte machen wollen, so wird, wenn er zu caviren anfängt, ab- und an-

gegangen, d. h. eine halbe äussere Finte gemacht und nach derselben aussen mit Second

gegen die Cavation ligirt und die Second über den Arm nachgestosscn.

Contrelection. Man verwandle die Cavationsfinte in eine innere einfache Finte und

stosse in die mit des Gegners Fehlligade verbundene äussere Blüsse die Quart über

den Arm nach derselben.

XIX. Abschnitt.

Vom Avangircn, Psariren and Retiriren.

§ 102 .

Avanfiren heisst, aus der weifen in die mittlere oder enge Mensur rücken. Man avan^irt

:

1. um solchen Fechtern mit Stüssen beizukommen, welche beständig zuriiekweiehen und
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2. nm sich in die enge Mensur zu schleichen und die Paraden des Gegners durchslossen zu

können

;

3. wenn mau des Gegners Battuten und Ligaden kraftlos machen will.

S. 103.

Man kann einrach und doppelt avanfiren. Ersteres geschieht, indem man den linken Fuss

an den rechten nachzirlit (Taf. 17. Kig. 2. B.) und sodann mit dem rechten Kuss ausfällt, Letz-

teres aber, wenn der rechte zuerst vorgesetzt, der linke dann so viel nachgezogen wird, als

zur gewöhnlichen Position erforderlich ist, sodann aber erst ausgefallen wird.

§. 101.

Das Avanfiren wird auch gebraucht, um den Gegner aus seiner vortheilhaften Stellung zu

verdrängen. In ernsthaften Gefechten bestellt hierin cinor der grössten Vortheile, indem ein un-

ebenes Terrain bei’ni Ausfälle oft sehr hinderlioh ist, während, wenn man seinen Gegner ein

Paar Schritte vorsichtig zurückdrängt, der beste Kampfplatz sich darbietet. Es wird aber auch

das Avonciren vou einem kleineren Fechter gegen einen grösseren mit dem grössten Vortheil ge-

braucht, indem derselbe ausserdem seinen langen Gegner nicht wohl erreichen dürfte« Jedoch

prüfe man diesen vorher mit halben Stössen, um sich zu vergewissern, dass er nicht etwa da-

gegen in s ,Tempo stösst. Einige feststehende Hegeln beim Avanfiren sind

:

1. Dass man während des Anziehens des linken Fusscs die Kniee etwas mehr als gewöhnlich

krümmt, damit der Kopf mit dem Fussboden in gleicher Höhe mit dem Körper vorwärts

geschoben wird. Viele versehen dieses, weshalb ihnen das Kinschleiclien in die enge

Mensur nicht wohl gelingt, indem durch das in die Höhe Heben des Körpers dasselbe

leicht bemerkbar wird.

2. Es darf das Anziehen des linken Fusscs nicht hörbar seyn, sonst würde nach Entständen

der Zweck des Avanfirens gänzlich verfehlt werden
;

auch müssen die Absätze stets

hinter einander kommen, weil dadurch der Gcguer das Anziehen des linken Fusscs nicht

so leicht gewahr wird, indem das rechte Bein das linke deckt, d. h. das linke sich hin-

ter das rechte versteckt.

3. Muss die Klinge mit Sorgfalt gebunden werden, wenn man zum ersten Mal avanfirt, ohne

seinen Gegner zu kennen. Indessen kommen auch Fälle vor, wo man ohne Belegen der

Klinge avanfirt; es geschieht dieses aber immer nur, wenn der Gegner schon einmal ge-

wichen ist und man mit doppeltem oder anderweitigem Avanfiren denselben zu erreichen

sucht. Hierbei muss man indessen Sorge tragen, dass während etwaigen Avanfirens mit

Finten die Brust durch die Faust und Klinge gut gedeckt wird.

Die verschiedenen Fälle, bei welchen mit Vortheil avaiifirt werden kann, sind folgende:

1. Es wird einfach avanfirt, wenn man dem Gegner einen festen IVnchstoss durch seine schwache

Parade drücken will. Man belegt dabei die Klinge desselben mittelst L’mgehens mit halb

Unart oder Unart
,
zieht den liaken Fuss an den rechten und bringt mit dem Nachstoss

den rechten Fuss so weit vor, als za einem lienöibigten Ausfall erforderlich ist. Da

man auf diese Weise seinem Gegner ganz plötzlich auf den Bals rückt, wird das cin-

7*
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fache Pariren eines Slnsses ihm sehr schwer fallen
,

das Caviren desselben ihm aber

unmöglich werden.

2. Das doppelte Avanfiren dient hauptsächlich, die Battiitcn des Gegners kraftlos zn machen.

Liegt man z. B. an der inneren Seite der Klinge nnd derselbe battirt auf der Stelle mit

halb Quart, so wird mit dem Tempo seiuer Battutc der rechte Fuss vorgesetzt und mit

halb Quart belegt, wodurch er statt der Schwäche unserer Klinge nur die halbe Stärke

trifTt, w esshalb die Battutc ihre Wirkung verliert Der linke Fuss wird dabei schnell

nachgezogen.

3. Wenn man die innere flüchtige Quart mit halb Quart oder hoher Quart, die äussere Quart

aber mit Quart oder hoher Second parirt.

4. Mit der einfachen Parade, nach vorausgegangenen einfachen oder doppelten Finten, nicht

v minder nach vorausgegangenon einfachen und doppelten Cavationsfintcn.

5. Während man eine Terz, feste Second oder auch innere feste Quart als Nachstoss cavirt,

aber niemals während der Cavate eines flüchtigen Stosses, indem bei den flüchtigen

Nachstüssen die Klinge des Gegners uns zu nahe liegt, da hier kein Winkel mit Arm
und Klinge gebildet wird und wir deshalb uns des Gegners Klinge leicht selbst in's Ge-

sicht pariren könnten.

6. Indem man eine einfache, doppelte gewöhnliche Finte oder Cavationslintc macht.

7. Mit Battuten beim Angriff und Battutcn in den Stoss.

§. 105.

Das Avanfiren wird auch gebraucht, wenn der Gegner mit der Parade eines halben Stos-

ses die Mensur bricht, z. B.: Man stösst die Quart über den Arm nur halb, derselbe weicht

aber zurück und bricht die Mensur, so wird sogleich der linke Fuss an den rechten gezogen,

während eine innere einfache Finte gemacht und mit Vorsetzen des rechten Fusses die Quart

über den Arm gestossen wird (Taf. 17. Fig. 2. A. u. B.). Dieses ist das dienlichste Mittel,

dem Gegner das beständige Zurückwoichen zu verleiden
,
indem in der Regel jeder eine Finte

abwartet, ohne hineinzustossen, da dieselben als Contrclcction der Tcmpostösse benutzt werden.

Ganz besonderen Matzen gewährt es dem Kleinen gegen den Grossen, ohne dass er aus eben

gesagten Gründen viel dabei wagt.

Das A\ andren ist, wenn cs nach allen Regeln der Kunst gemacht wird, auch ein vortreff-

liches Mittel, dem Matnralistcn durch seine verdrehten Paraden zu stossen, nur muss es bei fes-

ten Stössen auf den Aachstoss angewendet werden. Micbt selten sieht man dabei verblüffte

Gesichter, weil sie nicht begreifen können, wie es zugellt, ihnen unverhofft so nahe zn kom-
men, ohne vorher einen grossen Sprung in die Luft gemacht zu haben.

§. 100 .

Unter Passiren wird verstanden, dass mit dem Belegen der Klinge oder selbst der Pa-

rade eines halben Stusses der linke Fuss vor den rechten gesetzt nnd mit Vorsetzen des rech-

ten Fusses gestossen wird (Taf. 17. Fig. 3. A.). Man bedient sich der Passaden gegen Die-
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jenigen, welche mit dem gewöhnlichen Avan^iren nicht gnt zu erreichen sind, indem man mit

der Passade dem Gegner näher kommt. Einige Beispiele werden dieses erläutern.

1. Liegt man mit dem Gegner an der inneren Seite der Klinge und greift denselben mit einer

äusseren einfachen Finte an, welche er mit halb Quart parirt, die Mensur aber dabei

bricht und die feste Quart nur halb narbstösst, so wird der linke Fuss etwas links vor

die Fussspitze des rechten gesetzt, d. h. es wird passirt und die feste Quart nachge-

stossen.

2. Zieht sieh der Gegner aber mit der Cavato eines festen Stosses zurück, so wird passirt

und mit der Cavntion in die dadurch entstandene Blösse gestossen.

Die schwersten, aber besten Contreleclionen des Avanfirens und Passirens bestehen nicht

nur im Rctirircn und Voltiren, sondern in den Stossen gegen das Tempo (§ 129.).

$• 107 -

Das Retiriren ist die Contrelection des Avan^irens, wenn der Gegner uns unverhofft in

die enge Mensur kommt. Hier bleibt oft nichts Anderes übrig, als für den Augenblick zu retiriren,

zumal wenn derselbe die Schwäche unserer Klinge schon so fest gefasst hat, dass das einfache

Pariren des festen Stosses nicht mehr angeht und schon halb durch die Parade gestossen ist.

Hier wird schnell der rechte Fuss an den linken und beinahe gleichzeitig der linke wieder so

viel znrückgebracht
,
als zu einer guten Position erforderlich ist. Ks versteht sich jedoch von

selbst, dass das Avant;iren nicht aus freien Stücken geschieht, sondern nur durch das unverhoffte

Eindringen des Gegners uns geboten wird, denn es fällt mir nicht ein, auch noch eine Anweisung

für die Ausrcisser zu schreiben, deren leider schon viel mehr existiren, als wünscheaswerth

ist. Es wäre noch die einzige Ausnahme, die Gutmütigkeit veranlasst Jemanden, nur zu

pariren, welches, ohne zu retiriren, nicht wohl angeht, und sich vertheidigungsweise zu ver-

halten
,
was indessen immer ein gefährliches Spiel bleibt. Da hier jetzt nur von einem

ernsthaften Gefechte die Rede seyn soll, meine Anweisung aber auch für Militärs geschrie-

ben ist, halte ich dafür, dass es zweckmässiger seyn dürfte, lieber zeitig Dem, welcher mit

dem Degen uns angreift, zu ligiren, zu battiren oder zu desarniirrn, ja selbst durch den Arm
zu stossen, als auf die unglückliche Idee zu kommen, alle Stösse pariren zu wollen, selbst aber

nicht nachzustossen. Der Degen ist kein Spielzeug und es hat Mancher der am Unrechten

Orte ausgeübten Grossmuth sein Unglück zuzuschreiben; auch kann es der beste Fechter oft

leicht versehen, dass er einem wdthenden Naturalisten unverhofft etwas zu naho kommen lässt,

wo dann oft alles Pariren unmöglich wird und auch ein Naturalist im Stande ist, durch eine

gute Parade zu stossen, wenn es ihm sonst an Krallen nicht fehlt. Alles dieses gestaltet

sich freilich ganz anders bei gut gelernten Ferhtern. Der wirkliche Fechter ist immer ver-

nünftig, erkennt auch die Grossmuth seines Gegners an, wenn Letzterer ihn schonen sollte
;
von

einem Naturalisten ist solches nicht zu erwarten, denn gewöhnlich fehlt es ihm ja nicht an

Gelegenheit, das Fechten lernen zu können, wenn gleich die wirk lieh guten Fechtlehrer heut

zu Tage gesucht werden müssen. Die Ursache ihres Naturalisirens liegt hauptsächlich darin,

dass schon der erste Grund dazu in den Winkelfechtsehulen an den Gvmuasien gelegt worden

ist und sie übrigens auch die Fechtkunst für zu gering halten, um cs für der Mühe werth zu

achten, ordentlichen Unterricht bei einem guten Lehrer zu nehmen.- Sie wollen es mit einem

Worte nicht lernen, sie sind stolz darauf, auch einem Fechter, welcher ordentlichen Unterricht

gehabt hat, manchmal einen schlechten Stoss beibringen zu können. Daher rührt wohl das
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Sprichwort in der Fcchtschule: „Aach ein schlechter Stoss nnd ein schlechter Hieb
gelingt manchmal.“

§. 108.

Die Beispiele, in welchen das Betiriren zweckmässig angewendet werden kann, sind folgende

:

1. Belegt der Gegner mit Avan^iren die innere oder äussere Seite der Klinge, so ziehe man
mit dessen Belegen den rechten Fuss an den linken, setze aber mit der Parade seines

Stosses den linken in gerader Hichtong wieder so viel rückwärts als zu einer richtigen

Position gehört.

2. Sollte der Gegner aber so geschickt avan^irt scyn, dass wir dasselbe nicht zeitig genug be-

merkt hätten, so wird mit einem Tempo, indem man gleich mit dem Absatz des rechten

Fusses den linken Fuss zurückschlägt, retirirt und parirt Dieses findet auch Anwendung,

wenn der Gegner mit der Parade eines halben Stosses avanyirt.

3. Nimmt der Gegner mit der ersten Bewegung einer Finte den Fuss an — und hier ist

das Avanfiren für uns am gefährlichsten —
,
so kann mit dessen erster Bewegung der

linke Fuss zuerst zurürkgcnonimrn, mit der Parade seines Stosses aber der rechte in

die gehörige Position znrückgcsctzt werden.

4. Avanfirt der Gegner aber doppelt, indem er mit der Parade eines halben Stosses den rech-

ten Fuss vorsetzt und bei der Finte auf den Nachstoss abermals den linken nach dem
rechten zu zieht, um aufs Neue auszufallen, so muss zuerst der rechte Fuss an den lin-

ken und mit der Parade des Stosses der linke zurück in die Position genommen werden.

XX. Abschnitt.

Vom Travcrsiren und Volliren.

§. 109.

Das Travcrsiren wird hauptsächlich nur dann angewendet, wenn man dem Gegner eine

Terz durch die Parade slosscn oder denselben seitwärts drängen will. Es wird dabei der

rechte Fass, statt in gerader Linie nach dem Gegner zu, in einen halben rechten Winkel rechts

seitwärts gesetzt. Hieraus ist aber schon zu ersehen, dass man sich auf der inneren Seite alle-

mal eine grosse Blosse giebt, weshalb ein guter Fechter das Travcrsiren möglichst vermeidet

Da cs aber dann nicht gut zu umgehen ist, wenn man sich durch Seitwärlsdrängen des Geg-

ners ein passenderes Terrain zum Gefecht verschaffen will, namentlich wenn uns die Sonne

in's Gesicht scheint, so soll hier weiter davon die Ketlo scyn. Hat man z. B. die Terz, welche

der Gegner mit Travcrsiren gestossen hat, mittelst der inneren Cnvation mit halb Quart parirt
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und die innere feste Quart schnell nacligestossen , »o wird dieser Nachstoss äusserst schwer,

wohl gar nicht za pariren seyn. Parirt ihn derselbe drssenungeachtet mit der äusseren Cavation,

um nochmals Terz mit Traversiren nachzustossen, so wird man genöthigt, gegen dieses zweite

Traversircn za vollircn, am wieder in gerade Linie mit dem Gegner zu kommen. Die-

ses Volliren besieht darin, dass man den linken Kuss mit der Cavate - Parade der zweiten

Terz in einen halben oder ganzen rechten Winkel hinter den rechten setzt Soll das Voltiren

gut gelingen, so muss es recht ä Tempo mit des Gegners Traversiren geschehen und die Men-
sur dabei wohl beachtet werden, damit uns derselbe nicht unverhofft in die enge Men-
sur kömmt. Dieses Traversiren nnd Voltiren, verbunden mit dem Avantfren und Retiriren,

macht cs möglich, alle zu wünschenden Stellungen auf ebenem Terrain einnehmen zu können.

Es giebt jedoch viele Fechter, namentlich Naturalisten, die beständig bei ihren Stösscn tra-

versiren and voltiren, nur geschieht dieses nicht nach den beschriebenen Regeln, sondern es

besieht in einem unordentlichen Uerumlaufen und Herumspringen. Sie verstecken dahinter ihre

Ungeschicklichkeit und Furchtsamkeit, indem sie keine ganzen Stösse thun, sondern nur ver-

drehte hallte Stösse wagen und auch da noch bei den Paraden derselben sich zurückbiegen.

Gegen solche Fechter oder Ausrcisscr ist ein Gegenvoltiren, von unserer rechten nach der lin-

ken Seite zu, oft von gutem Erfolge. Meine Ansicht ist: wer das Herz auf dem rechten Flecke

hat, vermeidet. dieses Herumlaufcn, welches ohnehin besser auf dem Fechtboden als im Freien

anzuwenden ist, denn in letzterem kann oft eine kleine Unebenheit des Bodens das ganze Kunst-

stück zu Schande machen.

$. 110.

Das Voltiren kann aber auch ohne vorheriges Traversiren des Gegners angewendet werden.

1. Während man die Terz in Second ablaufen lässt, wird voltirt und Second unter den Arm
nachgcstossen.

2. Um mit dem Gegner wieder in gerade Linie zu kommen, im Fall er die Terz mit der Volte

in Second ablaufen lässt und Second noter den Arm nachstösst. Hier wird mit dem
Tempo der Parade seines Nachstosses mit halb Quart ausgehoben und voltirt.

XXI. Abschnitt.

Von der Veränderung der Blässen nnd deren Contrelectlonen.

8- Hl.

Es kann kein Stoss parirt werden, ohne dass damit auf einer andern Seite neue Blüsse

verbunden wäre. Daher kann man schon jede Parade, ausgenommen die Cavalen - Paraden,

eine Veränderung der Blösse und umgekehrt eine Veränderung der Blüsse eine Parade nen-

nen. Mit der Veränderung der Blösse kann das Avancen des Gegners vereitelt werden.
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S 112.

Die Blossen können gegen flüchtige und Teste Stösse, gegen Stösse nach einfachen und

doppelten gewöhnlichen Finten, sowie nach vorausgegangenen Cavationsfmten verändert wer-

den. Einige Beispiele werden dieses erläutern.

1. Stösst der Gegner in eine ihm gegebene innere oder äussere Blösso die flüchtige innere Qnart

oder Quart über den Arm, so strecke man ihm Arm und Klinge in halb Quart entgegen

und verändere hierdurch die Quartblösse in eine Tcrzblösse.

Contrclection. Hier wird, wenn der Gegner die Quartblösse in eine Terzbiösse ver-

wandelt, an der inneren oder äusseren Seite der Klinge in Quart gestrichen und in

die gegebene Tcrzblösse eine feste Terz gestossen.

2. Macht der Gegner eine innere einfache Finte und stösst die Quart über den Arm, so wird

nach der ersten Bewegung dieser Finte mit halb Quart gegriffen, die auf der äusseren

Seite entstandene Blösse zu Quart über den Arm aber in eine Terzbiösse verw andelt.

Controlectiou. Man mache eine innere doppelte Finte und stösse mit der dritten Be-

wegung derselben eine feste Terz.

3. Wenn der Gegner in eine ihm gegebene Terzbiösse eine feste Terz stösst, so wird mit

etwas tiefer Faust und hoher Spitze in Quart übrrgegangen und hierdurch die Terz-

blüsso in eine Quartblösse verwandelt (Taf. 17. Fig. 1. A. u. B.).

Contrclection. Hier wird Terz nur gestrichen und wenn der Gegner die Terzbiösse

in eine Quartblösse verwandelt, nach Umständen die innere flüchtige oder feste Quart

oder Quart über den Arm gestossen.

Dieses letztere Verwandeln der Terz- in Quartblössen ist auch ein sehr bewährtes Mit-

tel, des Gegners Winden der Klinge, nebst Battuten und Ligaden kraftlos zu machen.

S 113.

Die Veränderung der Blösse dient auch als Contrclection gegen das A\am,iren des Gegners.

Ks geschieht gewöhnlich dann, wenn derselbe gleich anfangs mit Av andren angreift. Avanvirt

er, indem er eine innere einfache Finte macht, so wird einmal nach der Finte gegriffen, so-

dann die Quartblösse in eine Tcrzblösse verwandelt. Hieraus erhellet, dass in diesem Fall

zwar auch vorgebalten wird, es unterscheidet sich dieses Vorhalten nur dadurch, dass zugleich

mit parirt wird, da hingegen heim gewöhnlichen Vorhalten dem Gegner die Schwäche der

Klinge gelassen, wodurch ihm Gelegenheit gegeben wird, dagegen zu winden, zu battiren, ligi-

ren oder feste Stösse in's Losgehen zu stossen.
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XXII. Abschnitt.

Von den verschiedenen Contrcleetionen der Streichflnten mit ihren Sadutilmen
und hieben -Contrelectionen.

§• n*-

Die vcrscliiedenen Contrelectionen der inneren festen Quart-Streichfinte nebst Nachstössen

und Gegen -Contrelectionen sind folgende:

1. Man cavirt sie mittelst der äusseren Cavation mit Qnart und stösst Terz nach.

Gegen-Contrelection. Man stosse die flüchtige innere Quart mit der Cavation.

2. Es kann in’s Tempo dieser Streichfinte gleich innen battirt oder aussen ligirt werden, in-

dem bei den Streichfinten der Arm gestreckt wird, gegen ein gestrecktes Lager aber

Battuten und Ligaden gut wirken.

Gegen - Controlection. Man verwandle dieselbe, wenn der Gegner in’s Tempo bat-

tirt oder ligirt, in eine innere einfache Finte.

3. Stösst man die innere feste Quart ins Tempo, aber nicht ganz, sondern nur halb und

richtet sich dabei nach des Gegners Verhalten. Bleibt nun der Gegner ruhig liegen

oder grht durch, um aussen in Quart oder halb Quart vorzuhaiten, so wird im ersten

Falle, wenn er ruhig liegen bleibt, nach dem ersten halben Stoss der Arm etwas ange-

zogen, auswendig ligirt und Second über den Arm gestossen; kann man aber mit Ge-

wissheit annehmen, dass derselbe liegen bleibt, so wird auch ein ganzer Stoss feste

Qnart oder Quart revers in’s Tempo der Slrciclifinle gegeben. Im zweiten Fall aber,

wenn er durchgebt, um aussen in Quart vorzuhaiten (Taf. 14. Fig. 3. B. mit dem Un-
terschiede, dass hier ein halber Stoss Quart revers in's Tempo gethan wird, A., statt

vorzuhallen, aber gleich mitstösst), wird mit Terz battirt (Taf. 15. Fig. 1. B. Fortsetzung

davon) und Second über den Arm gestossen. Geschieht dieses Vorhalten aber in halb

Quart, so wird gleich Terz in’s Losgehen gestossen.

Gegen-Contrelection. Stösst der Gegner gegen die innere Streiclifinto einen hal-

ben Stoss innere feste Quart in’s Tempo, so verwandle man die Streichfinte in ein in-

wendiges Winden der Klinge und stosse Quart revers nach. Sollte er aber einen

ganzen Stoss feste Quart ins Tempo stossen, so wird ab - und angegangen, aussen

mit Quart parirt oder mit Terz battirt und nach Umständen nachgestossen.

4. Kann dieselbe mittelst der äusseren Cavation hoch mit Second parirt und die Second un-

ter den Arm oder feste Second nachgestossen werden.

Gegen-Contrelection. Man stosse Second unter den Arm mit der Cavation oder

Terz gegen die Cavation.

S 115.

Was im vorigen §. von den Contrelectionen der inneren festen Quartstreiclifinte ge-

sagt worden ist
,
gilt in ähnlicher Weise von den Contrelectionen der Terz - Streiehfinte.
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1. Wird dieselbe mittelst der inneren Cavation mit halb Quart parirt oder battirt und die

feste Quart nachgcstosscn.

Gegen - Contre lection. Man zeige Terz nur und stosse die Quart oder Socoud über

den Arm mit der Cavation.

2. Stösst der Gegner eine änssere feste Quart dagegen in’s Tempo,

G ege n - C on t r clc ction. so wird Terz nur halb gestrichen, mit des Gegners äusserer

fester Quart aber innen mit halb Quart cavirt und Quart revers gestossen oder aussen

mit Secoud ligirt.

3. Hält er dagegen mit Durchgehen an der inneren Seite der Klinge in Terz (Taf. 14. Fig.

1. A.) oder Quart vor,

Gegen - Contrelection. so wird Terz zwar gezeigt, im ersteren Falle aber mit halb

Quart battirt (Taf. 14. Fig. 2. 11.), im andern aussen mit Second ligirt (Taf. 16. Fig.

2. A.) oder auch eine innere feste Quart in’s Losgehen gestossen.

4. Verändert er dagegen dio Tcrzblösse in cino innere Quartblösse (Taf. 17. Fig. 1. A.),

Gegen -Contrelection. so wird Terz nur gestrichen und die innere Süchtige oder

feste Quart gestossen.

Die Contrelectionen der Quart-revers-Streichfinten sind denen der inneren festen Quart

und Terz so ähnlich, dass ich es Jedem überlasse, dieselben sich selbst zu machen.

XXIII. Abschnitt.

Von den Slüssen mit. In nnd gegen die Cavation.

§. 116.

Diese StÖsse können nur nach vorausgegangener Cavation des Gegners gemacht werden

und sind der Abwechselung wegen beim Contrarechten nicht zu entbehren, indem es viele Fech-

ter zu einer solchen Fertigkeit im Caviren gebracht haben, dass man nicht gut im Stande ist,

dieselben, weil sie uns beständig ihre Schwäche der Klinge entziehen, noch mit gewöhnlichen

festen Stüssen angreifen zu können
;
dieses gelingt uns aber mit Hülfe der Stösse in und gegen

die Cavation sehr gut.

§• 117.

Die Stösse mit und gegen die Cavation dienen sowohl beim Angriff, als auf den Nach-
stoss, die Stösse in die Cavation finden jedoch nur beim Nachstoss statt Bei den Stüssen mit
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der Cavation wird mit des Gegners Cavate gleichzeitig mitcavirt und in die mit der Cavate-

Paradc verbundene Blosse gestosscn. Es sind daher alle Stösse nach Cavationsftntcn ebenfalls

nichts Anderes als Stösse mit der Cavation. Mau hat aber auch noch andere Stösse mit der

Cavation, welche ich hier beschreiben werde.

A. S l ö s s e mit d o r Cavation.

I. Stösse mit der Cavation beim Angriffe.

1. Liegt man mit dem Gegner inwendig in halb Quart und derselbe will die Klinge mit Um-
gehen aussen mit Quart belegen, so wird mitcavirt und die innere (lachlige Quart mit

der Cavation gestosscn. Dasselbe gilt umgekehrt, wenn man mit ihm an der äusseren

Seite gelegen hat.

3. Belegt der Gegner die Klinge auf der Stelle an der Seite, wo man mit ihm liegt, man lässt

sieh dieselbe aber nicht förmlich belegen
,
sondern geht durch

,
um auf der andern Seite

zu stossen, so kounen zwei Fälle entstehen:

o. Hat man nach diesem Durchgehen die Quart über den Arm gestossen und derselbe mit

halb Quart cavirt, so kann das nächste Mal mit der Cavation die äussere Quart ge-

stossen werden.

6. Bat man aber nach demselben die innere flüchtige Quart gestosscn und derselbe aussen

mit Quart cavirt, so wird das andere Mal mit der Cavation die innere flüchtige Quart

gestossen.

3. Wenn der Gegner die innere feste Quart -Streiclifinte mittelst der äusseren Cavation hoch

mit Second parirt, so wird die innere feste Quart nur gezeigt, mitcavirt und Sccond

unter den Arm mit der Cavation gestussen.

. Sollte der Gegner die äussere feste Second - Slrcichfinte, mittelst der inneren Cavation mit

hoher Quart pariren, so wird nur Second gezeigt, mitcavirt und Quart coupec mit der

Cavation gestossen.

§. 118.

II. Stösse mit der Cavation auf den Nachstoss.

1. Hat man die innere flüchtige oder feste Quart mit halb Quart parirt und der Gegner ca-

virt den NachMuss innere feste Quart aussrn mit Quart oder huch mit Second, so wird

im ersten Falle der Pinchstoss innere feste Quart nur gezeigt, sogleich aber mit der

Cavation die innere flüchtige Quart gestossen, im anderen aber eine Finte aus Quart in

Second gemacht und Second unter den Arm mit der Cavation gestossen.

2. Slössl uns der Gegner Quart über den Arm, gebt aber nach unserer äusseren Qunrtparadc

zu früh mit der inneren Cavation in halb Quart zurück, um sich gegen einen etwaigen

schnellen Nachstoss Trrz zu sichern, so wird auf der Stelle nach Aussen eng unter

seiner Faust hinweggegangen und die Quart über den Arm mit der Cavation gestossen.

3. Quart coupee mit der Cavation kann auf den Narhstoss gestossen werden, wenn der Geg-

ner die Finte von der Klinge mittelst der inneren Cavation mit hoher Quart parirt.

8 «
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Hier wird nur die Finte von der Klinge gezeigt, mit dessen hoher Quart -Cavate aber

die Quart coupee mit der Cavation gestossen.

4. Stüsst man nach vorausgegangener hoher Second- Parade die Second unter den Arm und

der Gegner parirt dieselbe mit der Cavation wieder mit Second, so wird initeavirt und

dennoch Sccoftd unter den Arm gestossen.

5. Wenn der Gegner eine Second unter den Arm oder Quart coupäe mit Second auawindet,

so kann Quart coupee mit der Cavation gestossen werden, wenn gleich diese Parade

eigentlich nicht unter die Cavaten - Paraden gehört.

§• HO.

B. Stösse in die Cavation.

Uie Stösse in die Cavation gründen sich auf ein zu schnelles Zurückgehen mit der Ca-

vate nach einem vorhergegangenen Stoss. Sie linden nur auf den Nachstoss bei der Ca-

vate einer festen Quart, Terz oder festen Second statt und sind feste Stösse. Geht z. B. der

Gegner mit der Cavate- Parade eines festen Stusses früher in die Position zurück, als zu die-

sem Stösse angesetzt wurde, so bekommt man dessen Schwäche, geht er aber in dem Augen-

blick, in welchem gestossen wird, zurück, so bekommt er die unsrige. Viele stellen als Re-

gel auf, nach jedem festen Stoss so schnell als möglich mit der Cavation zurückzugehen, al-

lein wer die schwer zu parirenden Stösse in die Cavation kennt, wird dieses zu schnelle feh-

lerhafte Zurückgehen möglichst vermeiden.

§- 120.

Inwendig wird Second, aussen aber Quart in die Cavation gestossen. Einige Beispiele

werden dies erläutern.

1. Gibt der Gegner nach einer gestossenen Quart über den Arm gleich mit der inneren

Cavation in die halb Quartparade zurück, ohne eine Terz auf den Nachstoss abzu-

warten, so wird bei nächster Gelegenheit, hach der äusseren Quartparade, sogleich die

hohe innere feste Second in den Zirkel seiner inneren Cavation gestossen.

2. Hat man dessen innere Quart mit halb Quart parirt und er geht, ohne den Nachstoss ab-

zuwarten, mit der äusseren Cavation in Quart zurück, so wird schnell mit hoher Faust

eine äussere feste Quart in den Zirkel seiner äusseren Cavation gestossen.

§. 121 .

Es finden aber auch noch Stösse in die Cavation nach vorausgegangenem Belegen der

Klinge statt, wenn der Gegner zu früh, ohne den Nachstoss abzu warten, wieder mit der Ca-

vation zurückgeht. Hier wird nach dem inneren Belegen mit halb Quart, eine äussere feste Quart,

nach dem äusseren Belegen mit Quart aber eine innere feste Second in die Cavation gestossen.

Man wird bei allen Stüssen in die Cavation bemerken, dass der Gegner jederzeit selbst mit

seiner Schwäche der Klinge unserer Stärke entgegenkommt, so dass sich der feste Stoss ganz

von selbst mittelst dieses Entgegenkommens während des Ausfalls formirt.

Digitized by Google



61

S 122.

Die Stösse gegen die Cavation sind ebensowohl, wie die Stösse in die Cavation feste

Stösse and erfordern schon eine grössere Geschicklichkeit
,
indem die Schwäche der Klinge des

Gegners dabei gut gefasst werden muss. An der inneren Seite der Klinge wird eine feste Qnart

oder Qnart revers, an der äusseren Seite aber eine feste Terz gegen die Cavation gestossen.

C. Stösse gegen die Cavation.

I. Stösse gegen die innere Cavation.

1. Ca\irt der Gegner die Quart über den Arm mit halb Quart, so wird die Quart über den

Arm nur gezeigt
,
mit des Gegners halbem Zirkel der Cavation aber innen mit dem Win-

kel der festen Quart oder Quart revers seine Schwäche der Klinge gefasst und die in-

nere feste Quart oder Quart revers gegen die Cavation gestossen.

2. Parirt der Gegner die Terz oder feste Second mit der inneren Cavation in halb Quart, so

wird nur Terz oder feste Second gezeigt, mit dessen zurückgelegtem halbem Zirkel aber

die innere feste Quart oder Quart revers gegen die Cavation gestossen.

3. Verfällt er gegen die Quart über den Arm nach der Kiute von der Klinge mittelst der in-

neren Cavation hoch in Quart, so wird die Finte von der KUngo nur gezeigt und Quart

revers gegen die Cavation gestossen.

§. 123.

II. Stösse gegen die äussere Cavation.

1. Sollte der Gegner die innere flüchtige oder feste Quart mittelst der äusseren Cavation mit

Quart caviren, so wird die innere Quart nur gezeigt, nach gemachtem halbem Zirkel sei-

ner Cavation aber dessen Schwäche der Klinge mit Kraft aussen in Terz gefasst und

Terz gegen die Cavation gestossen.

2. Parirt derselbe aber eine Second unter den Arm mittelst der äusseren Cavation hoch mit

Second, so wird Second unter den Arm nur gezeigt, nach gemachtem halbem Zirkel sei-

ner Cavation aber dessen Schwäche der Klinge mit Terz gefasst und eine feste Terz

gegen die Cavation gestossen.

§• 124.

Die Stösse mit der Cavation werden einfach parirt, indem man, wenn die Klinge des Geg-
ners nicht angetroflen worden ist

,
zurückgreift. Es ist dieses schon bei den Cavationsiinien ge-

zeigt worden. Sie können aber auch mit Ab- und Angehen parirt werden (§. 50).

Die Stösse in und gegen die Cavation können nur mit Ab- und Angehen parirt werden.

Wenn man z. B. dem Gegner eine Quart über den Arm gestossen hat und dieser, nachdem er

diese äussere Quart mit Quart parirt hat, eine innere feste Second in unsere innere Cavation

stösst, so wird statt der inneren Cavation nur eine halbe innere Finte gemacht, d. h. ab- und

angegangen, aussen mit Quart parirt and ligirt, die innere flüchtige Quart aber nachgestossen.

Ebenso wird verfahren, wenn der Gegner die innere feste Quart gegen die innere Ca-

vation stösst, nur kann man hier nach dem Ab- und Angehen auch mit hoher Second pariren

oder noch besser mit Terz battiren.
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XXIV. Abschnitt.

Von den Stössen mit, in und gegen da« Tempo.

§• 125.

Alle. Stösse mit, in und gegen die Cavaliun sind nichts Anderes als Tempostösse, doch

giebt es noch vielo andere, von welchen hier ausführlicher die Itede scyn wird.

Stösse mit dem Tempo sind diejenigen, welche in Rlössen geschehen, die durch das Be-

legen der Klinge entstehen. Liegt man z. R. mit dem Gegner in halb Quart und derselbe

geht durch, mn aussen mit Quart zu belegen, so wird mit durchgrgangcn und die innere flüch-

tige Quart gestossen. Dieses gilt umgekehrt, wenn man vorher an der äusseren Seile mit ihm

gelegen hat.

Jeder Stuss nach einer Cavalionsfinte ist ein Stoss mit dem Tempo. Da wir dieselben schon

hinlänglich durchgegangen haben, braucht hier wohl keine weitere Hede mehr davon zu scyn.

§. 126.

Unter Stössen in's Tempo versteht man solche, wo in eine Bewegung des Gegners ge-

stossen und zugleich parirt wird. Ks müssen demnach feste Stösse scyn. Die Kunst bei diesen

Stössen besteht dariu:

1. die Bewegung des Gegners, in welcher derselbe zu stossen beabsichtigt, zeitig zu er-

kennen und

2. unsere Stärke der Klinge noch zeitig genug seiner Schwäche entgegenzusetzen, ohue da-

bei dieselbe zu fassen, indem sic von selbst unserer Stärke enfgegenküinmt.

Ks bildet bei diesen festen Stössen der Arm und die Klinge noch einen grösseren W inkel,

als bei den gewöhnlichen festen Stössen.

§• 127 .

Stusse in's Tempo können nach §. 114. auch halbe Stüsse scyn. Die Stösse äussere feste

Quart und innere feste Second in die Uavalion sind nichts Anderes als Stösse in’s Tempo. Ks

giebt indessen noch einige andere gegen die Slrcichlinten
,
gegen feste Stösse und namentlich

gegen das Winden der Klinge, z. B.

:

1. Macht der Gegner eine feste Qnart-Streielifinte, so wird eine feste Quart oder Quart

revers in's Tempo dieser Streichlintc gestossen.

2. Streicht derselbe die Quart revers, so wird statt des Ablaufenlassens derselben die innere

feste Quart dagegen in s Tempo gestossen.

3. Gegen eine Terz-Streichflnte kann die feste äussere Second und Quart in's Tempo ge-

stossen werden.

4. Gegen eine feste Second -Streichfinte w ird Terz in's Tempo gestossen.

Digitized by Google



63

5. Stösst der Gegner die Ter* mit Umgehen der Klinge, so wird, indem er den Winkel

macht, mit gut gehobener Faust an der äusseren Seite der Klinge eine feste Quart in’s

Tempo gestossen.

6. Windet derselbe die Klinge auf der äusseren Seite mit Terz, so wird ihm die Klinge wäh-
rend des Winden» in Terz entzogen und Terz in’s Tempo gestossen.

7. Windet er aber die Klinge an der inneren Seite mit Quart, so entzieht man ihm während

des Winden» die Schwäche der Klinge in Quart und stösst die innere feste Quart oder

Quart revers in’s Tempo.

S- 128-

Alle Stösso gegen die Cavation sind auch Slösse gegen das Tempo. Ks giebt aber ausser

diesen noch 2 Stösse gegen das Tempo, welche hier angeführt werden sollen:

1. Liegt man mit dem Gegner an der inneren Seite der Klinge und derselbe belegt mit Um-
gehen die Klinge aussen mit Quart, so wird während seines üerumgehens die Schwäche

seiner Klinge aussen in Terz gefasst und Terz gegen das Tempo gestossen.

2. Sollte man aber mit demselben an der äusseren Seite der Klinge liegen und derselbe mit

Umgehen an der inneren Seile der Klinge mit halb Quart belegen, so wird während sei-

nes Herumgchens dessen Schwäche der Klinge mit Quart gefasst und entweder die innere

feste Quart oder Quart revers gegen das Tempo gestossen.

§. 129.

Ks giebt keine bessere Conlrelection gegen das Einrücken in die Mensur, als die Stösse

gegen das Tempo
,
wenn dasselbe mit Belegen der Klinge geschieht. Belegt der Gegner, indem

er den linken Fuss annimmt oder passirt
,
die Klinge inwendig mit Umgehen mit halb Quart oder

aussen mit Quart, so wird im ersten Fall eine feste Quart oder Quart revers, im zweiten aber

Terz gegen die Cavation gestossen. liier wird ihm das Avanpiren so vereitelt werden, dass er

für die Folge weniger Gefallen daran finden dürfte.

Oie Contrelectionen der Stösse in und gegen das Tempo bestehen, wie bei den Stösscn

mit, in und gegen die Cavation, im Ab- und Angehen ($. 50.).

XXV. Abschnitt.

Von den Contra - Tcmpostömcn.

§ 130.

Oie Contra - Tempostösse sind diejenigen, welche gegen ganze Stösse des Gegners in dem

Augenblick getlian werden, wo derselbe nach uns stösst. Es gilt auch hier Alles das, was
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im §. 126. von den Stössen in’s Tempo gesagt worden ist, nur kommt nns hier die Schwäche
der Klinge des Gegners nicht von selbst entgegen, sondern es wird derselben entgegengegan-

gen und solche fest mit unserer Stärke der Klinge gefasst

Es wird sowohl gegen flüchtige und feste Stüsse, als gegen Stüsse nach einfachen nnd

doppelten gewöhnlichen, sowie nach einfachen und doppelten Cavationsfinten Contra- Tempo gc-

stossen.

§. 131.

I. Contratcmpostösse gegen flüchtige Stösse.

1. Gegen eine Quart über den Arm wird aussen gleich Terz Contra - Tempo gestossen

(Taf. 18. Fig. 2. A.).

Es kann aber auch gegen eine Quart über den Arm, eine Quart revers unter der Klinge

Contra-Teinpo gestossen werden, was Einige Quart - Vorsetzen nennen, indem man,

wenn der Gegner weit ausstösst, nur in dieser Wendung der Faust vorzuhalten braucht,

um treffen zu können (Taf. 19. Fig. 1. A.).

2. Gegen eine flüchtige innere Quart wird die feste Quart (Taf. 18. Fig. 1. B.)

Contra -Tempo gestossen.

Es kann aber auch noch sicherer die Quart revers Contra-Tempo gestossen werden

(Taf. 18. Fig. 3. B.).

Zur Abwechselung slösst man endlich anch eine Terz unter der Klinge gegen dieselbe

Contra-Tempo (Taf. 19. Fig. 2. II).

3. Macht der Gegner eine äussere einfache Finte, so wird mit Quart nach der ersten Bewe-
gung gegriffen, gegen den Sloss innere flüchtige Qnart aber feste Quart, Quart revers

oder Terz unter der Klinge Contra-Teinpo gestossen. Dasselbe gilt bei dem Stoss nach

der innern einfachen Cavationsfinte.

4. Greift der Gegner aber mit einer innern einfachen Finte an, so wird nach derselben mit

halb Quart gegriffen und aussen Terz oder Quart revers unter der Klinge Contra-Teinpo

gestossen. Dasselbe gilt von der äussern einfachen Cavationsfinte.

ö. Verbindet derselbe naeti der halb Quartparadc eines inneren Stosses die Finte von der

Klinge mit einer einfachen Finte, so wird im Zurückgehen nach der ersten Bewegung

gegriffen, nach der zweiten aber feste Quart, Quart revers oder Terz unter der Klinge

Contra -Tempo gestossen.

6. Gegen die Sccond unter den Arm werden unter der Klinge drei feste Stösse Contra-

Teinpo gestossen, nämlich eine feste Sccond
,
feste Qnart und Terz.

a. Stösst der Gegner in eine ihm gegebene Blössc die Second unter den Arm, so wird eine

feste Second oder feste Quart unter der Klinge, letztere jedoch mit etwas Winkel
nach rechts, statt wie gewöhnlich nach links, Contra -Tempo gestossen.

b. Die Terz unter der Klinge wird aber am besten angewendet, wenn der Gegner vor-

her einen halben Stoss Terz hat ablaufen lassen und Second unter den Arm nachstüsst.
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7. Stösst der Gegner aber bei einem za geschwinden Zurückgehen in die Position mit der

äusseren Cavate eine feste äussere Quart in die Cavation (§. so wird wäh-
rend des Zurückgehens ab - und angegangen und noch Terz .Contra-Tempo gestossen.

8. Dasselbe gilt nach einem zu geschwinden Zuriickgchen mit der inneren Cavation, wenn
derselbe eine innere feste Second ins Tempo stossen sollte; liier wird ebenfalls ab-

und angegangen und Quart revers Coutra-Teuipo gestossen. Bei diesem Stoss muss alle-

mal die linke Hand vorgesetzt werden.

§. 132.

Im Allgemeinen wird noch bemerkt, dass die Contra-Tcmpostüsse gegen flüchtige Nachstösse

nur nach vorausgegangenen halben Stüssen geschehen können, dass sie aber auch hier schon

mit mehr Sicherheit angewendet werden können, als beim Angriff, indem die meisten Fechter

mehr beim Angriff als auf den Narhstoss fintiren, es aber etwas schwer ist, nach dem
Marligreifen einer Finte auch noch in den darauf folgenden Stoss Contra- Tempo zu stossen.

§. 133.

II. Contra - Tempostösso gegen feste Stösse.

1. Gegen eine innere feste Quart wird die innere feste Quart (Taf. 18 Fig. 1. B.) und gegen

eine innere flüchtige Quart wird die Quart revers (Taf. 18. Fig. 3. B) Contra-Tempo gestossen.

2. Stösst der Gegner eine Terz mit Cmgehen der Klinge, so wird, wenn er mit dem Winkel
angehen will, aussen gleich Terz Contra-Teropo gestossen (Taf. 18. Fig. 2. A.).

3. Gegen eine Quart revers, wenn sie mit Umgehen gestossen wird, stösst man, indem der

Gegner mit dem Winkel angehen will
,

eine innere feste Quart, ja selbst wieder Quart

revers Contra-Tempo.

4. Nach vorausgegangenem halben Stoss innere Quart kann auch gegen des Gegners Nich-
sloss Quart revers mit Vorsetzen der linken Hand, eino Terz revers Contra -Tempo ge-

stossen werden.

5. Gegen eine feste äussere Second wird Terz Contra- Tempo gestossen. Auch hier kann

nach vorher geschehenem halben Stoss Quart über den Arm, wenn der Gegner hoch mit

Second parirt und feste Second nachstösst, in diesem Machstoss der zweite halbe Stoss

Terz Contra -Tempo gestossen werden.

6. Gegen die Terz des Naturalisten, welcher ohne grossen Winkel stösst, kann auch eine

äussero feslo Second Contra-Tempo gestossen werden.

§. 134.

Die Contrelectionen der Contra - Tempostösso bestehen thefls im Ab - und Angehen,

theils darin, dass man den Gegner mit halben Stossen angreift, so lange bis man ihn ausge-

forscht und seine Manieren etwas genauer kennen gelernt hat. Stösst er gleich anfangs in

unsere halben Stösso Contra -Tempo, so wird mit dem Tempo dieses halben Stosses dessen

Contra -Tempostoss noch einfach parirt und nachgestossen. Einige Beispiele werden dieses

erläutern.

9
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1. Stüsst der Gegner gegen die flüchtige innere Quart die feste Quart Contra -Tempo,

so wird

a. die innere flüchtige Quart halb gestossen, mit dem Tempo dieses halben Stosses aber

des Gegners feste Quart Contra -Tempo mit halb Quart parirt und Quart revers nach-

gestossen.

b. Geht man dagegen ab and an, indem man die innere flüchtige Quart nur zeigt, mit des

Gegners Contra - Tempustoss fester Quart aber wieder angeht, aussen mit Terz

batlirt and Second über den Arm nachslüsst.

2. Wenn der Gegner gegen unsere Quart über den Arm die Terz oder Quart revers unter

der Klinge Contra -Tempo stüsst, so wird

a. die Quart über den Arm nur halb gestossen; man lässt aber mit dem Tempo dieses

halben Stosses des Gegners Terz oder Quart revers mit Second ablaufen und stüsst

die feste Second über den Arm oder die Second unter den Arm nach.

b. Wird gegen den Contra -Tcmpostoss Terz auch ab- und angegangen, indem man die

Quart über den Arm nur zeigt, mit des Gegners Terz Contra -Tempo aber schnell

wieder mit halb Quart angeht und die innere feste Quart naclistösst.

3. Wenn der Gegner gegen einen halben Stoss Second unter den Arm Contra-Tempo
stüsst, so wird dessen feste Second oder Quart unter der Klinge mit dem Tempo des

Fasses mit Second ansgewunden und die innere feste Second oder Quart coupüe schnell

nachgestosscn.

4. Sollte er aber gegen die Second unter den Arm Terz unter der Klinge Contra - Tempo
Mosten, so wird die Second unter den Arm nur gezeigt und dieselbe mit des Gegners

Terzsloss in eine halb Quartparade verwandelt, d. h. es wird ähnlich wie bei der Quart

. • revers ausgehoben.

5. Stüsst er gegen den halben Stoss innere flüchtige Quart, die Quart revers oder Terz unter der

Klinge Contra -Tempo, so lässt man dieselbe mit dem Tempo des halben Stosses aussen

in Quart ablaufen und stüsst die feste Quart oder, wenn dieselbe gezeigt worden ist und

der Gegner mit halb Quart dagegen drückt, die Quart über den Arm nach. Hier ist aber

auch als schneller Nachstoss eine sogenannte Terz revers oder Terz unter der Klinge gut

an ihrem Platze. Alan kann diese beiden Contra -Tempostiisse aber auch mit dem Tempo
des Fusses in Terz aaswinden und nach Umständen nachstosseo.

6. Sollte er aber gegen den halben Stoss Quart revers Terz unter der Klinge Contra-Tempo

stossen, so wird dieser Tcrzstoss mit dem Tempo des Fusses in Terz ausgewunden und

Quart über den Arm nachgcstossen.
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XXVI. Abschnitt.

Das Verhalten gegen den Naturalisten and gegen Diejenigen, welche ein Hand*
werk daraus machen, beständig vorzuhalten oder mitzostossen.

§. 135.

Es kommt häufig vor, dass man beinahe mehr mit Naturalisten als wirklich guten Fechtern

zusammenkömmt. Ich kann daher nicht umhin, noch Einiges kurz hier anzuführen.

1. Macht ein solcher Gegner weitläufige Finten, so greife man nicht einfach danach, cavire

aber auch nicht, da hier der Zirkel zu weitläufig gemacht werden müsste, sondern hem-
me die Finten mit der verhangenen Second - Parade und stosse beinahe Contra -Tempo
die feste Second nnter der Klinge nach. Ueberhanpt sind die verhangenen Paraden ge-

gen des Naturalisten tiefe Stüsse von grösserem Vortheil, weil er hier dieselben nicht

so leicht wiederholen kann und gezwungen wird, überzuheben, wogegen man mit Vor-
theil ligiren, battiren und Contra-Tempo stossen kann.

2. Will man aber des Naturalisten flüchtige innere Quart oder Terz ohne Klinge mit halb

Quart pariren
,
so muss dieses mit Einziehung des Untorleibs und sehr tiefer Hand ge-

schehen, indem die Kniee dabei stark gekrümmt werden. Es entsteht zwar hierdurch

auf der andern Seite eine grössere Uiösse, da aber der Naturalist meist mit tiefer Hand

stösst, kann dieselbe recht gut noch bei einem etwaigen Stoss über den Arm gedeckt

werden.

3. Stösst er mit angezogenem Arm nach dem Unterleib, so nehme man den rechten Fuss an

den linken
,
ziehe den Unterleib stark zurück, strecke ihm Arm und Klinge in Quart ent-

gegen und lasse denselben aufrennen. Hier muss beständig die linke Hand vorgesetzt

werden; auch ist dieses schon ein gewagtes Stück, welches mehr aus Neckerei auf dem
Fechtboden angewendet wird.

4. Man bediene sich fleissig der festen Nachstösse, stosse dieselben aber beinahe Contra-

Tempo, wenn man nicht gewärtig scyn will, dass er abgeht, um mitzustossen oder vor-

zuhalten, wie cs nicht selten unbewusst geschieht.

5. Ligirt der Naturalist gern, was freilich mehr Hanen zu nennen ist, so gebe man ihm fleis-

sig Blösse dazu, gehe durch und stosse in die mit seiner Fehlligade verbundene Blösse.

Zur Abweschsclung lasse man ihm aber anch die Schwache der Klinge, drücke ihm die-

selbe noch recht fest gegen seine Stärke der Klinge und Stichblatt an, hebe dabei die

Faust
,
wobei man gegen eine innere Ligade in Quart

,
gegen eine äussere aber in Seeond

drehen kann und lasse sich die Spitze der Klinge nach seiner Brust ligiren, indem mau

schnell ausfällt und stösst.

9 *
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6. Verändere man beständig die Blossen, womit ihm die Gelegenheit benommen wird, etwaige

Lieblingsstdsse anzubringen and stosse, wo es nar irgend möglich ist, Contra - Tempo.

Diese Stösse wird er nich^ablängnen können, wie es häutig bei andern geschieht

7. Man thut wohl, wenn man seine Schwäche der Klinge gefasst hat, nicht abzugehen and

flüchtig zu stossen, sondern lieber noch einmal dessen Klinge zu winden und dann einen

festen Stoss zu stossen, w'eil ihm liier das Wiederholen seiner Stösse und mithin auch

das Abgehen, Mitstossen und Vorhalten gänzlich vereitelt wird.

8. Die gewöhnlichen Finten dürfen nur mit Vorsicht angewendet werden, desto besser erreicht

man seinen Zweck mit Streichfinten
,
da der Naturalist in der Kegel sehr weitläufig parirt.

9. Suche man dem Naturalisten beständig die Klinge zu belegen, was auch vermischt mit Ab-
und Angehen geschehen kann, schleiche sich dabei in die enge Mensur, wo er seine

Stösse nicht gut wiederholen kann und desarmire ihn fleissig, wenn dasselbe vorher ge-

genseitig gestattet worden ist, da es in keine reine Lehre des Stossfechtens gehört, für

Militärs aber unentbehrlich ist.

§• 130.

Endlich will ich noch einige Lehrtpi gegen Diejenigen anfdhren, welche gern Vorhalten oder

gleich ohne Deckung mitstossen.

1. Geht der Gegner gegen eine Terz durch und hält in Terz vor, so wird Terz nur halb ge-

stossen (Taf. 14. Fig. 1. B.), dieser halbe Stosss aber mit dem Tempo desFusscs in die

halb Quart — Halt u to verwandelt (Taf. 14. Fig. 2. B.). Es kann aber auch gegen dieses

Vorhalten die feste Quart ins Losgehen gestossen werden.

2. Hält derselbe gegen eine Quart revers gleich aussen mit Quart vor oder slösst Quart über

den Arm mit (Taf. 14. Fig. 3. A. und B.), so stosse man Quart revers nur halb, bat-

tire aussen mit Terz (Taf. 15. Fig. 1.} oder stosse Terz in’s Losgeben.

3. Stösst man dem Gegner eine Quart über den Arm und derselbe will inwendig gleich

Quart mitstossen, so stosse man nur einen halben Stoss Quart Uber den Arm (Taf. 16.

Fig. 1. A.) und ligire mit Second in den Stoss (Taf. 16. Fig 2. A.). Man kann aber

auch den zweiten halben Stoss Terz unter der Klinge Contra -Tempo stossen, wodurch

ihm sein Mitstossen etwas versalzen wird (Taf. 19. Fig. 2. H._).

4. Hält derselbe gegen eine innere feste Quart mit Second vor (Taf. 16. Fig. 3. A.), so stosse

man nur einen halben Stoss feste Quart, w inde aber sogleich in Quart und stosse mit Vor-

setzen der linken Hand Quart revers. Es kann aber auch, wenn er still hält, mit halb

Quart battirt oder mit Terz gewunden und nach Umständen nachgestossen werden.

Digitized by Google



6»

XXVII. Abschnitt.

Vom DeMrmlrcn.

§. 137.

l)as Desarmircn gehurt in keine reine Theorie des Stossfechtens
,
indem hier nicht allein

der Degen gebraucht, sondern auch die Ringkunst zn Hülfe genommen werden muss; es eignet

sich hauptsSchlich lür Militärs und wird nur in ernsthaften Füllen angewendet, besonders

dann, wenn man den Gegner schonen oder gefangen nehmen will. Ks ist hauptsächlich immer

nur gegen Diejenigen zu gebrauchen, welche dhnc l'eherlegung und ohne grosse Kcnntniss der

Fechtkunst blind und wüthend mit dem Degen in die enge Mensur dringen, denselben aber doch

so fcsthalten, dass Battuten und l.igaden erfolglos sind. Einige Beispiele werden dieses er-

läutern.

1. Avanfirt der Gegner, indem er eine innere einfache Finte macht nnd Quart über den

Arm stösst, dabei zugleich in die enge Mensur rückt, so wird mit der äusseren Quart-

paradc dieses Stusses passirt, gleichzeitig mit der linken lland sun unten des Geg-
ners Handgelenk fest umfasst und mit der Stärke unserer Klinge in Terz gegen des

Gegners Rücken der Klinge gedrückt, wo cs ihm, selbst wenn er uns an Kraft über-

legen sevn sollte, unmöglich sdyn wird, den Degen fhslzuhaltrn (Tal'. 19. Fig. 3. 11).

Es kann dieses Desarmircn aber auch, indem man die Klinge des Gegners belegt und
t

selbst in die Mensur rückt, angewendet werden, nur muss man dabei vorsichtig ver-

fahren, da die Contrelcction
,
eine einfache oder doppelte Finte, sehr leicht dagegen zn

machen ist.

2. Macht der Gegner, indem er avanfirt, eine äussero einfache Finte und stösst die innere

flüchtige Quart, so wird mit halb Quart parirt, gleichzeitig aber passirt nnd mit der

linken lland über den rechten Arm hinweggegriflen, des Gegners Handgelenk von oben

fest umfasst und mit verhangener Second gegen dessen Rücken der Klinge gedrückt,

wo ihm mit Leichtigkeit der Degen entwunden werden kann (Taf. 20. Fig. 1. A ). Die

Contrelcction ist eine doppelte Finte.

3. Sollte der Gegner mit Avanfircn oder in der engen Mensur eine Qnart über den Arm stos-

sen, so parire man diesen Stoss hoch mit Second, setze beinahe gleichzeitig den linken

Fuss vor den rechten, umfasse von unten mit der linken Hand dessen Faustgelenk (Taf
20. Fig. 2. A), drehe demselben den Rücken zu, indem man sich anf dem linken Absatz

hernmdreht, ziehe seine Faust über die linke Achsel, drücke dieselbe stark herunter,

während man mit der Stärke der Klinge in Terz gegen den Rücken seiner Klinge

drückt ;
so wird ihm der Degen ans der Hand springen. Da nnn des Gegners Arm mit

dem Ellbogen anf unserer Achsel liegt, wo er brechen müsste, wenn derselbe sich

nicht gutwillig desarmircn lassen wollte, so kann man den Gegner auch mit Leichtigkeit

trotz der Wucht seines Körpers über unsere linke Schulter auf die Erde werfen (Taf.

20. Fig. 3.). Es waren der Deutlichkeit wegen hierzu 2 Abbildungen uöthig; indessen

ist die Sache nicht so schwer anssuftlhren
,
als bei dem ersten Anblick geglaubt wer-
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den dürfte. Ich habe mir oft das Vergnügen gemacht, auf diese Weise die stärk-

sten Fechter *u überrumpeln und niederzuwrrfen
,
wenn sie in diese bei der Be-

schreibung etwas complicirt scheinende Desarmade Zweifel setzten. Die Contreleetion

gegen diese Desarmade ist eine einfache Finte.

Es könnten noch mehrere Desarmaden hier angeführt werden
,
allein ich halte die Be-

schreibung dieser wenigen für genügend nnd bemerke nnr, dass bei jeder Desarmade mit

unserer Stärke der Klinge allemal gegen die Stärke und den Rücken der Klinge des Gegners

gedrückt, dabei aber dessen Faustgelenk stets mit der linken Band fest umfasst und auf diese

Weise ihm der Degen aus der Hand gewunden oder gedrückt werden muss.
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